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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Entsinnen sich die uralten SF-Leser unter Ihnen eigentlich noch des TERRA-Bandes 55, der den Titel DURCH DIE ENERGIESCHRANKE trug?


  Erinnern Sie sich noch an die so menschlich-sympathischen Gestalten von Hartnell, Goss und Pop, die mit dem Erkundungsboot LITTLE GROWLER in ihr großes Abenteuer flogen?


  Wir stellen diese Fragen, weil nämlich LOCKUNG DER KHAMA (im englischen Original: UNDERWORLD OF ZELLO), der vorliegende Roman, ein weiteres Abenteuer der schon aus TERRA-Roman 55 bekannten Charaktere darstellt, die Jon J. Deegan geschaffen hat. (Übrigens soll sich nach bisher noch nicht hundertprozentig sicheren Informationen niemand anderer als der berühmte E. C. Tubb hinter dem Pseudonym Deegan verbergen!)


  Hier eine kurze Einführung zu LOCKUNG DER KHAMA:


  Immer weiter treiben die Schiffe des Interplanetaren Forschungsbüros, kurz Inter-X genannt, die Grenzen des von den Menschen erforschten Weltraums vor. Inter-X, kein Instrument des politischen Machtstrebens, sondern ein Instrument der Wissenschaft, schreibt seinen Mitgliedern das Verhalten gegenüber fremden Intelligenzen bis in alle Einzelheiten strikt vor, wobei das Wohl der Fremden im allgemeinen höher steht als das Wohl der ausgesandten Forscher.


  Unter solchen strikten Regeln zu arbeiten, ist nicht jedermanns Sache, und das Inter-X-Team, von dem hier die Rede ist, wäre wohl bald nicht mehr am Leben, wenn sich jeder stur an die festgelegten Regeln hielte.


  So auch bei der Begegnung mit der Khama, der rätselhaften Regentin der Fischwesen Nuklars, einer Unterwasserstadt des Planeten Zello, des fünften Planeten im Eta-Herculis-System.


  


  Auch heute möchten wir wieder einem TERRA-Freund zur Verbindung mit Gleichgesinnten verhelfen, indem wir nachstehend seinen Kontaktwunsch abdrucken.


  Gorm Oltiman, Osnabrück, Delmenhorster Weg 13, ein ausgesprochener K. H. Scheer-Fan, sucht einen Brieffreund, der 14 bis 16 Jahre alt ist und sich ebenfalls für K. H. Scheer-Romane begeistert.


  Wer schreibt unserem TERRA-Freund?


  Das fragt heute


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Lockung der Khama


  


  von JON J. DEEGAN


  Englischer Originaltitel: UNDERWORLD OF ZELLO


  


  1.


  


  Schweigend kauerten wir in zähem Schlamm auf dem Grunde des zellonischen Ozeans und warteten darauf, daß sie uns entdeckten. Große Tangbüsche reckten im grünen Dämmerlicht ihre Äste nach oben und bewegten unter dem Zwang unsichtbarer Strömungen schwammige, gespenstische Finger. Meeresgeschöpfe mochten unter den verschlungenen Wurzeln oder in unbekannten Höhlungen der Felsen verharren, ohne daß wir sie gewahrten.


  Dunkelheit und vielleicht der Tod lauerten an diesem Ort. Regungen umzitterten uns von allen Seiten, und doch hockten wir in einer Welt des Schweigens. Nur unsere Ohren dröhnten von dem Sauerstoff-Heliumdruck in unseren Taucheranzügen, dem gleichen heftigen Druck, der ein unerträgliches Prickeln in Fußknöcheln und Handgelenken hervorrief und unter dessen Zwang die Augen aus den Höhlen treten wollten.


  Jenseits des Tiefseedschungels, achthundert Fuß unter uns, erstreckte sich auf einem felsigen Grat, der abrupt am Rande einer unergründlichen Schlucht abbrach, eine ragende Korallenstadt, die von keiner menschlichen Hand erbaut war. Eine riesige, wassergefüllte Kluft im Bett des Ozeans, in der ungeheuerliche Kreaturen in beständiger Schwärze und unter einem Wasserdruck lebten, der ausreichte, Malachitblöcke zu zermalmen.


  Auf den meisten bewohnten Welten, die Land- oder Meeresgetier besitzen, kann deren Existenz einer bestimmten gesetzmäßigen Ordnung zugeschrieben werden. Einerseits stößt der Forscher auf das Leben der atmosphärebedeckten Kontinente, zum anderen auf das Leben des Wassers. Beide sind einander fremd und vermögen nicht zur Gänze in dem feindlichen Element zu überleben. Abgesehen von den Amphibien, die die Ufer bevölkern, hält sich daher jede Gattung an ihren eigenen Bereich und lebt in verhältnismäßigem Frieden mit der anderen.


  Bis jetzt hatten wir jedoch bei unseren Wanderungen über viele Planeten immer gefunden, daß es die luftatmende Spezies war, die eine überlegene Intelligenz entwickelt und Zivilisationen geschaffen hatte. Lediglich auf diesem einen unglaubhaften Wandelstern, der den Namen Zello trug, trat uns die umgekehrte Tatsache entgegen, ein  oberflächlich betrachtet  heiterer und lächelnder Globus, bedeckt von grünen, wogenden Wäldern und blauen Meeren, die jedoch in den Tiefen ihrer Wasserfluten ein seltsames, tückisches Gemeinwesen ausgebrütet hatten.


  Und während wir, in den unterseeischen Pflanzen verborgen, diese entsetzlichen, quälenden Minuten durchlebten, dachte ich an die beiläufige, leichtherzige Art, in der unsere Marter begonnen hatte.


  Ich saß in meinem Labor auf dem Schiff, und meine Augen, die sich bemüht hatten, Pflanzenproben für das Zentrallaboratorium zu klassifizieren, schmerzten vom Starren durch das Mikroskop dermaßen, daß das Eintreten Hartnells eine willkommene Unterbrechung lieferte. Zunächst jedenfalls; später dachte ich anders darüber.


  Hallo, meinte ich einladend, was gibts Neues?


  Er antwortete nicht sofort, sondern starrte mit einem abwesenden Ausdruck, der mir ein unbehagliches Gefühl einflößte, auf das gegenüberliegende Schott. Ich hatte diese Miene schon früher auf Hartnells Zügen bemerkt, und sie bedeutete stets, daß er sich mit irgendeiner unausgereiften Sache beschäftigte.


  Wie aber konnte er hier Schaden anrichten, wenn das Raumschiff 2213 des Interplanetaren Forschungsbüros nahezu hundert Millionen Meilen vom System Eta Herculis entfernt war? Wir hatten unsere Aufgabe der tabellarischen Ordnung brauchbarer Planeten, auf die später eine eingehendere Untersuchung durch Spezialistentrupps folgen würde, durchgeführt  mit einer Ausnahme hatten sie sich als uninteressant erwiesen. Jetzt raste das große Schiff wieder dem Hauptquartier entgegen, lange, ermüdende Tage hindurch seine Reisegeschwindigkeit von 23 000 Sekundenmeilen beschleunigend, während die meisten von uns in den Andruckmatten lagen und sich zum Sterben raumkrank fühlten.


  Vorgeschriebene Zeiträume gestatteten Erholung, in diesen Perioden wurden die Atommotoren gedrosselt, und man erwartete von uns, daß wir arbeiteten. Das Leben an Bord von Inter-X-Fahrzeugen läuft nach peinlich genauen Bestimmungen ab, von denen einige völlig unverständlich erschienen, während andere lediglich dem gesunden Menschenverstand entsprechen. Obwohl Hartnell und Tubby sich gelegentlich bitter beklagen, spräche es von Unfähigkeit, wenn die Mannschaft eine monatelange interstellare Fahrt tatenlos verbringen würde. Darüber hinaus droht Raumirrsinn mit seinen warnenden Symptomen der Benommenheit und Depression. Deshalb werden dem einzelnen Pflichten übertragen, um seine Gedanken von der Monotonie abzulenken und ganz nebenbei Inter-X eine begrenzte Gegenleistung für die gezahlten Gehälter zu sichern.


  Meine Aufgabe auf dem Schiff bestand folglich darin, als Botaniker an den Landeexpeditionen teilzunehmen und vorläufige Bestimmungen der pflanzlichen Spezimen  gewöhnlich Flechten und Schwämme  durchzuführen, die die verschiedentlichen Vorstöße einbrachten. Der erste Tag einer solchen Arbeitsperiode erweist sich gewöhnlich als hektisch, weil die einzelnen Abteilungen nach Material schreien, und Steinbeck, der Chefbiologe, kann äußerst unangenehm werden, wenn Verzögerungen eintreten. So war ich volle zwei Dutzend Arten durchgegangen, hatte die entsprechenden Notizen dazu niedergelegt und fühlte mich reichlich erschöpft, als Hartnell eintrat.


  Er blieb mehrere Minuten lang schweigend sitzen, während mein Argwohn wuchs.


  Schließlich sprach er: Weißt du etwas über Fische, Pop?


  Ich untersuchte die Frage in Gedanken von allen Seiten, ohne die Falle zu entdecken, die sie meiner Überzeugung nach enthalten mußte. Fische? wiederholte ich vorsichtig. Nicht viel. Warum?


  Er brütete weiter. Ich räusperte mich ein- oder zweimal und hantierte ungeduldig mit dem Mikroskop, aber er schenkte mir keine Beachtung.


  Tubby Goss, der schwerfällige Fotograf, der das dritte Mitglied unseres Trupps bildete, steckte den Kopf durch die Tür, und ich resignierte in der Erkenntnis, daß weitere Arbeit unmöglich war.


  Hartnells gedankenverlorenes Sinnen ließ ihn nicht aufblicken.


  Was ist los mit ihm? erkundigte sich Tubby neugierig.


  Ich hob die Schultern. Wen fragst du das? Er kam vor einigen Minuten herein und wollte wissen, ob ich eine Ahnung von Fischen hätte. Seitdem hat er sich nicht wieder gerührt.


  Konntest du ihm helfen?


  Ich schüttelte den Kopf.


  Tubby kratzte sich nachdenklich sein rundes Kinn und äußerte: Man nehme eine lange Rute mit einem Stück Bindfaden und einem Angelhaken. Nachdem man den Köder aufgespießt hat, warte man, bis sie anbeißen, und ziehe dann. Schmeckt vorzüglich in Öl 


  Hartnell fuhr herum, und mein Grinsen erstarrte zu einem unsicheren Lächeln. Es geht um keinen Witz! Sein schmales, gebräuntes Gesicht hätte aus einem Granitblock gemeißelt sein können. Ein Späher ist verlorengegangen.
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  Seine zusammengepreßten Lippen öffneten sich, um einen weiteren Satz in das bestürzte Schweigen zu werfen: Und fünf Leute!


  Mit Späher bezeichnet der Raumfahrer die Aufklärungsschiffe, von denen sechs auf großen Startrampen am Kiel des Schiffes aufgereiht liegen. Die Inter-X-Methode der Erkundung eines Planetensystems besteht darin, Späher zu jedem Globus auszuschicken, den spektroskopische und teleskopische Untersuchungen eines Besuches würdig erscheinen lassen, während das Mutterschiff  unser eigenes, das die offizielle Seriennummer 2213 trägt (es ist wegen des Geräusches seiner Schwerkraftreaktoren als Old Growler bekannt), das System durchkreuzt, die Funkmeldungen auffängt und alle notwendigen Anweisungen erteilt. Später befördern sie Mannschaften von wechselnder Stärke, je nach den wahrscheinlich vorliegenden Bedingungen.


  Heiße, junge Welten beispielsweise, die ununterbrochen ausbrechende Vulkane in Rauch hüllen, erfordern lediglich fotografische Aufnahmen aus der Ferne; alte, von gefrorenem Methan bedeckte Globen erfahren gewöhnlich ähnliche Behandlung. Einem offenbar kahlen Planeten dagegen widmen sowohl Geologen ihre Aufmerksamkeit, um das Felsgestein auf wertvolle Mineralien zu prüfen, als auch Botaniker, die Krater und Spalten nach Moosen, Pilzen oder Algen absuchen.


  Wesentlich größere Aufmerksamkeit wird jedoch einer Welt zuteil, die Vegetation aufweist, denn Pflanzen deuten im allgemeinen auf tierisches Leben hin, und gelegentlich beehrt Old Growler selbst solche Wandelsterne mit einer Landung, woraufhin die Oberfläche in Zonen aufgeteilt und einzelne Trupps in die ihnen zugewiesenen Gebiete gesandt werden.


  Und doch hatten wir, wie Tubby sagte, Eta Herculis verlassen und befanden uns auf dem Heimweg. Wie konnte einem Späher etwas zustoßen?


  Es ereignete sich schon vor vierzehn Tagen, versetzte Hartnell düster. Das ist das Schlimme bei einem großen Schiff: niemand weiß im Grunde, was vorgeht.


  Gewöhnlich hängt ein Anschlag am schwarzen Brett.


  Er schüttelte den Kopf. Diesmal nicht. Glaubt mir, sie schweben in Unruhe 


  Man kann es ihnen kaum übelnehmen.


  Er winkte gereizt ab. Weniger des verlorenen Schiffes wegen als darüber, wie die Katastrophe eintrat.


  Wir starrten ihn in wachsender Besorgnis an. Auf welche Weise?


  Ich kenne nicht alle Einzelheiten; das meiste ist vertuscht worden.


  Ich trat auf ihn zu, wobei ich nachdrücklich forschte: Wo? Und was hatte ein Späher außerhalb des Schiffes zu suchen, wenn wir auf dem Heimweg sind?


  Hartnell sah mich überrascht an.


  Nicht mehr, Pop, wußtest du das nicht?


  Vielleicht, warf Tubby geduldig ein, erklärst du uns, weshalb wir während der vergangenen zehn Tage beschleunigt haben?


  Und gewendet, ergänzte ich. Welcher Grund konnte sich hinter den Kursänderungen verbergen, wenn sie nicht dem Zweck dienten, kosmischen Trümmern auszuweichen, wie sie ein Planetensystem unweigerlich aufweist?


  Weil wir die Routen überschneiden, gab Hartnell zur Antwort. Wilkinson hat sich das Bein gebrochen, und Darrel liegt mit Fieber im Hospital. Und weil wir keinen anderen erstklassigen Meereszoologen an Bord haben, bringen sie jemanden von Kepitalon III mit einem Q-Schiff herüber.


  Tubby, plötzlich beeindruckt, hob die Brauen. Umsonst setzen sie keine Q-Schiffe ein.


  Ich schnippte in einer plötzlichen Eingebung mit den Fingern. Fische!


  Tubby nickte in trüber Befriedigung.


  Hartnell schien überrascht, daß wir ihn nicht von Anfang an begriffen hatten. Weshalb sollten sie sonst einen Meereszoologen anfordern?


  Jetzt fehlt uns lediglich noch die Erklärung, stellte ich mit beachtlicher Beherrschung fest, was Fische mit einem verlorenen Späher zu tun haben.


  Er starrte von neuem das Schott an. Er tauchte in das Meer auf Zello. Unmittelbar vor dem Absturz geschah irgend etwas Sonderbares. Unter der Oberfläche konnten sie eine Art Stadt erkennen, mit Fischen oder Unterwassertieren, die hinein- und hinausströmten.


  Rauhe Lautsprecherstimmen schnitten ihm das Wort ab. Wendung vierten Grades beginnt in zwei Minuten. Davittvorkehrung augenblicklich anzuwenden. Ich wiederhole: Wendung vierten Grades beginnt in zwei Minuten …


  Schon wieder! machte sich Tubby angewidert Luft, während er zur Tür stürzte. Und ausgerechnet, wenn mein infraroter Chronometer zerbrochen ist! Dabei bin ich nur hierhergekommen, um mir ein paar Zigaretten auszuleihen.


  Ich begann Mikroskop und Proben in dem Davittschrank zu verstauen, denn zentrifugale und zentripetale Kräfte neigen dazu, Gegenstände durch die ganze Kabine zu schleudern, wenn die Steuermotoren feuern. Zumindest hatte ich eine Entschuldigung für meine abgebrochene Arbeit.


  Ich streckte mich auf der Sicherheitsmatratze aus und ließ den Gurt einrasten. Binnen kurzem verspürte ich das eigenartige, kribbelnde Gefühl einer Drehung im Raum, aber das Empfinden vermischte sich mit unklaren Gedanken über einen vermißten Späher und eine unterseeische Stadt. Ich gähnte und sank langsam in Schlaf.


  Ich hörte noch, wie die Lautsprecher Hartnell aufforderten, sich in Raum 847 zu melden, aber ich achtete nicht darauf.


  


  *


  


  Das Schiff schien heftig zu schwanken. Ein schwerer Gegenstand mußte auf meine rechte Schulter gefallen sein, denn jede Schwingung drückte schmerzhaft gegen das Fleisch und riß meinen ganzen Körper hin und her.


  Ich öffnete die Augen, nur, um mich immer noch in der Sicherheitsliege und Tubby damit beschäftigt zu finden, mich wachzurütteln.


  Raum 847! drängte er. Hast du nicht den Lautsprecherbefehl gehört, daß wir uns dort einzufinden haben?


  Ich riß den Gürtel auf und schwang die Füße in plötzlichem Schrecken über den Rand. Ich war ziemlich müde; ich erinnere mich an Hartnells Namen  wem gehört Raum 847?


  Er lief zum Lift. Ich folgte ihm, während ich mich in meinen Waffenrock zwängte.


  Wir stürmten durch den Korridor J, auf dessen weißen Anstrich nie verlöschende Comisbirnen, ihren matten Schimmer warfen. Die Aufschrift auf der Kabinentür von 847 lautete Personalaufsicht. Mein Herz sank. Niemand wurde jemals zum Aufsichtsbüro befohlen, ohne einen offiziellen Verweis zu erhalten.


  Gerade noch rechtzeitig! keuchte Tubby, während er einen Blick auf die Korridoruhr warf. Wenigstens werden wir nicht angepfiffen, weil wir zu spät kommen.


  Manchmal ist es sehr beruhigend, Freunde zu besitzen, kleidete ich meinen Dank in Worte.


  Als wir eintraten, schien es, als seien Vorkehrungen getroffen worden, Disziplinarstrafen en masse zu verhängen. Hartnell stand mit zwei weiteren Männern, die ich nicht kannte, vor dem Schreibtisch des aufsichtführenden Offiziers. Wir stellten uns neben sie und verharrten, das Schlimmste befürchtend, in respektvoller Haltung.


  Sie sind in mein Amtszimmer gerufen worden, begann der Aufsichtsoffizier, um die wahre Natur Ihrer Mission zu verbergen. Kein Wort, das hier fällt, darf wiederholt werden. Ist das klar, meine Herren?


  Ich hegte nicht die leiseste Ahnung, worüber er sprach, aber wenigstens hatte er uns Herren genannt, also konnte es nicht so schlimm um uns bestellt sein. Ich atmete wieder leichter.


  Über diese warnenden Bemerkungen hinaus möchte ich mich nicht weiter an den Geschehnissen beteiligen. Ein Vertreter des Wissenschaftlichen Ausschusses wird Sie informieren.


  Er deutete auf einen dunkelhaarigen Mann mit harten Gesichtszügen, der uns aus dem Hintergrund beobachtete, sich jetzt von der Wand löste und mit kalten Augen von einem zum anderen blickte.


  Mein Name, ließ er sich in abgehackten, metallischen Sätzen vernehmen, ist Toombes. Im Namen des Wissenschaftlichen Ausschusses möchte ich meine Anerkennung zum Ausdruck bringen, daß Sie sich freiwillig für diese gefährliche Aufgabe gemeldet haben.


  Freiwillig gemeldet? Hatte ich recht gehört? Ich warf aus den Augenwinkeln einen verstohlenen Blick auf Hartnell, aber sein Gesichtsausdruck verriet nichts als höfliches Interesse an den Worten, die er vernahm.


  Wie dem Wissenschaftlichen Ausschuß bekannt geworden ist, fuhr Toombes mit einem Unterton der Mißbilligung fort, beginnen sich Gerüchte in dem Schiff auszubreiten. Sie werden nach dem, was Sie in diesem Raum sehen oder hören, derartige Meinungen weder bestätigen noch ihnen entgegentreten. Die Tatsachen sind folgende 


  Und in flachem, leidenschaftslosem Tonfall erfuhren wir, wie das Aufklärungsschiff 46 E angewiesen worden war, eine Mannschaft auf Zello, dem fünften Planeten der Sonne Eta Herculis, zu landen. Man hatte durch Fernfotografie gewisse eigenartige Merkmale in den Ozeanen, die drei Viertel der Planetenoberfläche bedeckten, festgestellt. Es stand zu erwarten, daß umfangreiche Forschungsarbeiten notwendig zu werden schienen. Folglich war der 46 E die Untersuchung der Meere übertragen worden, während eine weitere Mannschaft mit dem Schiff 46 B die dichte Vegetation Zellos erkundete. Unter uns kannten wir beide Späher als Helga und Little Growler.


  Die beiden Schiffe, die in beständiger Funkverbindung standen, näherten sich den Ausläufern der zellonischen Atmosphäre. In mehr als hundert Meilen Höhe wartete Little Growler darauf, daß Helga an einem abgesprochenen Punkt in der Nähe des Ufers landen würde.


  Zum Glück, unterbrach sich Toombes, besitzen wir einen lückenlosen, tonalen und visuellen Bericht über das, was sich weiter ereignete. Wenn Sie sich um diesen Schirm gruppieren, wird Ihnen eine gekoppelte Film- und Funkaufnahme vorgeführt werden, die an Bord der 46 B gemacht wurde, sobald feststand, daß sich etwas Unvorhergesehenes anbahnte.


  Eine Bildfläche belebte sich, und vor unseren Augen breitete sich der undurchdringliche, grüne Dschungel Zellos aus. Er war von weißen Rändern umsäumt, wo er an die tiefblaue See stieß. Über das Wasser, von den starken Linsen der Teleskopkameras deutlich erfaßt, schoß die Helga, aus deren Bremsdüsen grellrote Strahlen atomaren Wasserstoffs sprühten, dahin. Sie flog seitlich und traf offensichtlich keine Anstalten, sich aufzurichten und auf den Schwanzfinnen zu landen.


  Hallo, 46 B: Wir können eine sonderbare Konstruktion, augenscheinlich auf dem Meeresgrund, ausmachen. Überfliegen das Gebiet nochmals, um uns zu überzeugen. Aus einem Verstärker drangen die Worte des Toten  eines Beobachters an Bord der Helga  und ließen die Szene so vor uns erstehen, wie sie auf dem Little Growler erlebt worden war.


  Hallo, 46 E. Meldung erhalten.


  Jetzt wurde offenbar, weshalb die Helga zögerte, zu landen. Sie überquerte den weißen Sandstreifen und wendete über dem Dschungel, um die See von neuem anzufliegen.


  Diesmal schwang in der Stimme ein Unterton der Erregung und Entdeckerfreude mit. Es stimmt! Ich sage euch, es stimmt! Wir können die Gebäude genau erkennen.


  Wahrscheinlich überschwemmte Ruinen, vermutete Little Growler wenig begeistert.


  Helga gab sarkastisch zurück: Mit Verkehr in den Straßen?


  Verkehr?


  Irgend etwas bewegt sich in regelmäßigen Linien zwischen den Bauwerken dahin. Ich kann es nicht genau bestimmen, wir fliegen zu schnell.


  Wieder kreiste das Schiff auf dem Schirm.


  Wir nähern uns wieder … einen Augenblick … ja, da ist es. Ich sehe vor uns … Die Stimme schwieg, nur um schwach und betäubt wieder zu erklingen. Unmittelbar vor uns …


  Ein verwirrtes, schreckliches Murmeln erhob sich im Hintergrund. Ich hätte schwören können, daß der Späher kaum merklich aus seinem gradlinigen Flug ausbog, aber im nächsten Moment kreuzte er normal über den Bäumen.


  Hallo, 46 E, rief Little Growler drängend. Hallo, 46 E: Was ist geschehen?


  Alles in Ordnung … ich weiß es nicht … wir werfen einen neuen Blick darauf. Da wären wir … Das Schiff hatte wieder das Meer erreicht. Ich kann …


  Die Stimme versagte zum zweitenmal. Ich fühlte, wie mir der Schweiß ausbrach.


  Dann drang ein so leises, entsetzliches und langgezogenes Oh! aus dem Lautsprecher, daß sich meine Haare sträubten. In den finstersten Alpträumen hätte ich niemals geglaubt, daß die menschliche Stimme fähig ist, einen solchen Klang nackten Grauens anzunehmen.


  O-o-oh! Es war der halbgehauchte Ausruf eines Mannes, der plötzlich einer unerträglichen Furcht ausgesetzt wird, aber ehe die Angst seine Stimmbänder völlig lähmte, würgte er noch seine Verwirrung heraus: Weshalb sind wir … so … verstört? Khama? Aber es ist nichts, nichts zu sehen …


  Was geht bei euch vor? rief Little Growler. Hallo, 46 E. Wir empfangen euch nicht!


  Das furchtbare Murmeln, das von neuem erschollen war, stieg zu einem dumpfen Crescendo an, erstarb dann, und gleichzeitig fiel das Schiff auf die See zu.


  Zwei oder drei Stimmen sagten: Khama, ja, so lautet es, Khama … Dann schwiegen auch sie.


  Frostige, grausige Stille. Ich wollte meinen starren Blick von dem Schirm lösen und sehen, ob andere mein Entsetzen teilten, ob Toombes unbewegte, amtliche Miene sich beim Anblick der fünf Männer verändert hatte, die in den Krallen einer unsichtbaren, unerklärlichen Panik in den Tod stürzten.


  Hallo, 46 E, hallo, 46 E: Ist euer Schiff außer Kontrolle geraten? Können wir euch helfen? Wir empfangen euch nicht. Weshalb gebt ihr keine Antwort?


  Aus den Verstärkern krächzten immer noch die gräßlichen Wortfetzen, während die Katastrophe auf dem Schirm mit rasender Schnelle ihrem Höhepunkt entgegenging.


  Zum letztenmal glaubte ich die gemurmelte Wiederholung zu vernehmen. Khama, Khama … wir kommen, Khama …


  Ohne ein weiteres Wort schlug Aufklärungsschiff 46 E auf dem Ozean auf und verschwand.


  Toombes schaltete Ton und Bild ab. Ich hatte keine Gemütsbewegung bei ihm feststellen können. Auf seinem Ärmel gewahrte ich plötzlich drei goldene Sterne. Ich hatte nicht gewußt, daß Inter-X-Offiziere so hohe Rangstufen erreichten.


  Schiff 46 B meldete den Vorfall sofort, erklärte Toombes. Wir wiesen die Mannschaft an, zurückzukehren, und nahmen ihr den Eid ab, Stillschweigen zu bewahren. Er hielt inne und richtete seine seltsam zwingenden Augen der Reihe nach auf jeden von uns. Offen gestanden weiß niemand, was sich auf der 46 E zugetragen hat. Der Wissenschaftliche Ausschuß hat den Bericht studiert, den Sie soeben gesehen haben. Er ist überzeugt, daß die Ereignisse durch eigenartige Vorgänge auf dem Meeresgrund ausgelöst worden sind. Möglicherweise schädliche Strahlungen irgendeiner Art, da das Schiff augenscheinlich normal flog, wenn es Landgebiete überquerte.


  Der Begriff ‚Khama, setzte Toombes seine Ansprache fort, bleibt unerklärt. Künstlich herbeigeführte Halluzinationen sind erwähnt worden, eine sichere Aussage ist aber ohne weitere Nachforschungen unmöglich. Bewußt vom Meeresboden ausgeschickte Strahlungen deuten auf Intelligenz hin, und intelligente Unterwassergeschöpfe sind bis jetzt noch auf keinem Planeten angetroffen worden. Selbstverständlich nimmt der Wissenschaftliche Ausschuß großes Interesse an den Vorgängen. Deshalb ist eine weitere, mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln unterstützte Expedition befohlen worden. Unglücklicherweise ging mit dem Schiff auch der größte Teil unserer Tauchausrüstung verloren, aber Dr. Lambert, ein hervorragender Meereszoologe, ist von Kepitalon III angefordert worden und hat die schnellsten Beförderungsmittel zur Verfügung! Das Zusammentreffen ist auf morgen, sechs Uhr dreißig, festgelegt worden. Wir werden so wenig Zeit wie möglich vergeuden, und Dr. Lambert wird Sie zu Ihren Untersuchungen nach Zello begleiten, die unter Beachtung äußerster Vorsichtsmaßregeln durchgeführt werden.


  Seine kalten, grauen Augen glitten von neuem über unsere Gesichter. Vergessen Sie nicht: Nichts, was Sie in diesem Raum gehört haben, darf wiederholt werden. Das ist im Augenblick alles. Sie haben nicht einmal zuzugeben, daß diese Unterredung stattgefunden hat. Um im Falle einer direkten Frage jeden Verdacht zu zerstreuen, sind Sie zu der Auskunft bevollmächtigt, Sie hätten als Folge Ihrer Expedition nach Graddos einen Verweis dritten Grades erhalten. Die Anklage lautet auf Mißbrauch offizieller Ausrüstungsgegenstände, insofern, als Sie elektronische Meßgeräte benutzten, um eine Wette über den Grad der Radioaktivität in bestimmten Gesteinsproben zu entscheiden.


  Obgleich ich sprachlos verharrte, hätte ich schwören können, daß seine Mundwinkel sich einen Sekundenbruchteil lang verzogen. Sie hätten vermutlich nicht gedacht, daß die Disziplinarpolizei solche Vorfälle herausbekommt, wie? Seine Züge verhärteten sich wieder. Schön  entlassen.


  Wir stolperten auf den Korridor hinaus und zurück in unsere Quartiere.


  Tubby sprach als erster: Habt ihr die Rangabzeichen bemerkt?


  Ich nickte. Ich mache mir darüber weniger Gedanken als über das Rätsel, wie unsere Namen als freiwillige Meldungen aufgetaucht sind.


  Hartnells Gesicht war unter meinem argwöhnischen Blick die verkörperte Unschuld. Derartiges ist nicht zum erstenmal geschehen, fuhr ich unheildrohend fort, und ich will endlich den Grund wissen. Ich bin Botaniker und kein Tiefseetaucher! Ich habe noch nicht die Tinte vergessen, in die du mich auf Zeton hineingeritten hast …


  Wir stumpfen nur ab und langweilen uns, wenn wir auf dem Schiff eingesperrt bleiben, bemerkte Hartnell leichthin. Dann und wann geht nichts über Abwechslung. Ich glaubte, dir etwas Gutes zu tun, wenn ich dich deinen muffigen Pflanzen entführte. Außerdem wollte ich schon immer intelligenten Fischen begegnen.


  Sollten sie so mit uns umspringen wie mit der ‚Helga dann wird dir kaum Zeit für ein Flossenschütteln bleiben. Ich machte eine zweifelnde Pause. Ich vermute, ihr Absturz hängt tatsächlich mit dieser Unterseestadt zusammen, oder was immer sie zu Gesicht bekommen haben.


  Tubby, den andere Angelegenheiten beschäftigt hatten, behauptete, unser harmloses Vergnügen auf Kolomos hätte nur auf einem Wege bekannt werden können. Du hast ihnen davon erzählt, klagte er Hartnell an. Du schuldest uns beiden ein Wochengehalt und willst dich darum drücken.


  Das wäre mir nie eingefallen, protestierte Hartnell reichlich lau. Ihr werdet euer Geld schon noch bekommen.


  Es wäre auch besser für dich, betonte Tubby.


  Aber ihr wißt, daß alles geheimgehalten werden muß, und deshalb dachte ich, ich könnte ihnen eine gute Entschuldigung liefern, warum wir in das Aufsichtsbüro befohlen worden sind.


  Ich holte tief Luft. Es hatte jetzt nicht mehr viel Zweck, mit ihm zu streiten. Selbst ein Botaniker besitzt seinen Stolz, und die Vorstellung, bescheiden darum zu bitten, daß mein Name aus der Freiwilligenliste gestrichen wurde, gefiel mir nicht sonderlich. Was Hartnell natürlich von vornherein gewußt hatte.


  Gut, murmelte ich schwach. Was nun?


  Hartnell hatte die Stirn gerunzelt. Dieser Lambert …


  Was ist mit ihm?


  Wir werden ihn mitschleifen müssen. Du weißt, Pop, wir sind ein Gespann. Wir haben ein Problem immer zusammen in Angriff genommen und uns gemeinsam aus einigen bösen Situationen gezogen. Wird er sich einpassen?


  Tubby grunzte: Offenbar kommt er nicht darum herum. Du hast gehört, was Toombes sagte.


  Hartnell winkte mit mehr Leichtigkeit ab, als ich verspürte. Laß dich nicht von den drei Sternen blenden. Wir sind für Inter-X von größerem Nutzen als irgendein verkalkter Zoologe mit langem Bart, und wir werden zusammenhalten, komme, was da mag.


  


  2.


  


  Man stelle sich zwei winzige Stäubchen vor, die im Innern einer gigantischen Kathedrale auf den Sonnenstrahlen schweben  dann hat man Old Growler und das Q-Schiff, die versuchten, inmitten der sternübersäten Einöden jenseits von Eta Herculis aufeinanderzutreffen. Dreidimensionale Navigation  oder Astrogation, wie sie seit langem genannt wird  erscheint mir stets als ein immer wiederkehrendes Wunder. Die Seeleute vergangener Jahrhunderte richteten ihren Kurs nach einem Stern, sichteten die Küste und segelten an ihr entlang zu einem Hafen; mit Kompaß und Chronometer erreichten ihre Nachfolger eine weitaus höhere Genauigkeit, die sie eine Kanaleinfahrt manchmal nur um wenige hundert Meter verfehlen ließ. Fügt man einer solchen Berechnung den Faktor der Tiefe hinzu und beschränkt die erlaubte Abweichung auf Zentimeter anstelle von Metern, dann erhält man einen ungefähren Begriff von der Aufgabe des Astrogators.


  Vergessen wir einmal alle Einzelheiten wie die Tatsache, daß die Sterne, die die alten Segler benutzten, für die Raumfahrt nicht fest stehen, daß wir selbst heute ungeklärte kosmische Driften nicht zu kartographieren vermögen, daß wilde Ätherstürme beständig am Wege lauern und daß die gefürchteten Dunkelsterne machtvolle, magnetische Tentakeln ausstrecken, um den unvorsichtigen Reisenden ins Verderben zu reißen. Wie gesagt, vergessen wir derartige Einzelheiten und nehmen wir an, wir flögen auf einen bestimmten Planeten zu, der das Licht seiner Sonne hell zurückwirft und aus vielen hundert Millionen Meilen Entfernung sichtbar ist. In einem solchen Fall genügt fast ausschließlich teleskopische Beobachtung, um ein Schiff zu seinem Bestimmungsort zu führen.


  Setzen wir jedoch voraus, das Ziel wäre ein unsichtbarer Punkt in der Leere  keine Scheibe von acht- oder zehntausend Meilen Durchmesser, die einem hellen Fanal gleich lodert, sondern einige wenige hundert Quadratmeter der Chromiumhülle eines Schiffes. Wie will man es dann erreichen? Der Radar spricht auf fünf oder sechs Millionen Meilen an, und doch entspricht dieser Bereich im Vergleich zu dem ganzen Weg dem, was Hartnell als Spuckreichweite bezeichnet. Die Aufgabe des Astrogators ist längst beendet, ehe die kleine, runde Blase auf seinem Radarschirm erscheint.


  Wenn ich mit Hartnell darüber spreche, lacht er und erwähnt elektronische Rechenmaschinen, astrophysikalische Spürgeräte oder automatische dreigleisige Kursbestimmer. Nichtsdestoweniger, welche geheimnisvollen Instrumente auch immer unsere Astrogatoren unterstützten, gehe ich niemals in den Gängen an einem Mannschaftsmitglied vorüber, ohne im Geiste meinen Hut vor seiner Geschicklichkeit zu ziehen.


  Und im Augenblick trauten sie sich nicht nur zu, innerhalb eines bestimmten Sektors auf das Q-Schiff zu stoßen, sondern waren, Toombes Worten nach, auch noch bereit, die Ankunftszeit zu garantieren.


  Obgleich ich nicht das geringste dort zu suchen hatte, verfiel ich auf eine Entschuldigung, um mich zum ungefähr richtigen Zeitpunkt auf der Beobachtungsbrücke einzufinden. Mit dem Ausdruck staunenden Interesses starrte ich fasziniert auf den Bildschirm.


  Zwei winzige Flecke hingen an einem Firmament, das von Trillionen anderer schimmernder Punkte erfüllt war, die ihr Licht auf die unerforschten intergalaktischen Einöden warfen. Dennoch vermochte die Magie des teleskopischen Elektronenschirmes die unscheinbare Doppelreflexion aus dem flimmernden Labyrinth herauszuschälen. Der dienstältere Beobachtungsoffizier sprach in gelehrten Worten von ausgestrahlten Radarionen im Gegensatz zu direkten visuellen Wellenlängen, aber ich ging nicht darauf ein.


  Fast vier Millionen Meilen entfernt hatte einer der Späher Old Growlers nahezu Verbindung mit dem Q-Schiff aufgenommen. Sorgfältige Manöver hatten eingesetzt, um Berührungstangenten und Geschwindigkeiten genauer aufeinander abzustimmen und durch Aneinanderlegen das Übersetzen des Passagiers zu ermöglichen.


  Die geringste Ahnung, wen sie hierherbringen? fragte der Beobachtungsoffizier.


  Irgendeinen verkalkten Burschen, heißt es, aber weshalb sie es so eilig haben, kann ich mir beim besten Willen nicht vorstellen. Nachdem ich diese glatte Unwahrheit zum besten gegeben hatte, lenkte ich die Unterhaltung in eine andere Richtung, um weiteren gefährlichen Fragen aus dem Wege zu gehen. Wie wird er übersetzt? Durch Errichtung einer flexiblen Luftschleuse zwischen beiden Schiffen?


  Er schaute mich mitleidig an. Höchstens, wenn er vorhaben sollte, mit drei Wochen Verspätung einzutreffen.


  Ich erkundigte mich, wie in diesem Fall die Transferierung gedacht wäre.


  Er wird in einen Raumanzug gesteckt und ausgebootet, damit der Späher ihn an Bord nehmen kann.


  Während wir uns unterhalten hatten, blieben die Meilen hinter uns zurück, und das Bild auf dem Schirm wuchs an, bis die massiven Umrisse des Q-Schiffes sich erkennen ließen. Es war kein Schiff, das auf Schnelligkeit gebaut war, sondern es war auf schnelle Beschleunigung und rasche Bremsmanöver abgestellt.


  Das visuelle Teleskop lieferte ein Bild von überraschender Deutlichkeit. Ich vermochte jede Einzelheit mit Ausnahme Dr. Levison P. Lamberts auszumachen, der ohne große Umstände durch eine Ausstiegluke geschoben wurde. Dies war jedoch augenscheinlich bereits geschehen, denn ein Lautsprecher schaltete sich ein, um die letzten Phasen des Manövers bekanntzugeben.


  Hier Q-Schiff 164/3. Transferierung Dr. Lamberts auf Erkundungsschiff 46 C abgeschlossen. Akzeleration auf Rückkehrbahn beginnt in sieben Minuten. Erbitte Bestätigung.


  Schiff 46 C meldet Dr. Lambert sicher an Bord. Bestätigung hierdurch erfolgt.


  Die Funksprüche knatterten hin und her, während einer der Astrogatoren Old Growlers sorgfältig die Operation überprüfte. Seine Stimme, die an Toombes kalten, amtlichen Tonfall erinnerte, beendete die Prozedur. Inter-X-Schiff 2213 ersucht Q-Schiff 164/3 um Weiterleitung der Meldung, daß Dr. Lambert angelangt ist. Das ist alles.


  Im Augenblick gab es also nichts weiter zu tun, als das Eintreffen des Wissenschaftlers abzuwarten. Ich dankte dem Beobachtungsoffizier und kehrte in mein Quartier zurück, wo ich Hartnell und Tubby vorfand.


  Sie haben ihn an Bord des Spähers genommen, berichtete ich. Er dürfte sich in Kürze einfinden. Ich betrachtete sie ärgerlich. Vielleicht könnt ihr euch jetzt so weit aufraffen, daß ihr euch von meinem Bett erhebt und die Tür hinter euch schließt; ich möchte schlafen.


  Khama, murmelte Hartnell nachdenklich. Ich frage mich nur, wer oder was das sein könnte.


  Im Moment, bemerkte ich, obwohl ich später schaudern sollte, weil ich das Thema so geringschätzig beiseitegeschoben hatte, kann mich nichts weniger interessieren. Ich lege mich jedenfalls hin. Vielleicht brauche ich den Schlaf noch.


  Tubby blieb an der Tür stehen und starrte mich abschätzend an. Leidest du unter Ahnungen, Pop?


  Wie sich später herausstellte, besaß die Frage durchaus ihre Berechtigung.


  


  *


  


  Hartnell stürzte aufgeregt herein, um die Ankunft des Wissenschaftlers zu verkünden. Sie haben ihn durch die Heckluke eingeholt und sofort zum Wissenschaftlichen Ausschuß gebracht, ohne daß ihn jemand gesehen hat. Ich wünschte, ich hätte einen Blick auf den Mann werfen können. Ich möchte schließlich wissen, wie die Gestalt aussieht, die wir trockenlegen sollen.


  Tubby lachte. Wenn man an unser Ziel denkt, hast du das passende Wort gebraucht.


  So sehr die höheren Offiziere Old Growlers auch die beabsichtigte Expedition nach Zello geheimzuhalten bestrebt waren, ging sie doch zu viele Leute an. Wie Toombes erwähnt hatte, durchliefen Gerüchte das Schiff. Es dauerte nicht lange, und sie nahmen die Gestalt ziemlich genauer Mutmaßungen über die Situation an. Wir fühlten uns wie Verschwörer, die jedem auswichen, der unangenehme Fragen stellen konnte.


  Trotzdem wußte bald jeder auf dem Schiff, daß die Helga zugrundegegangen war und eine neue Expedition, unterstützt durch einen geheimnisvollen Experten von Kepitalon III, vorbereitet wurde, um die Ursache zu ergründen.


  Einer der Elektriker, die im Gang H weitere Comislampen anbrachten, war es, der mir die Verwandlung von Raum- in Tauchanzüge mitteilte.


  Ich gab die Nachricht an Hartnell weiter.


  Er lachte. Das wird Lambert zeigen, unter welchen Bedingungen sich ein Inter-X-Trupp zu bewegen hat. Sobald er in einem Raumanzug steckt …


  Er ist ihn bereits gewohnt. Vergiß nicht, auf welche Weise er das Q-Schiff verlassen hat.


  Hartnell wehrte ab: Ich spreche von vier oder fünf Stunden Außendienst und nicht von der halben Stunde, in der er schwerelos dahintrieb und nichts tat. Wenn seine Arme und Beine erst einmal schmerzen und der Anzug ihm zu schaffen macht, wird er sich nach Kepitalon III zu seinen Kaulquappen zurückwünschen!


  In gewisser Hinsicht konnte ich Hartnells Feindseligkeit verstehen. Wir hatten zu dritt lange genug miteinander verbracht, um eine enge Kameradschaft zu entwickeln, und jeder vierte mußte mit Notwendigkeit als Eindringling erscheinen, der argwöhnisch beobachtet wurde, bis er seinen Wert erwiesen hatte. Außerdem mochte in einer heiklen Lage die Anwesenheit eines Neulings ohne weiteres Gefahren heraufbeschwören.


  Du ziehst eine verdrießliche Miene, Pop, stellte Tubby fest. Was fehlt dir?


  Ich überlege nur. Ich hielt es für das beste, das Thema zu wechseln. Kennt jemand an Bord diesen Lambert?


  Ich konnte niemanden finden, der jemals von ihm gehört hatte, übernahm Hartnell die Beantwortung. Anscheinend verkehrt er nicht in unseren Kreisen und zieht die Gesellschaft der oberen Zehntausend vor.


  Was die Raumanzüge angeht, dachte ich laut, wie tief sollen wir damit tauchen?


  Toombes wird uns vermutlich aufklären, wenn er den Zeitpunkt für geeignet hält.


  Und um der Wahrheit die Ehre zu geben  wenn mich die phantastischen Aussichten, die Hartnell heraufbeschworen hatte, auch nicht besonders reizten, konnte ich doch den Raumanzügen meine widerwillige Bewunderung nicht versagen, als sie uns zwei Mechaniker zur Inspektion brachten.


  Um die Fähigkeiten der Inter-X-Techniker gebührend einzuschätzen, muß man den Unterschied zwischen einer Höhenkombination und einem Raumanzug kennen. Ersterer besteht aus leichtem, flexiblem Material und weist jede vorstellbare Annehmlichkeit vom Nahrungsbehälter über Trinkwasser bis zu einem Schwerkraftreaktor auf, der bei außergewöhnlicher Beanspruchung für Entlastung des Körpers sorgt; zusätzlich zu Außenmikrophonen und Geräuschverstärkern enthält er Sprechfunk und ausreichend Sauerstoff für den Normalverbrauch von fünf Tagen. Das neue Bergmann Mark VIII-Modell ist darüber hinaus gegen jedes Temperaturextrem isoliert. Das dünne, zähe Material ist chemikalienfest; nur Fluorgas bildet eine Ausnahme und beschränkt bei starker Konzentration den Aufenthalt im Höchstfall auf zwölf Stunden. Außerdem gewährt der Stoff angemessenen Schutz gegen Radioaktivität.


  Raumanzüge dagegen sind schwerfällige, unbeholfene Konstruktionen, die von der Mannschaft während des Fluges bei Reparaturen auf der Außenhülle des Schiffes verwendet werden. Sie müssen ihren Träger vor den erschreckenden physikalischen Phänomenen des Vakuums schützen. Sie müssen mehrere Atmosphären Innendruck aushalten und -273 Grad Celsius Außenkälte abwehren. Praktisch macht ihr Sicherheitsbereich ein Fünffaches dieser Beträge aus.


  Hartnell war über die Änderungen begeistert. Alle Vorteile eines Bergmannsanzuges bis zum Schwerkraftreaktor waren auf die Raumkleidung übertragen worden. Um dem enormen Druck des Wassers in größeren Tiefen entgegenzuwirken, hatte man den Yttriumantrieb der normalen Raumanzüge in einen automatisch regulierten Motor verwandelt und Reserveluftbehälter hinzugefügt. Auf diese Weise konnten die Anzüge so weit aufgeblasen werden, daß der äußere Tiefendruck erreichbar war, den ein Mensch zu ertragen vermochte.


  Wirklich hervorragend, anerkannte Hartnell, während er sich zuversichtlich die Hände rieb. Sogar an Scheinwerfer hat man gedacht. Offensichtlich konnte er kaum den Zeitpunkt erwarten, an dem er die Schöpfungen ausprobieren durfte.


  Die Lautsprecher begannen von neuem zu bellen. Raum 847: Folgende Besatzungsmitglieder haben sich sofort in Raum 847, zu melden.


  Tubby holte tief Luft. Endlich! Ich bin gespannt, ob wir den alten Knaben antreffen werden.


  Als wir jedoch das Amtszimmer erreichten, war außer uns selbst und Toombes niemand anwesend. Selbst der Aufsichtsoffizier hatte anscheinend vorübergehend das Feld räumen müssen.


  Toombes verlor keine Zeit. Seine Augen musterten uns kalt und ausdruckslos, und sobald wir in Gesellschaft zweier Raumfahrer, die den Späher steuern sollten, vor dem Schreibtisch aufgereiht standen, begann er mit unserer Instruierung.


  Das Schiff bewegt sich momentan auf einem Kurs, der einige Millionen Meilen außerhalb der Bahn Zellos verläuft, und wird den Planeten verhältnismäßig schnell überholen. Aufklärungsschiff 46B startet kurz nach vierzehn Uhr solarer Standardzeit. Anfangsgeschwindigkeit und leicht abweichende Ausrichtung sollten einen schnellen Flug gewährleisten, wahrscheinlich nicht mehr als sechzehn Sekunden. Die Astrogationssektion wird Sie mit den Einzelheiten vertraut machen. Sobald Sie sich über Zello befinden, wird das Schiff Landgebiete soweit wie möglich meiden, aus Gründen, auf die ich noch eingehen werde. Wenn Sie sich diese Karte ansehen wollen …


  Toombes Druck auf einen Schalter erleuchtete eine große Wandkarte, die ein Areal im Radius von annähernd hundert Meilen um den Punkt zeigte, an dem die Helga verschwunden war. Ich erkannte ohne Mühe den Verlauf der Küstenlinie wieder, die ich auf dem furchtbaren Film von dem Untergang des Schiffes gesehen hatte.


  Sie werden sich diesem Sektor fast vertikal nähern. Die Verbindung mit dem Schiff muß im Einklang mit Befehlen, die Sie noch erfahren, aufrechterhalten werden. Eine entsprechende Übertragungsstation ist im Aufklärungsschiff 46 B eingerichtet worden. Den Anordnungen des Kontrolleurs ist unbedingt Folge zu leisten.


  Ein Summton erklang, und ein rotes Lämpchen flackerte an dem Schreibtischkommunikator auf.


  Toombes beugte sich darüber; seine goldenen Sterne blitzten. Ja? Wir schwiegen respektvoll während der Unterhaltung. Gewiß, Doktor. Sie befinden sich jetzt hier. Würden Sie so gut sein und in das Büro kommen?


  Er wandte sich wieder an uns: Sie werden gleich Dr. Levison P. Lambert kennenlernen.


  Wir warteten.


  Eine Tür öffnete sich im Hintergrund des Raumes.


  Ah, meinte Toombes, indem er sich umdrehte. Da sind Sie ja, Doktor. Dies sind die Herren, die Sie auf der Expedition begleiten werden. Sobald Sie in der Nähe des Ufers gelandet sind …


  Der Rest seiner Worte fiel auf taube Ohren. Nachdem ich den ersten Schock überwunden hatte, legte ich mir die Frage vor, ob mein Gesicht einen ebenso fassungslosen Eindruck machte wie dasjenige Hartnells, Tubbys oder der beiden anderen Männer.


  Denn Dr. Lambert, der in solcher Eile von Kepitalon III herübergeflogen worden war, um seine Fachkenntnisse über Meeresbiologie zur Verfügung zu stellen, war eine Frau!


  


  3.


  


  Abgesehen von ihrer vorzüglichen akademischen Befähigung konnte Dr. Levison P. Lambert als zusätzlichen Reiz eine überraschende Attraktivität ins Feld führen. Sie besaß ein blasses, ovales Gesicht, das von tiefschwarzem Haar eingerahmt wurde, und ein angenehmes Lächeln ersetzte während der Vorstellung den kühlen Ausdruck in ihren grauen Augen.


  Ruhig blickte sie von einem zum anderen und äußerte in der Art guterzogener Mädchen: Ich freue mich, Sie kennenzulernen. Die Bestürzung fünf erstaunter Männer verwandelte ihre Antworten in unhöfliche Brummlaute.


  Das größte Wunder schien mir jedoch die Tatsache, daß Hartnell seine Gefühle unterdrückte, bis wir in unser Quartier zurückgekehrt waren. Dort erst begann er sich mit den geballten Fäusten gegen die Stirn zu schlagen und zu knirschen: Es ist unerhört! Ein Inter-X-Landetrupp ist kein Ort für ein Mädchen! Ich werde es nicht zulassen. Ein Mädchen von diesem Aussehen  es ist ein Verbrechen! Eher trete ich zurück!


  Einen Moment lang glaubte ich, er spräche im Ernst. Er hatte sich aber nur Luft gemacht.


  Tubby und ich verharrten brütend auf unseren Sitzen, und Hartnell starrte auf das Schott.


  Wenn es ihm zweckdienlich scheint, kann Hartnell eine außerordentliche Überredungskunst entwickeln. Die Art, in der er bei unserer Instruierung seine Ansicht an den Mann brachte, stellte ein kleines diplomatisches Meisterstück dar. Er berührte leicht den Verlust für die Wissenschaft im allgemeinen, falls den wertvollen Fähigkeiten Dr. Lamberts etwas zustieße, und versicherte, obgleich die Mitglieder der Expedition die Erwägungen ihrer vorgesetzten Offiziere bei der Bereitstellung dieses Sicherheitsfaktors zu schätzen wüßten, wären wir doch erfahren genug, um unseren Auftrag ohne Zwischenfall durchzuführen.


  Wir sind überzeugt, Sir, schloß er, daß es unnötig wäre, um einer Erkundungsmannschaft willen den Verlust des spezialisierten Wissens zu riskieren, das Dr. Lambert besitzt.


  Zum erstenmal zeigte Toombes eine Gefühlsregung. Seine linke Augenbraue hob sich um einige Millimeter, und er sagte: Sie scheinen einem Mißverständnis erlegen zu sein. Dr. Lamberts Anwesenheit hat nichts mit Ihrer Sicherheit zu tun. Sie wird aus demselben Grunde wie Sie nach Zello geschickt: um Informationen zurückzubringen. Personalverluste haben dabei keine Rolle zu spielen.


  Hartnell errötete bis im die Stirn und entgegnete kleinlaut: Ich verstehe.


  Die attraktive Dr. Lambert, von einem plötzlichen Hustenanfall geschüttelt, wandte sich ab und preßte ihr Taschentuch gegen die Lippen. Aber während Hartnell sprach, hatte ich verfolgt, wie ihr ursprünglicher Unwille sich langsam zu warmem Verständnis für den Schritt wandelte, den er zu unternehmen versucht hatte. Ich hoffte dabei, daß die zugegebenermaßen schwierige Aufgabe eines Inter-X-Landetrupps nicht noch durch romantische Verwicklungen kompliziert werden würde.


  Wir erhielten jedoch keine Gelegenheit, sie vor Beginn des Fluges in ein Gespräch zu ziehen. Obzwar niemand unsere Theorie bestätigte, errieten wir, daß sie von dem Wissenschaftlichen Ausschuß, der Mutmaßungen überprüfte und Taktiken für die Expedition entwarf, in Atem gehalten wurde. Später hatten wir alle Hände voll zu tun, als die mächtigen Repulsormechanismen der Startrampen des großen Schiffes Little Growler hinausschleuderten, und danach nahm eine Reihe dringender Pflichten unsere Aufmerksamkeit in Anspruch.


  Fast ehe wir noch die Tatsache erkannten, blickten wir auf einen nur zu bekannten Teil der zellonischen Landschaft herab und sahen ihn größer werden, als wäre er auf die Haut eines anschwellenden Ballons gezeichnet. Der Effekt war auf die rasche Annäherung Little Growlers zurückzuführen, und durch die Lautsprecher drang die Stimme Willsons, der am Steuer saß: Sicherheitsgurte überprüfen. Ich lande.


  Graue Theoretiker haben in der Vergangenheit behauptet, an einem bestimmten Punkt jenseits der Oberfläche eines Planeten gäbe es kein oben oder unten oder seitlich. Sie hätten den Flug eines Schiffes miterleben sollen, das sich auf die Heckflossen stellt, um herunterzugehen.


  Wir überschlugen uns, während das Blut in unseren Schläfen hämmerte und das Material des Schiffes unheilverkündend unter der furchtbaren Beanspruchung knisterte, bis Little Growler mit den Düsen voran nahezu vertikal auf die weiten, grünen Wälder zufiel.


  Der Schirm schaltete sich automatisch aus, nur, um wenige Minuten später über die Heckgeräte ein identisches Bild zu projizieren. Im nächsten Augenblick verschwand das Bild erneut in den Wolken atomarer Wasserstofflammen, die aus den Bremsmotoren drangen.


  Khama, wir kommen, Khama …


  In meinen Ohren widerhallten die grotesken Sätze, die die Mannschaft der Helga hervorgestoßen hatte. Ich umkrampfte eine Kante des Sitzes so hart, daß die Haut meiner Hand aufplatzte. Ein Dröhnen warf sich gegen meine Trommelfelle. Das Getöse wurde von den auf volle Kraft geschalteten Landedüsen verursacht, und in der nächsten Sekunde setzte Little Growler mit einem kaum merklichen Ruck auf der dampfenden, verbrannten Masse auf, die zuvor einen Teil der jungfräulichen Dschungel Zellos gebildet hatte.


  Fünf Menschen  unter ihnen ich selbst  entspannten sich mit hörbarem Seufzen. Zweifellos ging es dem sechsten Mitglied der Mannschaft  einem Funkingenieur namens Markeson, der die Reise mit der Überprüfung seiner Geräte in der Heckstation verbracht hatte  nicht anders. Wir hatten unser Ziel erreicht.


  Gute Arbeit, Willson, lobte Hartnell. Ich hätte es selbst nicht besser machen können. Zeitweise kann er unausstehlich sein, aber da er Little Growler schon selbst gesteuert hat, hält er sich für einen erfahrenen Piloten.


  Ehe Willson eine bissige Antwort geben konnte, stellte ich die Eintracht wieder her, indem ich daran erinnerte, daß die Kontrolle auf unsere Nachricht warten würde.


  Aufklärungsschiff 46 B meldet befriedigende Landung auf Zello.


  Geben Sie Ihre Position an.


  Natürlich war dieser Satz die einzige Begrüßung, die wir zu hören bekamen  ein unverhüllter, sachlicher Befehl. Kontrolleure würden sich niemals ändern.


  Ob es nur aus Faulheit geschieht oder ob Hartnell und Tubby insgeheim die Kontrolle scheuen, weiß ich nicht, aber die Aufgabe des Sprechers fällt gewöhnlich mir zu. Ihre Entschuldigung geht dahin, mein Alter und mein reicherer Schatz an Flüchen erlaubten mir eine bessere Handhabung dieser Pflicht. Natürlich ist das kompletter Unsinn. Niemand, der bei Sinnen ist, widerspricht einem Kontrolleur, und setzt er sich über diese Regel hinweg, dann wagt er es nicht zum zweitenmal.


  Planquadrat JM 8 66 43 39.


  Warten Sie.


  Hartnell grunzte: Was nun?


  Ich stelle mir vor, wie der Kontrolleur sich an höhere Instanzen wandte, die sich wahrscheinlich beschweren würden, wir wären zu nahe am Strand gelandet, den zu meiden wir angewiesen worden waren. Oder umgekehrt  wir hatten zu weit entfernt aufgesetzt. Beides war im Grunde Willsons Angelegenheit, aber als Sprecher würde ich schnelle Entschuldigungen bereithalten müssen.


  Die Kontrolle enthielt sich jedoch aller Kritik und wandte sich dem nächsten Stadium zu. Geben Sie an, was weiterhin unternommen werden soll.


  Wir schlagen vor, daß zunächst zwei Angehörige der Expedition den Strand erkunden.


  Der bekannte Satz wiederholte sich: Warten Sie.


  Wir warteten.


  Genehmigt. Die Betreffenden müssen Atmosphärenanzüge tragen und beständige Funkverbindung mit Ihrem Schiff aufrechterhalten. Die Unterhaltung wird aufgenommen werden. Melden Sie sich wieder um fünfzehn Uhr dreißig oder, falls erforderlich, auf der Notruffrequenz. Das ist alles.


  Patricia Lambert verfolgte die Vorgänge mit belustigtem Interesse. Wenn ich daran denke, daß ich nur von Kepitalon III hierherkam, um dem Amtsschimmel zu entrinnen …


  Ich brummte mitfühlend: Das gelingt Ihnen nie. Inter-X verhält sich allerdings für gewöhnlich anders; in der augenblicklichen Situation stehen wir mehr unter der Knute des Kontrolleurs als sonst.


  Ich schlage vor, ließ sich Hartnell vernehmen, daß Pop und ich den ersten Blick in die Runde werfen.


  Ich öffnete den Mund, um zu fragen: Weshalb ich? bemerkte aber, daß mir die Augen des Mädchens zugewandt waren, und schloß ihn noch rechtzeitig.


  Zellos Atmosphäre gehörte zu dem atembaren Typ, obwohl sie einen Übergehalt an Sauerstoff aufwies und von beträchtlicher Wärme war. Aufs Ganze gesehen, hatte der Kontrolleur gut daran getan, Atmosphärenanzüge vorzuschreiben.


  Wir kletterten aus der unteren Ausstiegluke und sprangen auf die verkohlte Vegetation des Landeplatzes hinab.


  Das Unterholz erwies sich als nicht allzu dicht, und wir waren imstande, uns ohne größere Schwierigkeiten einen Pfad zu bahnen. Einige der Blattformationen verschiedener Büsche und Lianen erregten mein besonderes Interesse, aber Hartnell erklärte, wir befänden uns auf keinem botanischen Ausflug, und ich sollte meine Begeisterung über brachyzephale Monocotyledone dämpfen.


  Der Dschungel endete fast abrupt, als wir einen Kamm überwunden hatten, und machte Sanddünen Platz. Nirgends zeigte sich eine Spur tierischen Lebens. Weder Vogel noch Insekt durchschwirrte die warme Luft, kein Käfer kroch in der dichten Vegetation über unseren Weg.


  Auf dem Gipfel der Anhöhe blieben wir stehen und schauten auf die klare, blaue See hinaus, auf der sich die Sonnenstrahlen im diamantscharfen Punkten spiegelten. Büschel groben, breithalmigen Grases unterbrachen hier und da den dürren Sand, durch den wir stolperten. Der Strand hätte irgendeine von tausend Küsten auf tausend unterschiedlichen Welten sein können, und doch existierte unter diesem kühlen, glatten Ozean tätiges, intelligentes Leben in einer Form, die wir bis jetzt noch niemals angetroffen hatten.


  Ich blickte auf die ruhige Wasserfläche hinaus und schauderte. Konnte sich unter ihrer trügerischen Klarheit eine heimtückische Kraft verbergen, die die Helga in die Vernichtung gezogen hatte? War es in diesem Fall möglich, daß unsere eigene Annäherung der Aufmerksamkeit einer so machtvollen Wesenheit entging?


  Hartnell packte meinen Arm so plötzlich, daß ich fast durch den Anzug fuhr. Dort, links, Pop! Was ist das?


  Wir standen auf einem Ausläufer der Dünenkette und sahen auf eine Bucht hinunter, die neben der Bai lag, über der die Helga abgestürzt war. So weit das Auge blicken konnte, erstreckten sich große Haufen weißer, wirrer Gegenstände über den hellfarbigen Sand.


  Die Augenbrauen unserer zugewandten Gesichter hoben sich in der gleichen stummen Frage. Hartnell beantwortete sie: Am besten überzeugen wir uns selbst.


  Ich rief das Schiff an und gab unser Vorhaben bekannt. In Tubbys Stimme klang ein Unterton der Sorge mit. Seid vorsichtig, Pop.


  Keine Angst, erwiderte ich grimmig. Wir werden uns Mühe geben.


  Keine Bewegung ließ sich zwischen den eigenartigen Stapeln durcheinanderliegender Objekte erkennen. Wir umschritten in einiger Entfernung den nächsten Haufen.


  Verschwindender Procyon! verlieh Hartnell seinem Erstaunen Ausdruck. Was ist das?


  Ich holte tief Atem. Es sieht nach Knochen aus.


  Knochen?


  Verschiedene Stücke in der beinernen Anhäufung wiesen gleiche Form auf. Wahrscheinlich alle von der gleichen Gattung.


  Behutsam hob Hartnell einige Proben auf und studierte sie, ohne danach viel klüger zu sein.


  Aber weshalb liegen sie hier? Und woher sind sie gekommen?


  Ich warf einen nervösen Blick in die Runde. Ich wollte, ich wüßte es. Eines ist jedenfalls sicher 


  Ja?


  Ob das Meer bewohnt ist oder nicht, auf dem Land existiert irgendein tierisches Leben. Andernfalls hätten wir Körper, nicht nur Knochen finden müssen.


  Er pfiff leise durch die Zähne. Natürlich, es sei denn, sie wären lediglich verfault.


  Nicht unbedingt Großtiere. Ameisen vielleicht. Oder Käfer und Würmer.


  Ich versuchte, eines der sonderbaren Skelette mit den Augen auszumessen, aber sie lagen so wirr durcheinander, daß ich mein Vorhaben aufgeben mußte.


  Im nächsten Augenblick geschah etwas so Unerwartetes, daß ich mich selbst jetzt noch an den panischen Schrecken erinnern kann, mit dem wir uns hinter hohen Grasbüscheln zu Boden warfen.


  Ein gewaltiges Plätschern, Wirbeln und Schäumen setzte zwanzig Meter von uns entfernt ein, und aus dem Zentrum dieses Strudels tauchte ein großer, schwarzer Körper auf, der in die Luft sprang, eine perfekte Parabel beschrieb und geräuschvoll auf einen der dichtgedrängten Knochenhaufen stürzte. Er bewegte sich nicht wieder, und allmählich beruhigten sich die aufgewühlten Fluten.


  Wir warteten auf weitere Ereignisse, aber nichts geschah.


  Alles in Ordnung? fragte Tubby vom Schiff.


  Man hat angefangen, uns zu bewerfen, gab Hartnell zurück.


  Was? Ich konnte mir ausmalen, wie seine Augen aus den Höhlen traten.


  Hartnell scherzt nur, warf ich hastig ein.


  Tubbys Ausruf stellte das Meisterstück einer Ansicht dar, die ohne Worte zum Ausdruck gebracht wird. Welch herrlicher Sinn für Humor! fügte er angewidert hinzu. Und vergiß nicht, daß diese Unterhaltung auf Tonband aufgenommen wird.


  Ich stöhnte innerlich und fragte mich, was Toombes denken würde, wenn er unser Geschwätz vernahm.


  Das Wesen, das aus dem Wasser gesprungen war, blieb reglos auf seiner harten Unterlage liegen. Das zweieinhalb Meter lange Objekt aus respektvoller Entfernung betrachtend, stellten wir fest, daß es in seinem Umriß fischähnlich wirkte, was den stromlinienförmigen Körper und das Vorhandensein flossenähnlicher Vorsprünge betraf, aber der Kopf ähnelte keiner Form, die wir bis jetzt zu Gesicht bekommen hatten. Er wies eine Art Mundöffnung auf, aber weder sichtbare Augen noch Schnauze oder Kiemen. Und die Kreatur war zweifellos tot.


  Aber wenn sie nicht mehr lebt, forschte ich verwirrt, wie konnte sie dann aus dem Wasser springen?


  Hartnell runzelte gedankenverloren die Stirn. Wir stehen diesmal einer verkehrten Welt gegenüber, Pop.


  Werden die Kontrolleure sich für müßige Spekulationen interessieren? unterbrach ich ihn warnend, um ihn zu erinnern, daß wir nicht unbelauscht waren.


  Er beachtete den Einwurf nicht. Wenn die Helga richtig beobachtet hat, lebt das ‚Volk Zellos im Wasser. Der Ozean ist ihre Welt, wie unsere Welt die Kontinente sind. Was wissen wir schließlich über die Meere? Wir durchforschen beim Fischen die obersten Schichten, aber das ist auch alles. Wir können die größeren Tiefen nicht erreichen; daraus folgern wir, daß sie nutzlos für uns sind, und überlassen sie sich selbst. Ich würde sagen, daß die Bewohner Zellos dem Land gegenüber genauso handeln. Sie vermögen das Wasser nicht zu verlassen und kümmern sich deshalb nicht darum, was hier vorgeht.


  Hm, meinte ich unverbindlich.


  Was tun wir, Pop, wenn wir uns am Meer befinden und uns irgendwelchen Abfalls entledigen wollen?


  Ich dachte einen Moment lang darüber nach. Ihn ins Wasser werfen, nehme ich an.


  Richtig! Und diese Wesen  er deutete auf den blauen, funkelnden Ozean  befördern ihn an Land.


  Aber das ist doch kein Abfall! Er könnte sogar zu ihrem eigenen Volk gehören.


  Er lachte hinterhältig. Hast du schon einmal von einer Seebestattung gehört?


  Mein Auge glitt wieder über die anscheinend endlosen Skelettstapel. Die Theorie ergab sicherlich Sinn. Darüber hinaus gedachte ich keine Konzessionen zu machen. Was jetzt?


  Er zuckte die Schultern. Wir holen die Anzüge und tauchen. Von hier aus können wir nicht viel erkennen.


  Einen Augenblick später sollten wir jedoch mehr erkennen, als wir zu gewahren begehrt hatten. Wieder strudelte das Wasser in der Nähe der Küste und zugleich schäumte etwas auf den Sand zu. Gleichzeitig gingen wir von neuem in Deckung.


  Und dann tauchten vor unseren Augen zwei seltsame, formlose Gestalten aus den aufgewühlten Fluten  formlos bis auf blasenförmige, durchsichtige Helme  die sich mühselig über den heißen Sand zu schieben und zu winden begannen. In einiger Entfernung von den Knochenreihen verharrten sie und richteten sich in die Höhe, um einen besseren Ausblick zu gewinnen. Sie schienen sich zu vergewissern, daß es um ihre unheimliche Freiluft-Totenstadt gut bestellt war, und watschelten dann, augenscheinlich zufriedengestellt, in den Vegetationsgürtel hinein, der die Dünen begrenzte. Das schleifende Geräusch, mit dem sie über den Strand glitten, bildete den einzigen Laut.


  Sinkender Sirius! rief Hartnell, das laufende Tonband auf dem Schiff vergessend. Was, beim Altair, war das?


  Die Frage war rhetorischer Natur. Wir beide wußten nur zu gut, daß diese unförmigen, scheußlichen Kreaturen zwei Taucher der Unterwasserwelt Zellos darstellten. Wie menschliche Wesen sich luftgefüllter Anzüge bedienten, um die Meere zu erforschen, so schlossen diese Fischmenschen sich in Hüllen ein, die Wasser enthielten, wenn sie das Land aufsuchten. Zumindest machten wir uns von den aufgeblähten Anzügen mit ihren eigenartigen flossenähnlichen Ausbuchtungen diese Vorstellung, und sicherlich befand sich transparente Flüssigkeit in den Helmen, in denen Köpfe, ähnlich dem der toten Kreatur am Strand, undeutlich zu erkennen waren.


  Dann lachte Hartnell leise, und sein Ausdruck verriet einen Zug der Bosheit. An Dr. Lambert, sagte er des Aufnahmegerätes wegen formell. Spezialisierte Geschöpfe von fischartiger Gestalt tauchten um vierzehn Uhr sechsundfünfzig aus dem Meer auf und bewegten sich in den Dschungel. Erbitten dazu Ihre Meinung. Erwarten dringend Antwort.


  Das Mädchen erwies sich als der Herausforderung gewachsen.


  Dr. Lambert unterwegs zu Ihrem Aufenthaltsort, knatterte der Lautsprecher. Ersuche dringend, vor Ankunft keine weiteren Schritte zu unternehmen, da wertvolle Spezimen infolge Unkenntnis verlorengehen könnten.


  Lediglich das Registriergerät hinderte mich an einer geharnischten Bemerkung.


  Hartnell verzog entschuldigend das Gesicht  nicht ohne Grund, denn jetzt waren wir gezwungen, in den Dünen verborgen zu liegen, bis Dr. Lambert eintraf. Dennoch behielt er das letzte Wort. Er gähnte, drehte sich auf die Seite und bemerkte: In diesem Fall werde ich meinen versäumten Schlaf nachholen.


  Binnen weniger Augenblicke schlummerte er tief. Ich betrachtete ihn und empfand ein Gefühl des Neides.


  Immerhin stand fest, daß einer Wache halten mußte, und so schaltete ich einen Richtstrahl für Dr. Lambert ein und streckte mich aus, um zu warten.


  Nichts rührte sich unter dem heißen, fremden Himmel. Träge leckte die ölige, blaue See ans Ufer. Der dunkle Umriß des toten Wesens lag über den schimmernden, weißen Knochen. Langsam breitete sich ein Gefühl der Angst und Verzweiflung in mir aus. Weshalb hatten wir diese verbotene Welt aufgesucht? Gingen wir dem gleichen geheimnisvollen Schicksal aus den Händen Khamas entgegen, wie unsere Kameraden an Bord der Helga?


  Ich zuckte zusammen, als die Stimme des Mädchens in den Kopfhörern erklang: Nähere mich Ihrem Aufenthaltsort. Erbitte Sichtsignal.


  Ein Rascheln im Unterholz kündigte ihre Ankunft an, und durch die Moryniumplatte des Helmes erkannte ich in ihren Augen die gleiche gespannte Erregung, die Hartnell so häufig im Angesicht einer neuen Situation zeigte.


  Ich gewahrte ihr Lächeln, als sie den schlafenden Hartnell sah. Dann stieß sie ein leises Kichern aus. Ich fragte mich, wie der Kontrolleur den Laut interpretieren würde.


  Wir warteten, aber nichts geschah.


  Enttäuschung veränderte langsam Patricia Lamberts Züge; ihre Mundwinkel zogen sich mürrisch nach unten, und in ihren Augen stand Ungeduld.


  Können Sie nicht zehn Minuten warten, ohne daß Ihr Temperament mit Ihnen durchgeht? schnappte ich. Der Anzug schien auf meiner Haut zu kratzen, und seine Enge ließ mich nach Atem ringen. Ein seltsames Unbehagen zwang mich, fortwährend hinter mich zu blicken.


  Es tut mir leid … Ihre Lippen bebten.


  Das ist wohl auch das geringste, knurrte Hartnell. Ich hatte nicht bemerkt, daß er erwacht war. Der rauhe Klang seiner Stimme ließ sich nicht verkennen. Ich hatte ihn noch nie in solchem Zorn gesehen. Eine Landeexpedition ist Männersache. Sie haben kein Recht, sich in Inter-X-Angelegenheiten zu drängen.


  So ist es richtig, dachte ich zustimmend. Mache ihr klar, was gespielt wird, ehe wir sie als Nervenbündel mit uns umherschleppen müssen.


  Tubbys Ruf verklang unbeachtet in dem Verstärker. Was ist los? Was geht bei euch vor?


  Das Mädchen begann zu wimmern. Ich sah ihr blutleeres Gesicht als bleiches Oval hinter der Sichtplatte. Ich habe Angst! Ich komme nicht dagegen an. Aber warum? Weshalb empfinde ich plötzlich solche Furcht?


  Eine kleine Ader hinter meinem Ohr pochte rasend. Angst? Natürlich haben Sie Angst. Wir alle haben Angst. Eine Landung auf einem fremden Planeten, ohne zu wissen, was hervorbrechen, sich auf einen stürzen wird, ist kein Kaffeeklatsch auf Kepitalon II. Weiber! spie ich angewidert ins Mikrophon. Das soll mir eine Lehre sein. Ich zitterte vor Wut. Spezialwissen  zum Teufel! Ein Zoologe an Ihrem Platz ist nicht mehr wert als eine Wasserleiche …


  Oder ein verkalkter Botaniker! zischte Hartnell.


  Ich habe Angst! flüsterte Patricia Lambert wieder. Ich wage nicht einmal, mich zu rühren! Ich habe Angst!


  Und ich nicht weniger, knirschte Hartnell. Aber das soll mich nicht hindern, diesen nutzlosen …


  Die Kontrolle! schrie Tubby. Vergeßt nicht, daß das Tonband läuft! Was, zum Teufel, spielt sich bei euch ab?


  Ich versuchte, verächtlich zu lachen, aber der Laut klang mehr nach einem Todeskrächzen. Du, der große Hartnell, und Furcht?


  Er entblößte die Zähne, die weiß und drohend in seinem gebräunten Gesicht leuchteten. Wir starrten uns mit glühenden Augen an.


  Ich verstehe das nicht, schluchzte Patricia verzweifelt. Ich habe Angst, und ich weiß nicht warum.


  Der wiederholte Satz brachte eine Saite der Erinnerung zum Schwingen, doch der Wirbel meiner Empfindungen ließ mich langsamer reagieren als Tubby im Schiff, der verwirrt sein mochte, aber seinen klaren Kopf behalten hatte.


  Da haben wir es! rief er. Begreift ihr nicht, ihr Narren? Das ist es, was die Mannschaft der Helga in die Katastrophe trieb.


  Ich lag schlaff in meinem Anzug auf dem Sand. Von neuem schien die krächzende Todesbotschaft in meinen Ohren widerzuhallen: Weshalb sind wir so verstört? Khama? Aber es ist nichts, nichts zu sehen …


  Zitternd und hilflos schloß ich die Augen. Der Strand war leer, und doch hatten sich Entsetzen und rasende Wut unserer bemächtigt. Die gleichen Einflüsse mußten uns umgaukeln, die den Späher in sein Verhängnis geschmettert hatten. Wie hatte Toombes sie beschrieben? Künstlich herbeigeführte Halluzinationen, vom Meeresgrund ausgeschickte Strahlungen …


  Was ist geschehen? murmelte Hartnell.


  Von neuem beharrte die Erinnerung: Aber es ist nichts, nichts zu sehen …


  Und doch hielt sich etwas in unserer Nähe auf: zwei formlose Ungeheuer, die in den Dschungel eingedrungen waren. Besaßen sie die Macht  bewußt oder unbewußt  Miasmen abzugeben, die Grauen erzeugten und aus diesem Grauen bedingungslosen Gehorsam gebaren? Denn erfüllte nicht zuerst das Entsetzen die Gänge der Helga, gefolgt von dem willenlosen Flüstern: Khama, wir kommen! und dem Sturz in die Tiefe? Lag dort der Ort, an dem sich Khama aufhielt, tief unter der Oberfläche der glitzernden, blauen Fluten Zellos, wo die Unterwasserstadt aufragte?


  Um Himmels willen, flehte Tubby über Funk. Ist euch etwas zugestoßen?


  Jeder von uns war zu erschöpft, um zu antworten. Ich bewegte die trockenen Lippen, aber kein Laut drang daraus hervor. Ich schloß wieder die Augen. Die Furcht war gewichen. Erkenntnis brachte die Lösung aus dem Bann. Jetzt wußten wir, daß unsere tobenden, kindischen Beleidigungen  wie sie nie zuvor zwischen zwei Männern gefallen waren, die so lange eine selbstlose Kameradschaft verbunden hatte wie Hartnell und mich, und von denen wir nie geträumt hätten, daß wir sie einem Mädchen ins Gesicht schleudern würden  tückischer Beeinflussung entsprungen sein mußten. Animalische Angst, die die dünne Schicht der Zivilisation weggerissen und primitive Instinkte freigelegt hatte, unter der Frauen sich wimmernd duckten und Männer von schäumendem Vernichtungswillen erfüllt wurden. Und das gräßliche Murmeln im Hintergrund der Funkmeldungen Helgas, während der Beobachter sein Grauen in den Äther würgte  konnten es die Flüche einer wahnsinnigen Mannschaft sein?


  Wissen ist Macht, pflegten die alten Weisen zu sagen. Unser neues Wissen um die Ursache des Schreckens verwandelte uns wieder in Geschöpfe unserer Epoche und Generationen.


  Endlich kehrte die Kraft in unsere Muskeln zurück, und wir waren imstande, uns aufzuraffen.


  Hartnell holte tief Luft. Wir haben es überwunden, was es auch war! Und nun, nach unserem Sieg, dürften wohl die Entschuldigungen an der Reihe sein.


  Miß Lambert lächelte mit einem Anflug ihrer alten Laune. Halten wir uns nicht damit auf. Mir schien, daß sie fröstelte. Beim nächstenmal sind wir vorbereitet.


  Drei behandschuhte Hände schlugen zum Zeichen ineinander, daß alle Beleidigungen vergeben und vergessen waren.


  Und nun? erkundigte ich mich.


  Ich denke, wir warten auf die Rückkehr der beiden Taucher, meinte Hartnell. Er runzelte nachdenklich die Stirn. Ich frage mich, was sie tun mögen.


  In dieser Hinsicht sollten wir nicht lange im ungewissen bleiben. Ich blickte Patricia Lambert in dem Bemühen an, festzustellen, ob die Farbe ihrer Augen hellblau oder tatsächlich grau war, als mein Fuß sich in einem zähen Grasbüschel verfing.


  Ich blickte nicht nach unten, sondern meinte lachend: Wenn ich eben sagte, auf fremden Planeten stürzten sich Wesen auf einen, dann müßte ich hinzufügen: … und ziehen einen am Bein …


  Dabei sah ich doch zu meinem Fuß hin, und die Worte blieben mir in der Kehle stecken. Eines der Fischwesen lag dort und hatte mich mit seiner Flosse ergriffen. Ich starrte direkt durch den wassergefüllten Helm auf seinen schwarzen, scheußlichen, formlosen Kopf. Sechs oder sieben andere, die uns eingekreist hatten, richteten sich auf, um uns zu mustern.


  Erkundungstrupp an Aufklärungsschiff 46 B, bemerkte Hartnell ruhig in sein Mikrophon. Haben Verbindung mit Eingeborenen Zellos aufgenommen. Weitere Meldungen folgen.


  Blieb noch etwas zu vergeben, so tat ich es hier und dort.
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  Das Wesen zu meinen Füßen traf weder Anstalten, seinen Griff zu lockern, noch machte der Kreis um uns irgendeine Bewegung. Eine Ewigkeit lang verharrten beide Seiten reglos und musterten ihre Gegenüber. Was mir in erster Linie auffiel, war die Tatsache, daß die blasenförmigen Helme der Fischwesen nicht gänzlich mit Wasser gefüllt waren. Ein kleiner Luftraum blieb zuoberst frei, vermutlich zu dem Zweck, die Flüssigkeit in ihren Anzügen mit Kohlensäure zu versorgen, und ich starrte wie hypnotisiert auf die gemächlich hin und her schwappende Wasserkugel.


  Tubby, aus dessen Geschrei man schließen konnte, daß er aufgeregt in seinem Sitz auf- und niedersprang, fiel die Aufgabe zu, die Szene zu beleben. Was soll das bedeuten? Verbindung? Ihr hättet mich nicht hierlassen dürfen. Warum soll ich nicht an dem Vergnügen teilhaben? Vergnügen? Ich wünschte ihm, er läge an meiner Stelle. Gebt mir schnell ein paar Einzelheiten. Ich mache mich mit der Kamera auf den Weg.


  Also gut, komm herüber, willigte Hartnell ein. Und bringe die Tauchausrüstungen mit. Es sieht so aus, als würden wir sie brauchen. Er schnippte in einem plötzlichen Einfall mit den Fingern. Wenn du einen großen bunten Ball zur Hand hast, vergiß ihn nicht. Mir ist gerade klargeworden, woran mich dieser Haufen erinnert: an Seehunde in der Manege!


  Trotz der Spannung dieses Augenblicks konnte ich ein Stöhnen nicht unterdrücken. Ein neuer, fetter Brocken für das Disziplinarverfahren. Inter-X reagierte niemals freundlich auf Leichtfertigkeit, und die Anklageschrift mußte mittlerweile einen Kilometer lang sein.


  Ich werde daran denken, versprach Tubby. Macht euch nicht aus dem Staub. Entweder hatte auch er das Tonband vergessen, oder er war der Ansicht, wir könnten uns ebenso gut gemeinsam degradieren lassen. Markeson übernimmt das Funkgerät.


  Mehr verlegen als wirklich erschrocken über den leichten Griff, den ich immer noch an meinem Bein spürte, studierte ich die Reaktion des Mädchens. Offensichtlich faszinierte sie der Anblick der abstoßenden Geschöpfe, und im Geist vermerkte sie die erkennbaren anatomischen Einzelheiten mit der Sorgfalt eines Menschen, der seinen Beruf liebt.


  So verharrten wir an unserem Platz, eingekreist und in Erwartung der kommenden Ereignisse. Wir überließen die Eröffnung den Fischwesen.


  Als sie sich dazu entschlossen, fühlten wir uns zu gleicher Zeit bis ins Innerste erschüttert und versteinert.


  Eine anklagende Stimme stellte fest: Der Große hat mit dem Schiff gesprochen!


  Ich hörte die unerwarteten Worte und vernahm sie eigentlich doch nicht. Die Funkverbindung hatte nicht angesprochen, die Anzugmikrophone schwiegen, und im Außenverstärker erscholl lediglich das sanfte Plätschern öliger Wellen am Ufer. Patricias Lippen formten ein lautloses O der Bestürzung, und Hartnell riß erstaunt die Augen auf.


  He, Markeson! Sagten Sie etwas? Wie gewöhnlich schüttelte Hartnell als erster die Lähmung ab.


  Aufklärungsschiff 46 B an Erkundungstrupp: Kein Funkspruch empfangen.


  Die Routinesätze entsprachen den Vorschriften. Zumindest Markeson gedachte nicht, sich dem Tadel des Kontrolleurs auszusetzen.


  Die Stimme erklang von neuem in meinem Gehirn: Er hat schon wieder gesprochen!


  Und jetzt wußte ich die Erklärung: Natürlich Telepathie. Vielleicht verfiel ich wegen meiner Erfahrung in der Handhabung des Mattus-Gedankenübertragers eher darauf als die anderen. Dieses komplizierte Gerät, nach seinem Erfinder benannt, kann als elektrische Unterstützung der Telepathie bezeichnet werden. Seine Wirkungsweise stützt sich auf die Theorie, daß alle intelligenten Geschöpfe Gedankenwellen auszusenden vermögen, die, aufgefangen und von der Maschine verstärkt, mehr oder minder deutlich zu verstehen sind. Die Betonung liegt dabei auf mehr oder minder, und mehr als einmal war ich in Schweiß gebadet, wenn ich versuchte, das Instrument abzustimmen. Nichtsdestoweniger arbeitet es, und mit einiger Übung auf beiden Seiten ist nach Herstellung der Verbindung eine Verständigung möglich, wenn auch nicht immer einfach.


  Jetzt aber erlebte ich ohne Gerät genau das gleiche Gefühl  eine Stimme, die man nicht als Stimme bezeichnen konnte; verschwommene, flackernde Bilder, die sich ungeheißen in meine Gedanken drängten; seltsame Eindrücke und Emotionen, denen kaum ein innerer Ursprung zuzuschreiben war.


  Eine andere Erklärung ließ sich nicht denken. Vererbte sich diese Gabe in den Fischwesen, oder hatten sie sie als Merkmal einer hohen Zivilisation entwickelt?


  Nur einmal zuvor hatte eine Inter-X-Expedition natürliche Telepathie angetroffen  auf einem unvorstellbaren alten Planetoiden, der den qualvollen Todeskampf des letzten intelligenten Geschöpfes erlebte, als Inter-X auf ihm landete. Das Gerücht will wissen, daß drei Männer wahnsinnig wurden, weil sie die gleiche Pein litten wie jene Kreatur. Nicht ohne Grund bemerkte Hartnell später, er wäre froh gewesen, daß sich die Fischwesen offenbar bester Gesundheit erfreuten.


  Sie waren zugleich imstande, Gedanken zu empfangen. Kaum hatte mich der Einfall durchzuckt, als eine neue Stimme mit einem Unterton der Überraschung und Bestürzung erklang: Dieser dort versteht uns.


  Welcher? Welcher? Welcher? Von allen Seiten kam die Frage.


  Der, dessen häßliche Finne du hältst.


  Die Flosse ließ mein Bein fahren, als wäre es glühend geworden. Alle sieben Fischwesen schoben sich näher und richteten sich auf, um mich zu besichtigen, wobei ihre blasenförmigen Helme sich wie die Köpfe bizarrer, drohender Schlangen hin und her wiegten.


  Die Anrede drang ungeheißen in mein Gehirn. Ich, der ich vor euch stehe, bin Tse-Mekko, Anführer der Landtaucher. Wir haben euch erwartet, o Geschöpfe der Luft. Die formellen Worte klangen höflich und doch zu gleicher Zeit kalt und leer. Eine eisige Hand schien mein Herz zu umklammern. Erwartet? Hatten sie in irgendeiner unheimlichen Art damit gerechnet, daß wir uns einfanden, um festzustellen, was unseren Gefährten auf der Helga zugestoßen war? Besaßen sie ein solches Maß an Intelligenz? Oder stellten sie uns nur eine Falle? Ich fühlte, wie meine Nackenhaare sich sträubten.


  Ich holte tief Atem. Wir kommen in Frieden, sagte ich. Frieden. Die bloße Anstrengung der Konzentration trieb mir in dem engen Anzug den Schweiß aus den Poren. Ich legte alle Kraft in den Satz. Sofern ich es vermochte, sollten sie keinen falschen Eindruck empfangen.


  Frieden, wiederholte Tse-Mekko. Friede im Namen Khamas der Herrlichen, der Allwohltätigen und der Unendlichkeit der Erfüllung, die allen Menschen alles bedeutet.


  Augenblicklich registrierte er meine Reaktion. Ihr habt von Khama gehört?


  Der Name ist uns nicht unbekannt.


  Er ließ eine beeindruckte Pause eintreten. Ich nahm mir Zeit, einen Blick auf Hartnell und Patricia zu werfen, und ihre Züge sagten mir, daß sie den größten Teil unseres Gespräches verstanden hatten.


  Vernehmt denn, o Geschöpfe der Luft, die hohe Ehre, die euch zuteil wird. Wir sind die Boten Khamas, ausgesandt, um euch zur Audienz zu rufen. Er schien erleichtert, irgendein Hindernis bei seiner Mission überwunden zu haben. Denn jetzt erkenne ich, daß ihr wie wir Anzüge tragt; aus welchem Grunde, vermag ich allerdings nicht zu erraten, da sie kein Wasser enthalten und solches auch keinen Sinn hätte; und somit könnt ihr mit uns in unser Heimatelement hinabsteigen.


  Tse-Mekko schien großen Gefallen an seiner Schlußfolgerung zu finden, aber bevor ich zu einer langatmigen Erklärung über den Unterschied zwischen Atmosphäre- und Tauchanzügen ansetzen konnte, drang aus dem Kommunikator ein Krachen, gefolgt von einem Ausruf der Bestürzung. Es war Tubby.


  Wo seid ihr, Pop? Irgend etwas hat mich am Bein gepackt!


  Nur keine Aufregung, beruhigte ihn Hartnell leichthin. Vermutlich einer der Eingeborenen. Er hat Pop zu Beginn den gleichen Streich gespielt. Wenn du ihm ‚Friede zurufst, stellt er sich auf die Hinterflossen und macht bitte, bitte.


  Irgendwo in den Büschen begann Tubby Friede! Friede! zu haspeln.


  So lächerlich sie klangen, die Worte hatten die gewünschte Wirkung, und einen Augenblick später platzte er in unseren seltsamen Kreis, gefolgt von einem der unbeholfen watschelnden Fischwesen.


  Puh! keuchte er und ließ ein großes Bündel schwerer Raumanzüge fallen. Trotz des Schwerkraftreaktors besitzt das Zeug sein Gewicht!


  Tse-Mekko begann neugierig die Anzüge zu untersuchen und erkundigte sich nach zahllosen technischen Einzelheiten.


  Obgleich wir unsere Uniformen trugen, kam es uns vor, als zögen wir uns in der Öffentlichkeit aus, während wir die Atmosphärenanzüge abstreiften und in die schweren Tauchausrüstungen stiegen. Der Kreis der Fischwesen verfolgte scharf jede Bewegung, verbarg jedoch erfolgreich seine Gedanken über das Schauspiel.


  Tse-Mekko begriff nicht, weshalb wir einen Anzug durch den anderen ersetzt hatten. Wir wären doch luftatmende Geschöpfe? Warum schlössen wir uns dann von der Luft ab?


  Es gibt Luft verschiedener Art, erklärte ich ihm. Manchmal ist sie von angenehmer und gesunder, dann wieder von schädlicher Natur. Gelegentlich müssen wir uns vor dem Druck schützen.


  Ah! Ich verstehe. Du mußt wissen, daß es uns ähnlich geht. Es gibt gutes und schlechtes Wasser, und in größeren Tiefen nimmt der Druck zu. Er schwieg, aber nicht, ehe mir sein Gehirn ein eigenartiges Unbehagen bei dem Gedanken an die tieferen Bereiche des zellonischen Ozeans verraten hatte. Ich fragte mich nach dem Grund.


  Damit wären wir also fertig, bemerkte Hartnell kurz. Vergiß nicht, das Schiff zu verständigen.


  Ich erinnerte mich vage daran, daß in Kürze ein direkter Bericht an die Kontrolle fällig war, aber wir konnten jetzt nicht warten.


  Erkundungstrupp an Aufklärungsschiff 46 B, meldete ich mich. Führen in Begleitung der Eingeborenen Unterwasser-Rekognoszierung durch.


  Nachricht erhalten und verstanden, gab Markeson zur Antwort.


  Wir stapften langsam und unbeholfen über den Strand, ebenso durch unsere schweren Hüllen behindert wie die Fischwesen, die neben unseren Füßen dahinrutschten. Die bleibelasteten Stiefel sanken tief in den lockeren, trockenen Sand ein, und trotz der Schwerkraftreaktoren war ich froh, als der Auftrieb des Wassers uns zu Hilfe kam.


  Die klare, blaue See überflutete unsere Schultern, erreichte unsere Nacken und schloß sich endlich über den Gesichtsplatten der Helme, um uns einen Ausblick zu bieten, dem die seltsame Faszination einer unterseeischen Landschaft anhaftete. Von hier aus gesehen, nahm das Wasser eine lichte, graugrüne Färbung an, durch die wir jede Einzelheit des Meerbodens erkennen konnten, während sich über uns das Sonnenlicht an dem silbrigen Stahl brach.


  Die Küste fiel nur langsam in die Tiefe ab. Bald aber vertiefte sich das Grün des Wassers, und wir stemmten uns mit aller Macht gegen eine Strömung, die uns zum Ufer zurückziehen wollte.


  Die Fischwesen verhielten und wanden sich mit offensichtlicher Erleichterung aus ihren Anzügen. Jetzt befanden sie sich buchstäblich in ihrem Element und umschlossen uns geschmeidig auf allen Seiten. Im Aussehen waren sie mit dem Geschöpf identisch, das so formlos aus dem Wasser auf den Skelettstapel geschleudert worden war: schwarz, schimmernd und wendig, mit stark ausgebildeten Greifflossen. Sie hakten ihre Tauchanzüge an einer dieser Flossen fest und zogen die Last mühelos mit sich.


  In neun Meter Tiefe war es wesentlich dunkler geworden, und der Druck begann das Material unserer Anzüge bei jeder Gelegenheit gegen Arme und Beine zu pressen.


  Ich schaute zu Dr. Lambert hinüber. Sie starrte ebenso fasziniert wie bestürzt um sich.


  Was gibt es?


  Fällt Ihnen nichts auf? Keine Muscheln, kein Tang, nichts als kahler, bloßer Sand.


  Hm, gestand ich. Das fällt nicht ganz in mein Fach. Ich nehme aber an, Ihnen wird es nicht neu sein.


  O nein, ich bin oft getaucht.


  Ich betrachtete sie mit neuerwachtem Respekt. Mich selbst ermüdete die langsame Bewegung in dem schweren Anzug bereits, und über den Kommunikator vernahm ich die keuchenden Atemzüge Tubbys. Dieses schlanke Mädchen mußte eine zähere Natur besitzen, als es den Anschein erweckte.


  Versuchen Sie nicht gegen die Strömung anzukämpfen, Pop, darf ich Sie Pop nennen? Treiben Sie mit ihr, lassen Sie sich tragen und das Wasser die Arbeit tun. Auf diese Weise schonen Sie Ihre Kräfte, und solange Sie nicht den Grund unter den Füßen verlieren, kann nichts geschehen.


  Ich befolgte ihren Rat und stellte angenehm überrascht fest, daß er sich verwirklichen ließ. Sie haben recht. Vielen Dank, Patricia.


  Hartnell stieß einen Ruf aus: Bis du den Namen hervorgebracht hattest, glaubte ich, mein Ventil wäre geplatzt! In Zukunft nennen wir Sie Pat und sparen uns den Rest. Unsere Nerven werden es zu würdigen wissen.


  Offensichtlich gehörte Dr. Levison P. Lambert jetzt zu uns.


  Obgleich unser Weg über Sand führte, der bei jedem Schritt in dünnen, trägen Wolken wie Rauch aufwirbelte, wurden Felsen zu beiden Seiten sichtbar, und eine Bewegung unter ihnen verursachte eine Stockung. Mit der Präzision trainierter Kämpfer formierte sich unsere Eskorte im Hinüberjagen, und ehe wir erkannten, was begonnen hatte, war es schon vorüber. Unter dem furchteinflößenden Knirschen scharfer Zahnreihen stürzten sie sich auf ein graues Schemen mit langem Schwanz.


  Ein Ausgestoßener, erklärte Tse-Mekko, während er mühelos zu uns zurückschwamm. Ein Grabräuber, der unsere Rückkehr vom Friedhof auf dem Heiligen Berg abwartete; um den Leichnam des Bürgers zu fressen, der hier bestattet wurde.


  In zwanzig Meter Tiefe lastete das Wasser derart auf den Anzügen, daß sie zu scheuern begannen.


  Wir sollten jetzt die Motoren anlaufen lassen und die Anzüge aufblasen, schlug Pat vor. Sie brauchen lediglich eingeschaltet zu werden, danach wird der Druck automatisch aufrechterhalten. Die Tanks enthalten ein Sauerstoff-Helium-Gemisch, das das Atmen erleichtert.


  Ich vernahm das leise Summen, fühlte meine Trommelfelle vorübergehend dröhnen und verspürte dann, wie sich das schwere Material von der Haut löste.


  Auf beiden Seiten tauchten jetzt große Tangmengen auf, die sich im Wasser wiegten, obgleich ich nicht verstand, wie diese Meeresgewächse in solcher Tiefe sprießen konnten.


  Tse-Mekko bemerkte meine Verwunderung. Diese Gärten sind vor der Stadt angelegt worden, damit das Volk sich unter den kühlen Stauden erfrischen kann. Für sein Behagen und seine Annehmlichkeit ist in jeder Hinsicht gesorgt. Vor Zeiten erstreckte sich an diesem Ort ein wilder Dschungel, ein ausgedehntes Gewirr unkultivierter Pflanzen, durchsetzt mit Schwämmen, Korallen, Anemonen und Mollusken. Unsere Planer sind stolz, es in einen Park von so erstaunlicher Schönheit verwandelt zu haben.


  Ich versuchte, die Dunkelheit zu durchdringen, ohne besondere Beeindruckung zu empfinden.


  Aber ihr werdet in Bälde Zeugen noch größerer Wunder werden, wenn ihr Nuklar, die Metropole Zellos, betretet, die mächtigste Stadt, die das Universum kennt, Residenz der allwissenden, allsehenden Khama.


  Binnen kurzem ragten massive, riesige Wälle vor uns auf, deren Zinnen sich in der Finsternis verloren. Ihre Größe und ihr Ausmaß wirkten atemberaubend, obgleich keine besonderen Verzierungen die Mauern schmückten, die ein Tor flankierten. Hier erblickten wir zum erstenmal andere Bewohner der Unterwasserstadt. Nicht alle gehörten der gleichen Gattung an wie die Fischwesen, die uns begleiteten, aber sie schenkten unserem Trupp, der sich durch den Schlick arbeitete, keine Beachtung und schwammen in schnellen Bewegungen ihrem Geschäft nach.


  Da wir an den Ozeanboden gefesselt waren, spielte sich der größte Teil des regen Lebens, das uns bald umgab, über unseren Köpfen ab.


  Seht euch das an, meinte Hartnell. Ganze Schwärme, und sie schwimmen in Reihen wie Helikopter auf dem Weg zu einem Fußballspiel.


  Die ‚Helga sprach von ‚Verkehr, wenn ich mich recht erinnere, bemerkte ich nüchtern. Sie dürfte das gleiche von oben beobachtet haben.


  Patricia verhielt interessiert an einem runden, hohen Strebepfeiler, um das Material zu untersuchen. Ihr befriedigter Ausruf erklang über den Kommunikator. Ich dachte es mir! Korallen!


  Korallen! Bis jetzt hatte ich als selbstverständlich angenommen, daß die Stadt aus irgendeiner gewöhnlichen Gesteinsart erbaut war. Aber wie konnten die Fischwesen dieses widerspenstige Material geformt haben? Waren sie imstande, Werkzeuge, mit denen sie Steine bearbeiten konnten, ohne Feuer herzustellen? Gab es überhaupt Metallschmieden unter Wasser? Eine Reihe von Fragen blieben unbeantwortet.


  Tse-Mekko hörte sie jedoch und schien befriedigt über die Tatsache, daß wir beeindruckt waren. Ja, Nuklar ist aus Korallen erbaut. Wir haben die mikroskopischen Untertanen unseres Staates vermöge unseres größeren Wissens in unseren Dienst gezwungen. Sich selbst überlassen, würden sie aufs Geratewohl bauen, Kolonien bilden, wo es ihnen gefiele, und, in zahllosen Millionen absterbend, gezackte Kalkformationen form- und nutzlos zurücklassen. Dadurch, daß wir ihnen ihre Arbeit vorschreiben, schaffen sie jedoch für den größeren Ruhm Khamas.


  Patricia strich bewundernd mit den behandschuhten Fingern über die glatten, polierten Steine. Obwohl wir uns hier in den Tiefen einer fremdartigen Gemeinschaft aufhielten, gab es Dinge, die sie weitaus besser als wir begriff und einzuschätzen vermochte. Ich hatte von Korallentierchen gehört, die im Meer Atolle bildeten, auf denen sich allmählich eine Humusschicht ansammelte und sie in tropische Inseln verwandelte, aber sie zum Bau einer Stadt zu verwenden 


  Mittlerweile näherten wir uns dem Zentrum Nuklars und gewahrten, wie die Gebäude zierlicher und die Verkehrsstraßen breiter wurden. Eine Reihe großer, dunkler Bauwerke wies lebende Tangverzierungen nach dem gleichen Muster auf, in dem Blütenpflanzen in unserer eigenen Welt verwendet werden.


  Mein Meßgerät zeigte fast hundertfünfzig Meter Tiefe an. Die zunehmende Düsternis wirkte bedrückend. Das Wasser mußte bereits bitterkalt sein, aber Tse-Mekko und seine Gefährten verrieten mit keinem Anzeichen irgendein Unbehagen. Zum Glück für uns konnte sich jeder Anzug, der imstande war, seinen Träger vor der Kälte des Weltraums zu schützen, mit Wassertemperaturen messen.


  Ich dachte von neuem über die Helga nach. Da sie über den Rändern der Stadt abgestürzt war, mußten die Fischwesen die Katastrophe beobachtet haben. Ich fragte Tse-Mekko danach.


  Ah ja, murmelte er bedauernd und in nicht geringer Verlegenheit. Wir hatten vor, eure Gefährten in Nuklar willkommen zu heißen. Wir wissen auf Zello nichts über Flüge durch die Luft. Ausguckposten auf unseren höchsten Türmen beobachteten die Annäherung eures Schiffes, und die großen Grußchöre versammelten sich, um im Namen Khamas eine gewaltige Hymne anzustimmen.


  Vor meinem inneren Auge erstand das Bild Tausender von Fischwesen, die auf den Wällen standen und die vereinte Kraft ihrer Gedankenbotschaften gegen das kleine Aufklärungsschiff lenkten, das über ihnen kreiste. Der Atem stockte mir entsetzt. Ausstrahlungen vom Meeresgrund, hatte Toombes erklärt. Er wußte nicht, wie nahe er der Wahrheit gekommen war. Kein Wunder, daß unvernünftiges, animalisches Grauen an Bord geherrscht hatte und der Ruf Khamas so blind befolgt worden war.


  Wo liegt das Schiff? forschte ich. Wir möchten die Leichen unserer Kameraden bergen und sie unserer Sitte gemäß bestatten.


  Tse-Mekko gab ein hilfloses Nein zur Antwort. Bedauerlicherweise ist das nicht möglich. Wir verstehen natürlich euren Wunsch, aber wir können ihn nicht erfüllen. Das Schiff entzieht sich unserem Machtbereich. Auf der anderen Seite Nuklars, hinter den äußersten Bastionen, auf denen in jedem Jahr die großen religiösen Feierlichkeiten stattfinden, teilt ein gewaltiger Spalt den Meeresboden. In diesen Abgrund sind eure Kameraden gestürzt. Sie liegen in einer Tiefe, die nach euren Maßen mehr als zwanzig Meilen beträgt.


  Zwanzig Meilen? Trotz der dumpfen Hitze im Innern des Anzuges überlief mich eine Gänsehaut. Was wußte der Mensch schon von den Meeren irgendeines Planeten? Selbst heute war trotz der Hilfsmittel moderner Wissenschaft niemand in eine größere Tiefe als fünf Meilen gelangt. Greifer und Baggermaschinen, die blind im Schlamm unter den großen Meeren auf Zonnash arbeiteten, die mit neun Meilen die Tiefenrekorde aller bekannten Welten überboten, brachten kaum ihre Unkosten wieder ein. In normalem Wasser wimmelten die ersten hundertzwanzig Meter von tierischem und pflanzlichem Leben; nach kaum mehr als einer halben Meile schluckten die Fluten das Licht; zwischen zwei und drei Meilen schwammen seltsame, leuchtende Kreaturen durch die Ozeane und lauerten einander unter einem Druck auf, der Berylliumröhren zerquetschte. Danach kam  was?


  Die Phantasie führte mich tiefer in die eisige Dunkelheit hinein, in ein Gebiet der Ungeheuer, die unter der Last titanischer Wassermassen existierten, welche jedes Lebewesen zermalmen mußten, das aus höheren Bereichen heruntersank.


  Eine schreckenerregende, unbekannte Welt tückischer Schwärze, bei deren Vorstellung ich erschauerte.


  Ich bin froh, daß die Grußchöre nicht auch uns willkommen geheißen haben, bemerkte Hartnell trocken. Andernfalls lägen wir wahrscheinlich neben unseren Gefährten. Das Ergebnis ist von einigermaßen überwältigender Wirkung.


  Tse-Mekko entgegnete, daß man nicht einmal auf unsere Landung aufmerksam geworden war. Nur ihre traurige Pflicht, den verschiedenen Bürger zu begraben und sich einiger Erledigungen wegen an Land zu wagen, hatte ihnen ermöglicht, uns zufällig zu begegnen. Das Wissen, daß wir ein ähnliches Schiff benutzt hatten, erreichte sie telepathisch durch Abhören unserer Funksprüche.


  Langsam schritten wir durch die zunehmende Düsternis.


  Alles in Ordnung? vergewisserte sich Hartnell. Mein Motor verstärkt den Druck immer noch.


  Bei der Überlegung, daß auf drei Meter Tiefenzunahme der Druck sich um zwei Pfund je Quadratzentimeter erhöhte, übte diese Tatsache keine überraschende Wirkung aus, und obwohl wir uns unbehaglich fühlten, empfanden wir im Grunde weder Schmerz noch Benommenheit.


  Mir wäre wesentlich besser zumute, äußerte Tubby bedrückt, wenn mir jemand sagen würde, wie ich hier fotografieren soll. Ich habe die infraroten und ultravioletten Strahlenwerfer eingeschaltet, aber ob sie viel Zweck haben werden …


  In der Tat, wäre es möglich gewesen, das Panorama Nuklars bei Tageslicht zu bewundern, dann hätte sich das Schauspiel als wahrhaft erstaunlich erwiesen. Wie wir später herausfanden, erstreckte sich die Stadt meilenweit am Ufer entlang, und ihre massiven, von runden Dächern gekrönten Gebäude näherten sich der Oberfläche bis auf verhältnismäßig geringe Entfernung. Dennoch wiesen die vielstöckigen Bauwerke kantigere, rohere Umrisse auf als unsere eigenen schlankeren Bauten. Tse-Mekko erläuterte, diese Eigenschaft wäre notwendig, um Gezeiten und Strömungen zu widerstehen. Auch von Architektur hatten sie also eine Ahnung. Welche Techniken beherrschten sie noch?


  Die Routen über uns wimmelten von Verkehr. Von unserem Standpunkt aus konnten wir im Licht gelegentlich auftreffender Sonnenstrahlen, die das Wasser durchdrangen, das Gedränge erkennen. Dann und wann sammelten sich Gruppen seltsamer Geschöpfe um den Fuß eines Gebäudes, besserten es aus oder schmückten es, während andere Kreaturen vor und neben uns Schlamm und Abfall zur Seite räumten.


  Niemand nahm Notiz von uns, aber Tse-Mekko entschuldigte sich dennoch für ihre Anwesenheit. Unglücklicherweise müssen wir die Stadt auf einem so bescheidenen Wege betreten, aber da ihr euch auf dem Grund vorwärts bewegen müßt, gibt es keinen anderen Zugang für euch. Die plötzliche Erkenntnis seines Irrtums ließ ihn gequält aufstöhnen. Und wie sollte es euch in diesem Fall möglich sein, den heiligen Audienzsaal Khamas zu schauen, der mehr als neunzig Meter über uns im Tempel Zellos liegt?


  Die Bestürzung der Fischwesen teilte sich unseren Gedanken mit.


  Was ist geschehen? rief Tubby. Ist mir etwas entgangen?


  Hartnell lachte. Es sieht so aus, als müßte Khama uns aufsuchen, anstatt umgekehrt.


  Aber Tse-Mekko und seine Männer konnten sich mit diesem Vorschlag nicht befreunden. Wir haben auf unserer Mission versagt. Khama wird zu Recht ergrimmt sein. Darüber hinaus schreiben wir den Tag der Gerechten Unterdrückung, und wir werden zweifellos geopfert werden.


  Ein Frösteln überlief mich. Auf welche unmenschlichen Bräuche waren wir hier gestoßen? Und wer waren die Opfer dieser Unterdrückung?


  Geopfert? Wann? Auf welche Weise? Eine plötzliche Vision zeigte mir Fischwesen, die über eine Klippe gestoßen wurden, aber das war absurd.


  Vielleicht, schlug Hartnell vor, könnte dein Trupp uns in die Höhe tragen …


  Und so betraten wir die Zitadelle Zellos. Während die Schwerereaktoren ihr Äußerstes hergaben und ein halbes Dutzend Fischwesen uns an den Anzügen nach oben zerrten, versuchten wir, uns mit den Händen und Füßen an den Außenwänden des massivsten Gebäudes emporzuschieben, auf das wir bis jetzt gestoßen waren.


  Langsam klommen und klommen wir, verloren den Meersgrund aus den Augen und sahen nur noch den glatten, hellbraunen Korallenkalk dicht vor uns. Von Zeit zu Zeit kamen wir an Öffnungen in den Wänden vorüber, durch die Boten hin und her eilten, und einmal erdröhnte in der Ferne eine dumpfe, grollende Explosion, unter der die gigantischen Wände erbebten.


  Es ist nichts, versicherte Tse-Mekko hastig. Nichts von Bedeutung, ein natürliches Phänomen. Aber wieder entdeckte ich in seinen Gedanken das unerklärliche Unbehagen, das mir schon zu Anfang aufgefallen war.


  Wir kletterten und kletterten, und trotz aller Hilfe schwitzte ich am ganzen Körper vor Anstrengung.


  Noch dreißig Meter, ermunterte uns Tse-Mekko. Der Audienzsaal liegt nach euren Maßen rund sechzig Meter unter der Oberfläche.


  Wenigstens, keuchte Hartnell, wird es dort etwas angenehmer sein als auf dem Grund.


  Hoffentlich, versetzte Tubby kurz. Der Gang der Ereignisse schien ihm nicht mehr zu gefallen als Hartnell. Patricia schwieg klugerweise und verwendete ihren Atem zum Klettern.


  Während der Druck des Wassers sich allmählich verringerte, begannen unsere Anzüge sich aufzublähen. Bei sechzig Metern öffnete sich automatisch mein Sicherheitsventil und blies in einer großen, rauchigen Wolke weißer Blasen überflüssige Luft durch das Wasser.


  Das Ergebnis war, gelinde ausgedrückt, verblüffend. Alle Fischwesen schienen zu gleicher Zeit entsetzt aufzuschreien und flohen mit dem Ruf: Komola! Komola!


  Hartnell, Tubby und Patricia gelang es mit knapper Not, sich an der Zitadelle festzuklammern. Wahrscheinlich infolge meiner Überraschung löste ich den Griff. Die Strömung riß mich von der Mauer weg. Meine Finger verfehlten die Wand, und ich begann langsam, aber stetig zu sinken, während meine Arme und Beine sich im Zeitlupentempo bewegten und ich mich hilflos wieder und wieder in den düsteren Tiefen des zellonischen Ozeans überschlug.


  Als ich an einer der Eingangsöffnungen, einem nachtschwarzen Schatten, vorüberfiel, schnellte ein langer, kräftiger Tentakel daraus hervor, der mich umschlang und ins Innere zog.
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  Das Wasser, das auf meinem Anzug lastete, wie auch mein Entsetzen verhinderten, daß ich mich wirksam zur Wehr setzte. Ich konnte mich nur mit beiden Händen an den ekelerregenden, zähen Saugarm klammern, der mich in seinem unbarmherzigen Griff hielt, und versuchen, ihn zu lösen, während ich wie ein Ball am Ende eines Taues hin und her schwang. Schwach vor Grauen, fühlte ich, wie ich rasch um eine Ecke gezogen und nahe an das Wesen gehalten wurde, das mich ergriffen hatte. Ich war, offen gestanden, zu erschrocken, um auch nur über den Kommunikator um Hilfe zu rufen.


  Und dann veränderte sich die Situation in dramatischer Weise. Eine telepathische Stimme beschwor mich: Leiste keinen Widerstand! Ich komme als Freund, glaube mir, als Freund. Höre zu …


  Mir blieb nichts anderes übrig. Ich lauschte, aber in der Hauptsache vernahm ich das Hämmern meines überanstrengten Herzens und den Atem, der durch meine ausgedörrte, vor Furcht zusammengekrampfte Kehle pfiff.


  Ich bin Jolos, ein Bote der Sanften aus der Unteren Welt und Angehöriger des Mittleren Volkes. Ich warne dich und deine Gefährten. Hütet euch vor Tse-Mekko! Hütet euch vor Khama … Die Stimme brach ab, erklang dann von neuem: Wir haben jetzt keine Zeit, sie suchen nach dir. Ich werde dich wiederfinden …


  Meine Freigabe erfolgte mindestens ebenso formlos wie meine Entführung. Der peitschenähnliche Tentakel stieß mich heftig auf die Öffnung zu, und wieder trieb ich mit dem Kopf voran dem Meeresgrund entgegen. Die entsetzlich Vorstellung, mein Helm könnte sich in den Schlamm eingraben, bis nur noch die verzweifelt tastenden Beine herausragten, ergriff von mir Besitz, aber bevor ich die letzte Strecke zurückgelegt hatte, hakten zwei Fischwesen fachkundig ihre Flossen unter meine Schultern und begannen mit mir von neuem aufzusteigen.


  Wenn sie in diesem Moment versuchten, meine Eindrücke zu sondieren, mußten sie nicht mindere Ratlosigkeit empfinden als ich selbst, von dem Bestürzung und Furcht nicht weichen wollten. Wo existierte das Mittlere Volk? Wer waren die Sanften? Und wo lag die Untere Welt?


  Wir betraten die Zitadelle durch eine andere, diesmal geschmückte Öffnung, und die Umgebung wirkte in dieser Höhe wesentlich behaglicher, zumal das grüne Licht bessere Sichtverhältnisse gestattete.


  Tse-Mekko führte uns durch ein Labyrinth hoher Gänge, die von breiten Phosphoreszenzstellen erleuchtet wurden, zu einer Kammer, in der lange Tanglager errichtet worden waren.


  Sie dienen eurem Behagen bis zur Stunde der Audienz, erklärte er. Mehr liegt nicht in unserer Macht, obgleich wir euch jede Gastfreundschaft erweisen würden, wie sie geehrten Besuchern zukommt. Zweifellos tragt ihr in euren Anzügen die Nahrung bei euch, die euch erhält …


  Damit verbeugte er sich im Geiste und verließ uns mit seinem Gefolge, an deren Flossen immer noch die Tauchgeräte hingen.


  Hartnell warf sich auf den Seetang und wippte spielerisch auf und nieder.


  Nicht übel, Pop. Wir sollten unseren Füßen eine Weile Ruhe gönnen. Vermutlich erwartet uns in Kürze eine ausgedehnte Zeremonie. Er streckte sich aus und blieb so ruhig in der phantastischen Umgebung liegen, als befände er sich in seiner Kabine an Bord des Old Growlers.


  Kein schlechter Einfall, stimmte Tubby zu. Ich schließe mich an.


  Patricia lachte fröhlich. Sie blickte sich in dem korallenen Gemach um. Ist es nicht wundervoll hier?


  Sie werden kaum Ihre Ruhe bewahren, wenn Sie hören, was mir zugestoßen ist, bemerkte ich grimmig und berichtete dann von dem Zwischenspiel und der mysteriösen Warnung Jolos.


  Wie war das möglich? fragte Hartnell, wobei er sich aufrichtete. Du verschwandest kaum einige Sekunden lang außer Sicht. Meine Vermutung, daß ihm die Erzählung zu denken geben würde, hatte sich als zutreffend erwiesen. Ich sah ihn die Stirn runzeln. Jolos hat dir also geraten, dich in acht zu nehmen? Er schwieg und überdachte meine Worte. Glaubst du, daß es ihm ernst war oder daß er dir nur eine Gänsehaut einjagen wollte?


  Ich seufzte: Woher soll ich das wissen? Ich habe ihn nicht einmal zu Gesicht bekommen. Und wer sind die Sanften?


  Eine vorübergehende Stille trat ein, während jeder von uns die Ereignisse auf seine Weise erwog.


  Es sieht mir nach einem politischen Manöver aus, gab Tubby schließlich seine Meinung ab.


  Und er hatte nicht unrecht. Wir hatten bei anderen Gelegenheiten Intrigen, Doppelspiel und Hinterlist erlebt, die darauf abzielten, unsere Hilfe für eine bestimmte Seite zu gewinnen. Wenn es jedoch etwas gab, das Inter-X seinen Beauftragten schärfstens untersagte, war es die Einmischung in Regierungsangelegenheiten fremder Welten. Das plötzliche Erscheinen Jolos deutete darauf hin, daß in der Metropole mit ihren sauberen Straßen und ihrem gelenkten Verkehr nicht nur Licht, sondern auch Schatten auftraten.


  Ich sehe keinen Grund, Tse-Mekko zu mißtrauen, faßte Hartnell endlich die Sachlage zusammen. Er war nicht verpflichtet, uns hierherzubringen, wenn ihm an einer Verständigung nichts gelegen war. Außerdem schien er den Untergang der Helga ehrlich zu bedauern, der mir übrigens nach einem jener durch Unwissenheit verursachten Zwischenfälle aussieht, auf die Inter-X nun einmal gefaßt sein muß. Tse-Mekko und sein Volk konnten nicht ahnen, daß ihr Willkommensgesang zu einer Katastrophe führen würde. Er legte sich wieder zurück. Die armen Teufel an Bord müssen völlig überrascht worden sein, als die massierten Telepathiestrahlungen sich auf sie konzentrierten.


  Ich komme immer noch nicht mit, bekannte Tubby hilflos. Es fällt nicht in mein Fachgebiet, aber ich kann mich einfach nicht an die Vorstellung intelligenter Fische gewöhnen.


  Wir hatten jedoch jemanden in unserer Mitte, der vermutlich in allen Einzelheiten wie in einem aufgeschlagenen Buch zu lesen vermochte. Hätte mir der schwerfällige Anzug die Bewegung erlaubt, dann würde ich mich vor ihr verbeugt haben. Jetzt sind Sie an der Reihe, Pat. Wie läßt sich das, was wir vorgefunden haben, erklären?


  In dem matten Licht gewahrte ich, daß der Ernst in ihr Antlitz zurückkehrte. Ich möchte nicht zu sehr als Dozentin erscheinen, aber im Grunde ist die Vorstellung keineswegs unlogisch.


  Und während ich von Zeit zu Zeit daran dachte, wie lächerlich es war, daß wir sechzig Meter unter der Wasseroberfläche bescheiden in einem Raum aus künstlichem Korallengestein saßen und uns über Meeresbiologie unterhielten, legte sie ihre Gründe dar. Auf jeden Fall gab es sowieso nichts anderes zu tun, bis wir für würdig befunden wurden, Khama zu schauen.


  Alles organische Leben, begann Dr. Levison Patricia Lambert, ist im Wasser entstanden. Plötzlich, und ohne daß jemand die Erklärung dafür kennt, erscheinen einzellige Organismen im Schlamm. Dann entwickeln sie sich Jahrmillionen hindurch zu den winzigen Pflanzen und Kriechtieren, von denen die Meere jeder bewohnten Welt mehr noch als das Land wimmeln. Sie verwandeln sich in Seesterne und Mollusken und andere Wasserlebewesen, bis es zuletzt einige Arten aufs Trockene zieht. Aber ich nehme an, das alles werden Sie bereits wissen …


  Wir folgen Ihnen, ließ sich Hartnell vernehmen. Worauf es uns ankommt, ist folgendes: Weshalb haben sie sich an die Landbedingungen gewöhnt? Was behagte ihnen nicht im Wasser?


  Sie lachte. Sie müssen den gleichen Trieb verspürt haben, der Sie zwang, in Inter-X einzutreten: den Wunsch, festzustellen, was auf der anderen Seite des Zaunes liegt. Sie fuhr in ihrer Erklärung fort: Wenn nun Intelligenz und gedankliche Fähigkeit im Laufe der Evolution zunehmen, wie es zweifellos der Fall ist, weshalb sollten dann nicht Fische, die einen zeitlichen Vorsprung von Jahrmillionen aufweisen, den Landtieren überlegen sein?


  Manches spricht dafür, stimmte ich vorsichtig zu, aber Zello bildet den ersten Fall, von dem ich je gehört habe.


  Hartnell gähnte. Ich für mein Teil werde jetzt zu schlafen versuchen. Vielleicht rührt meine Müdigkeit daher, daß wir unter Druck leben. Er blickte in die Runde, als erwarte er Beifall für seinen Witz, wurde jedoch enttäuscht. In jedem Fall, Dank für die Lektion, Fräulein Dozentin.


  Dr. Lambert zog ihm in gar nicht lehrerhafter Art eine Grimasse.


  Wir hatten uns ausnahmslos auf den Tanglagern ausgestreckt, aber zumindest in meinem Fall wollte der Schlaf nicht kommen. Zu viele Gedanken über die Helga, über Khama und Tse-Mekko bedrängten mich. Keine Bewegung trübte das klare, grüne Wasser des Gemaches.


  Mit Ausnahme der schwachen Atemgeräusche, die über den Kommunikator drangen, herrschte tiefe Stille, obgleich sich draußen die Verkehrsströme schnell und lautlos in ihrer vorgeschriebenen Höhe bewegen mußten. Ich fragte mich, wie ihre Aufgaben aussehen mochten. Weshalb eilten sie so geschäftig hin und her? War es denkbar, daß sie ihren bestimmten Platz in dem Mosaik zellonischer Zivilisation einnahmen?


  Viele Fragen blieben unbeantwortet. Die metallenen Gestelle zum Beispiel, auf denen unsere Tangmatratzen lagen. Wie wurde das Erz geschmolzen und bearbeitet? Wahrhaftig, wir würden der Kontrolle eine reiche Ausbeute an Informationen mitbringen. Ich hoffte, sie würde sich befriedigt zeigen.


  Dann fuhr ich erschrocken hoch. Ich hatte vergessen, die Routinemeldung durchzugeben! Ein neuer dunkler Punkt, der aber vermutlich die Einschätzung nicht wesentlich wandeln würde, mit der unsere Vorgesetzten uns bereits gegenüberstanden. Ich fragte mich, ob ich zu alt für meinen Beruf zu werden begann. Ein Inter-X-Beauftragter, der seine Pflichten übersah, dem der Schweiß auf der Stirn stand und ein kalter Klumpen der Furcht im Magen lag.


  Von neuem nahm ich mich zusammen. Diese Bedrückung entsprach sicherlich derjenigen, die ich bereits kennengelernt hatte, ehe Tse-Mekko und seine Gefährten sich zu erkennen gaben. Sie stellte die unangenehme Einleitung telepathischer Verbindung dar, die, wenn sie den Menschen überraschte, ihn mit unerklärlichem, furchtbarem Grauen erfüllte.


  Und dann überfiel mich die Erkenntnis. Jemand lag in unserer Nähe, lauerte inmitten grünen Wassers und korallener Labyrinthe. Jemand, der versuchte, unauffällig unsere Gedanken zu lesen. Ein Spion?


  Aber wo? Ich wagte keine Bewegung zu machen, die der verborgene Beobachter erkennen konnte, und ebenso wenig durfte ich über den Kommunikator sprechen, wollte ich nicht, daß meine Absicht sich ihm durch unwillkürliche Gedankenausstrahlungen mitteilte. Lag der Eindringling vielleicht einem Einbrecher gleich unter dem Bett?


  Du hast es erraten, sagte eine plötzliche Stimme. Ich bin es, Jolos. Ich befinde mich unter dem Lager, auf dem du ruhst.


  Sollte ich die übrigen wecken? Ich hegte den unbestimmten Verdacht, daß insbesondere Hartnell meine Erzählung nicht für ernst genommen hatte.


  Nicht schreien! rief Jolos drängend aus. Tse-Mekkos Wachen halten sich in der Nähe auf.


  Schreien? Was meinte er damit?


  Versuche deine Gedanken abzuschirmen. Niemand außer uns darf wissen, was vorgeht, oder es ist alles verloren.


  Ich erfaßte, was Jolos unter Abschirmung der Gedanken verstand, und als ich mich an Jolos wandte, war er augenscheinlich zufrieden. Ich schnitt das Thema an, das uns am meisten beschäftigte. Weshalb hast du uns vor Tse-Mekko und Khama gewarnt?


  Hütet euch vor beiden, o Fremde der äußeren Räume! Insbesondere vor Khama, denn sie besitzt große und übernatürliche Kräfte. Khama handelt nur selbstsüchtig. Sobald sie euch das Wissen entzogen hat, das sie begehrt, wirst du mit deinen Gefährten getötet werden.


  Das war zuviel! Du mußt einem Irrtum erlegen sein. Tse-Mekko hat uns in Nuklar willkommen geheißen.


  Zu meiner Überraschung reagierte er nicht ärgerlich auf meinen offenen Unglauben, sondern mit einer Mischung aus Resignation und Mitleid. Dies eröffne ich euch wahrheitsgemäß; große Trauer herrscht auf Zello, seit Khama regiert. Tyrannei, Hinrichtungen und Unterdrückung, alle Spielarten des Bösen toben sich in ihrem Namen aus.


  Unterdrückung? Der Ausdruck rief eine Erinnerung wach.


  Du denkst an das Ereignis, das der Tag der Gerechten Unterdrückung genannt wird? Ja, er ist heute herangerückt. Ein großes Leiden und Klagen wird anheben, nicht hier in Nuklar, sondern unter dem Sanften Volk der Unteren Welt. Wie vielen das Schicksal den Tod bestimmen wird, vermögen wir nicht vorauszusagen.


  Ich hatte mit wachsendem Entsetzen zugehört und rief jetzt: Aber warum? Warum?


  Zugleich aus Sport und irregeleiteter Rache, als Gipfelpunkt raffinierter Grausamkeit.


  Wer, forschte ich, sind die Sanften?


  Die äußersten Bastionen der Stadt erheben sich am Rande einer abgrundtiefen Schlucht, die seit Äonen im Meeresboden Zellos klafft. Wir hatten bereits von ihr gehört, aber ich wollte ihn nicht unterbrechen. Ihre Tiefe ist so gewaltig, daß der dort herrschende Druck die Rassen Nuklars töten würde, wagten sie sich auch nur einen Bruchteil der Entfernung hinein. In den unteren Bereichen dieser Kluft lebt das Sanfte Volk, das keiner von uns jemals zu Gesicht bekommen hat. Seine Angehörigen vermögen ihrerseits nicht in die Obere Welt aufzusteigen. Dazu geschaffen, titanischen Wasserlasten in einer Welt der Schwärze, in der jeder sein eigenes Licht mit sich trägt, zu widerstehen, würden sie zerplatzen. Wir von der Mittleren Welt jedoch sind imstande, in beide Richtungen eine Strecke Weges vorzudringen, und Tse-Mekkos Gemeinwesen setzt uns zu Arbeiten in Tiefen ein, deren Druck sie selbst als unangenehm empfinden. Wir säubern die unteren Bereiche von Abfall, wir schlagen und befördern Lasten aus den großen Seetangwäldern unterhalb der Stadt …


  Unter dem Sanften Volk hatte also die Helga ihre letzte Ruhestätte gefunden  auf dem Grunde einer fast bodenlosen Kluft. Aber was hatte das mit Unterdrückung und Tyrannei zu tun?


  Von Zeit zu Zeit, sagte Jolos, erzeugen Fermente schädliche Gase unter dem Schlamm des Ozeans, die, wie es in der Natur von Dämpfen liegt, in Blasenform zur Oberfläche aufsteigen. Da sie jedoch unter gewaltigem Druck entstehen, schwellen die ursprünglich unbedeutenden Blasen gegen Ende ihrer Reise in die Atmosphäre ungeheuer an und durchbrechen tosend und strudelnd die Fluten, wobei sie ihr Gift über weite Gebiete verbreiten und vielen den Tod bringen. Dieses Ereignis kennen wir als ‚Komola. Der Tote, dessen Begräbnis am Ufer ihr erlebtet, zählte zu ihren Opfern.


  Soweit das auf telepathischem Wege möglich ist, mimte ich Erstaunen. Woher willst du das wissen?


  Die Antwort barg eine gewisse resignierte Trauer. Ein Freund beobachtete für uns die Geschehnisse, um festzustellen, welche Pläne Tse-Mekko mit euch hegte. Er wurde entdeckt …


  Das mußte das graue Geschöpf gewesen sein, das sich in den Felsen verborgen und mit dem die Fischwesen so kurzen Prozeß gemacht hatten. Dennoch empfand ich Verwunderung. Aber Tse-Mekko ging doch wahrscheinlich nur nach oben, um sich zu vergewissern, daß sein toter Gefährte eine angemessene Ruhestätte in dem Gräberfeld gefunden hatte.


  Seine Antwort hätte einen zynischen Klang bergen können, aber ich entdeckte ihn nicht. Der Großkanzler Khamas gibt sich nicht mit Bestattungen ab. Er kam, um euch gefangenzunehmen.


  Die Ereignisse folgten zu schnell aufeinander. Ich knüpfte an dem Punkt unserer Unterhaltung an, an dem er von den entfesselten Gasen gesprochen hatte, die aus den Tiefen Zellos emporquellen. Sie lieferten eine Erklärung für die Panik der Fischwesen, als das Sicherheitsventil meines Anzuges sich öffnete; sie lösten ebenso das Rätsel der eigenartigen, entfernten Explosion, die wir unterwegs vernommen hatten.


  Aber wie können die Sanften von den Geschöpfen über ihnen getötet werden, wenn der natürliche Schutz, den ihnen das Wasser bietet, so groß ist?


  Statt einer Erklärung empfing ich den plötzlichen Eindruck tiefster Bestürzung. Tse-Mekko! Er kommt näher! Ich flehe dich an, hüte deine Gedanken! Wenn ich entdeckt werde, bedeutet das augenblicklichen und furchtbaren Tod.


  Ich verstand die Vorgänge nicht im geringsten, aber Jolos unangenehme Feststellung klang aufrichtig.


  Tse-Mekko schwamm durch den Eingang, eine große, unheimliche Schar von Fischwesen wartend zurücklassend.


  Ihr habt erholsam geruht, o Fremde? Nunmehr erwartet euch die höchste Ehrung Zellos, eine Audienz bei Khama, der Königin des Überragenden und der unendlichen Wohltat.


  Die Titel, die er dem Namen bisher stets beigelegt hatte, mochten übertrieben klingen, aber sie drückten zweifellos das aus, was er empfand. Was für ein Geschöpf mochte Khama sein? Wie würde ein Wesen, dem Kreaturen von Fischgestalt derartige Verehrung erwiesen, auf uns wirken, deren Körper und Geist eine so unendlich andersartige Ausdrucksform besaßen?.


  Ich weckte die anderen.


  Oh, meinte Hartnell überrascht. Zeit zum Gehen? Ich fühle mich jedenfalls gewaltig besser.


  Für eine Eskorte ist gesorgt worden, gab Tse-Mekko bekannt. Der Weg zum Thronsaal wird euch so leicht wie möglich gemacht werden.


  Sie taten sicherlich ihr Bestes. Auf jeder Seite hakte ein Fischwesen seine Flossen unter unsere Achselhöhlen, um uns zu stützen, und so wurden wir in einer Prozession durch die Gänge geleitet, die einen würdigen Eindruck vermitteln sollte, auf uns zumindest jedoch nur lächerlich wirken konnte. Auf welche andere Weise wir allerdings unser Ziel zu erreichen vermocht hätten, läßt sich nicht sagen, denn bodenlose Türme und Flure, in denen ein Gehen unmöglich war, durchzogen das Gebäude. Das Wasser mußte stellenweise mehrere hundert Fuß Tiefe erreichen, und ich dachte daran, wie leicht es für sie wäre, wenn sie verhindern wollten, daß wir sie verließen, uns hier loszulassen und zu warten, bis wir auf den Grund gesunken waren.


  Der Thronsaal, in blauer und grüner Lumineszenz erleuchtet, bot ein Schauspiel von gigantischer Phantastik. In einem weiten Amphitheater, dessen Dach sich dreißig Meter über unseren Köpfen erhob, während der Boden nicht minder weit unter unseren Füßen lag, reihte sich Rang um Rang geneigter Korallensitze aneinander, die zur Linken und zur Rechten Seitenbalkonen Platz machten. Von oben strömten breite Algenbanner herab, während Meeresblumen die Wände in sorgfältig angeordneten Mustern schmückten und mit eigenartigen Platten aus gemeißeltem Quarz abwechselten. Geschickt aufgerichtete Korallenwände zerlegten das Auditorium in einzelne Teile, ohne den Blick auf die seltsame Estrade am entfernten Ende des Saales zu versperren, vor der zahlreiche Höflinge in Bahnen hin und her schwammen, deren System mir unverständlich blieb. Stäbe zwischen Klauen, Tentakeln und Finnen bildeten die Zeichen ihrer Würde.


  Am bestürzendsten wirkte die Tatsache auf uns, daß dieser riesige Tempel von Fischwesen erfüllt war, deren Zahl in die Hunderttausende ging. Sie lagen Seite an Seite auf den korallenen Lagern, die sich nach oben kurvten, so weit das Auge sehen konnte. Alle Köpfe deuteten zu der Estrade hin, und ihre Schnauzen öffneten und schlossen sich träge.


  Der Tempel Zellos, murmelte Tse-Mekko ehrfürchtig. Hier muß ich euch verlassen, um meinen heiligen Pflichten nachzukommen. Aber zuerst werde ich dafür sorgen, daß ihr für die folgenden Zeremonien zu einem Ehrenplatz geleitet werdet.


  Man führte uns auf die ersten vier einer Reihe verzierter Korallenpfeiler, die sich aus dem Kavernenboden erhoben, und dort blieben wir, dem beunruhigenden Starren der versammelten Massen ausgesetzt.


  Die Höflinge kreisten und drehten sich endlos. Nicht nur Fischwesen schwammen unter ihnen, sondern Kreaturen von unbeschreiblicher Form und Vielfalt beteiligten sich an den rituellen Bewegungen.


  Ich fühlte, wie mich der Schlummer allmählich übermannte, während ich auf die stetig kreisende Prozession blickte.


  Pop! rief Pat drängend. Haltet euch wach!


  Tubby und ich fuhren hoch.


  Ich habe diesen Effekt schon früher erlebt. erklärte sie. Er ist anerkannt hypnotischer Art und tritt oft in zoologischen Laboratorien auf. Assistenten fallen in Schlaf, wenn sie längere Zeit hindurch auf Aquarien schauen.


  Was sollen wir tun? wollte Tubby wissen. Singen?


  Das verhüte der Himmel! entsetzte sich Hartnell.


  Dann setzte in meinem Bewußtsein ein gewaltiger, anschwellender Choral ein. Auch die anderen vernahmen ihn, und Hartnell wirkte besorgt. Behaltet in jedem Fall eure Beherrschung. Vielleicht wird es unangenehm, wenn sie sich steigern.


  Und in diesem Augenblick wurde ich mir der unheimlichen Stille bewußt, die unter den unzähligen, reglosen Fischwesen herrschte. Würden sie in den gräßlichen Lobhymnus einfallen, der jetzt aus den Reihen der Höflinge erdröhnte? Wenn die Anwesenheit eines einzigen Geschöpfes den kreatürlichen Schrecken hervorrufen konnte, den wir erlebt hatten, lag es durchaus im Bereich der Möglichkeiten, daß die zahllosen konzentrierten Gedankenimpulse unsere Hirne in die Nacht des Wahnsinns schleuderten. Zunächst verharrten die Hunderttausende jedoch in schweigender Ehrfurcht an ihren Plätzen.


  Aber trotz aller Anstrengungen vermochten wir unsere Gedanken nicht dem tückischen Gesang zu verschließen. Er drang aus keinem Radio, das sich abstellen ließ; kein schalldichter Raum war vorhanden, in den wir fliehen konnten. Der tödliche Rhythmus widerhallte unter unserer Schädeldecke  pochend, hämmernd, dröhnend. Ich versuchte, einen Blick auf Pats Antlitz zu werfen. Es war erstarrt und steinern; ihre glasigen Augen hatten jeden Ausdruck verloren, soweit ich durch das bleiche, grüne Wasser und die Sichtplatte ihres Helmes imstande war zu erkennen.


  Ich grub alle ablenkenden Erinnerungen aus den Kammern meines Gedächtnisses  Gruberson, unser würdiger alter Chefastronom, beim Grölen eines Liedes von absurder Komik; die Abschiedsfeier in einer überfüllten Z-Bar; ich begann Kinderreime zu wiederholen  alles, alles, wenn es nur den Bann des grauenhaften Chorals brach, den mißgestaltete Kreaturen sangen, während sie die Estrade umkreisten, und der an meinem Verstand nagte.


  Ein dünner Blutfilm schien sich über meinen Blick zu legen; ich glaubte, mein Schädel würde auseinanderbersten; ein entsetzliches Dröhnen erfüllte meine Ohren.


  Aufhören! kreischte ich mit letzter Stimmkraft. Ich halte es nicht mehr aus! Aufhören  verflucht!


  Ich stürzte in eine schwarze, grundlose Schlucht, meine Finger krallten sich um glatte, schleimüberzogene Kanten und fanden keinen Halt. Schwach und benommen, keuchend, um Luft in die Lungen zu pressen, die sich weigerten, sie aufzunehmen, ergab ich mich in mein Schicksal.


  Das mußte das Ende sein  physisch von einem Korallenpfeiler in die Tiefen einer weiten, unterseeischen Höhle zu stürzen, psychisch in die noch dunkleren Tiefen von Irrsinn und Tod zu gleiten.


  


  6.


  


  Der unsterbliche Einstein, von dessen Theorien viele bis auf den heutigen Tag nicht widerlegt worden sind, erklärte: Die Zeit ist relativ. Es bedarf keiner Mathematiker mit verwickelten, dem Laien unverständlichen Formeln, um diesen Lehrsatz zu untermauern  jedermann kann aus persönlicher Erfahrung bestätigen, wie schnell die Zeit über der Beschäftigung mit einer lohnenden Aufgabe verrinnt; und wie langsam sie sich dahinschleppt, wenn die Pflicht monotone und unangenehme Arbeit mit sich bringt. Nicht anders verhält es sich mit der angenehmen Ohnmacht des Schlafes. Wer kann beim Erwachen in Dunkelheit sagen, ob er eine Stunde oder deren vier geschlafen hat?


  Und so schwand mein Zeitempfinden, als schwarze, strudelnde Fluten der Betäubung mich in dem titanischen Korallentempel Khamas überschwemmten. Ich hätte für Sekunden oder für eine Ewigkeit in der Hölle verharren können, in die mich der telepathische Wirbelsturm gestoßen hatte. Dann, als echote sie durch einen tintigen Tunnel, riefe mich unwiderstehlich zurück ins Bewußtsein, lauter und lauter erschallend, bis ich endlich die Augen aufschlug und in das blendende Licht der Mittagssonne zu starren schien, drang eine Stimme an mein Ohr.


  Hier Kontrolle! Hier Kontrolle!


  Hartnell, Tubby und Pat befanden sich in keinem besseren Zustand als ich. Hin- und herschwankend auf unseren korallenen Ehrenplätzen, befreiten wir uns, Hunden gleich, die aus einem Teich auftauchten, von der Umklammerung unseres Geistes und schüttelten die letzten Spuren der Ohnmacht ab. Starre Inter-X-Disziplin, in der wir unerbittlich konditioniert worden waren, griff auf verborgene Kräftereserven zurück, die uns ohne Stimulus von außen nicht zu Hilfe gekommen wären.


  Hier Kontrolle! Ich rufe Erkundungstrupp auf Zello: Warum antworten Sie nicht?


  Die krächzende Bestätigung wollte sich nicht aus meiner Kehle ringen.


  Hier Kontrolle! Melden Sie sich! Hier Kontrolle! Ich hörte, wie er eine weitere Frage an das Schiff richtete, in dem Markeson neben dem Wiederholermechanismus des Funkgerätes die Übertragung verfolgte, aber er empfing von dort keine Unterstützung.


  Endlich gelang es mir zu sprechen, während ich angstvoll auf die anderen blickte. Trupp … auf Zello … ruft Kontrolle …


  Hartnell stieß erleichtert den Atem aus. Pat Lamberts Züge, bleicher denn je, verzogen sich zu einem erschöpften Lächeln.


  Mein Gott! stöhnte Tubby. Das möchte ich nicht noch einmal durchmachen.


  Hier Kontrolle: Wir empfangen Ihre Meldung undeutlich. Wiederholen Sie!


  Es überraschte mich kaum, daß er unser unzusammenhängendes Gemurmel nicht verstand. Ich nahm mich zusammen.


  Hier Erkundungstrupp Zello. Erbitte Meldungsaufschub. Bericht folgt auf Notfrequenz.


  Der Kontrolleur mußte erkannt haben, daß unsere Lage nicht zum besten stand. Zu seiner ewigen Ehre stellte er keine Fragen. Genehmigt.


  Ich hätte ein Monatsgehalt für die Möglichkeit gegeben, mich hinzulegen. Doch wir waren gezwungen, zusammengekauert zu verharren.


  Die Hauptsache blieb jedoch, daß wir gesiegt hatten. Auf die gleiche Weise, in der der vorausgehende Schrecken, den telepathische Strahlungen erzeugten, von menschlichen Hirnen überwunden worden war; und so lebte die Hoffnung wieder in uns auf, daß wir zumindest noch eine Zeitlang den gräßlichen Chorgesang überleben würden.


  Wenn man in Betracht zieht, was folgte, konnten wir uns beglückwünschen, daß diese Zuversicht uns erfüllte. Etwas begann sich schwerfällig aus dem Wasser hinter der Estrade zu erheben. Ein seufzendes Murmeln der Erwartung erhob sich aus der Menge, während die Höflinge in wachsender Erregung hin und her schossen und ihre Stäbe grüßend schwangen.


  Dann erblickten wir Khama. Der Gegenstand, der langsam aus irgendeiner geheiligten Kluft aufstieg, erwies sich als großer, transparenter Behälter aus blaßgrünem Kristall, kunstvoll ziseliert und mit Darstellungen von Seelebewesen und Pflanzen geschmückt. In seinem Innern  wohlgemerkt, in seinem Innern  auf einem massiven Jade- oder Chrysoprasthron, umgeben von einer verwirrenden Anordnung kostbarer Verzierungen, die in dem gedämpften Licht glitzerten und funkelten, saß Khama.


  Ich bin sicher, daß vor dem Augenblick, in dem unsere geweiteten, ungläubigen Augen auf die Vision starrten, die sich ihnen enthüllte, keiner von uns eine klare Vorstellung von dem hatte, was er zu sehen erwartete. Offen gestanden hatte uns der Ablauf der Ereignisse nur Zeit für die flüchtigsten Spekulationen gelassen, und mehr oder minder hatten wir wahrscheinlich als selbstverständlich angenommen, daß diese Göttin der Allwohltätigkeit, um nur eine der Eigenschaften anzuführen, die Tse-Mekko ihr beigelegt hatte, lediglich eine größere Spielart seiner eigenen Rasse verkörperte.


  Doch dort saß sie  deutlich sichtbar der ehrfurchtsvollen Versammlung und unserem eigenen Erstaunen. Wie immer wir uns auch Khama hätten ausmalen können, unsere Vorstellungen hätten sicherlich weit neben das Schwarze getroffen. Denn sie war  eine Pflanze!


  Das bloße Wort Pflanze liefert eine armselige, dürftige Beschreibung. Natürlich lief ihre Erscheinung, brutal gesprochen, darauf hinaus, aber dennoch konnte man die Bezeichnung kaum auf sie anwenden. Eine verschwenderische Vielzahl herrlich geformter Blätter legte sich über den Chacedonthron und glich sich seinem zarten Grün in einer Art an, die mir vor Bewunderung den Atem raubte, während Ranken in Formen daraus hervorwuchsen, deren klassische Vollkommenheit den verwöhntesten Künstler in Ekstase versetzt hätte. Im Zentrum ruhte eine verschlungene, vielblättrige, in Gold und Smaragdgrün leuchtende Blüte von unbeschreiblicher Schönheit. Hatte ich noch nie zuvor in meinem Leben etwas verehrt, so war ich in diesem Augenblick bereit, Khama anzubeten. Die Botanik ist mein Fachgebiet, und ich habe auf vielen Welten erstaunliche Vegetationsbeispiele kennengelernt, aber selbst in meinen wildesten Träumen hätte ich mir nichts so makellos Wundervolles vorgestellt. Khama war aller Existenz Höhepunkt, die Erfüllung allen Verlangens, das Wissen, daß hier die Suche eines Lebens ihr Ende fand, denn nichts konnte die unglaubhafte Schönheit, auf die ich schaute, übertreffen.


  Ich zwang mich, einen Teil meiner Aufmerksamkeit den Reaktionen der anderen zuzuwenden, und sah, daß ihre Empfindungen sich nicht im geringsten von den meinen unterschieden. Patricia stieß abgerissene Rufe bei dem Wunder aus, das sich ihren Blicken darbot, während Hartnell und Tubby mit hervortretenden Augen auf den Behälter starrten und ungläubig vor sich hin murmelten.


  Das Stöhnen, das aus den Kehlen der dichtgedrängten Fischwesen aufstieg, die auf den korallenen Rängen ruhten, trug uns mit sich in himmlische Höhen der Verzückung. Dann wich das Gefühl der Huldigung langsam angespannter, schweigender Erwartung.


  Tse-Mekko tauchte vor der versammelten Hofschar auf. Er mochte sich bereits die ganze Zeit über dort befunden haben, aber meine Gedanken beschäftigten sich zu sehr mit dem lebenden Wunder im Innern des kristallenen Behälters, um ihn bemerkt zu haben. Er dirigierte die Priester in einen anbetenden Halbkreis um die Estrade, niedrig genug, um den Zuschauerreihen nicht die Sicht zu rauben.


  Ein gedämpftes Tosen der Voraussicht erhob sich in der Höhle. Khama, sie spricht!


  Pats Stimme klang so leise und erregt, daß ich sie kaum vernahm. Haben Sie schon jemals etwas so Wunderbares gesehen? Ihre Augen leuchteten vor Begeisterung.


  Nein, entgegnete ich halb ehrerbietig und schüttelte den Kopf. Und Sie erkennen es tatsächlich auch?


  Jetzt, entrang es sich Hartnell, dessen Blick auf dem phantastischen Thron haftete, habe ich alles zu Gesicht bekommen!


  Ich hoffe nur, daß ich nicht träume, flüsterte Tubby. Wenn mir die Bilder nicht gelingen, wird die Kontrolle uns niemals glauben.


  Sie kann nicht anders, protestierte Patin plötzlicher Bestürzung. Sie muß es einfach!


  Dann wurde unser schneller, unterdrückter Wortwechsel von einer Flutwelle der Erwartung aus der Versammlung abgeschnitten, der sich uns in seltsamer Atemlosigkeit mitteilte.


  Und Khama sprach. Stimme und Worte widerhallten durchaus real in unserem Bewußtsein. Willkommen, begann. Khama in so leisem und sanftem Ton, daß er alle Musik des Universums zu enthalten schien. Willkommen in Nuklar. Die zarten Ranken bewegten sich in träger Anmut, als hätte sich das Wasser im Innern des schimmernden Behälters kaum merklich geregt. Haben nicht eure Augen heute große Wunder geschaut?


  Sie hatten es in der Tat. Unsere Bestätigung wurde mit warmer Genugtuung aufgenommen.


  Noch größere Wunder warten eurer Blicke, o Fremde der äußeren Luft. Nichts soll euch auf Zello verborgen bleiben, denn nur vermittels rücksichtsloser Gemeinschaft von Nationen, Rassen und Arten kann ein kultureller Austausch stattfinden und der Frieden sich im Universum ausbreiten. Ist dies nicht aller Bemühungen wert?


  Wir nickten gleichzeitig. Ja, fürwahr.


  Unsere Geheimnisse sollen eure Geheimnisse sein. Eure Geheimnisse sollen unsere Geheimnisse sein. Und soweit es die Grenzen von Luft und Wasser erlauben, sollen unsere Nationen Freunde sein. In diesem Sinne entbiete ich, Khama, euch meinen Gruß. Dreifach willkommen denn von neuem, o Fremde. Dies ist der Tag der Gerechten Unterdrückung, der Zeitpunkt unseres größten religiösen Festes, in dem das Übel in Gestalt seiner Geschöpfe feierlich aus unserer Mitte verstoßen wird. Nachdem ihr ihn mit uns begangen habt, soll eine große Konferenz einberufen werden, auf daß wir beide mehr über unsere gegenseitigen Welten erfahren. Bis zur vorbestimmten Stunde denn. Lebt wohl!


  Wir saßen aufgerichtet auf unseren Säulen und starrten in ungeheuchelter Bewunderung hinüber, während der kristallene Behälter hinter die Estrade sank, und als der letzte phosphoreszierende Glanz in den dunklen Wassern erstarb, schien es, als wäre auch in unseren Herzen ein Licht erloschen.


  Nun, meinte Hartnell langsam, als der Bann wich. Was sagt ihr dazu?


  Tse-Mekko erschien mit seinem Gefolge, um uns zum Boden der Höhle zu geleiten. Er schien erfreut, aber nicht überrascht über unsere Begeisterung und erklärte, wir müßten uns beeilen, um zu dem Schauplatz der Feierlichkeiten zu gelangen.


  Der Weg erwies sich als so lang, daß wir uns verspätet hätten, wären die Fischwesen uns nicht von neuem zur Hilfe gekommen. Durch ein Labyrinth von Tunneln gelangten wir in immer größere Tiefen, so daß die Motoren aufheulten, um den Innendruck gegen die zunehmende Wasserlast zu halten, und erreichten zuletzt eine Hauptverkehrsstraße, auf der das Gewimmel der Bewohner sich über unseren Köpfen dahinbewegte, augenscheinlich alle mit dem gleichen Ziel.


  Gegen Ende unseres Weges verringerten sich die Verzierungen an den Gebäuden Nuklars, die dafür massiver wurden. Ihre oberen Teile verschwammen in der Düsternis, und nur die Fundamente, abwechselnd auftauchend und verschwindend, als wir sie passierten, blieben sichtbar. Schließlich gelangten wir durch eine Öffnung in der äußersten Mauer und gewahrten nahezu die gesamte Bevölkerung der Stadt in Reihen vor dem Wall versammelt, reglos bis auf gelegentliche Bewegungen ihrer Flossen, um danach wieder in ihre starre Formation zurückzufallen.


  In einiger Entfernung ragten vor ihnen gigantische Felsblöcke auf, die sich in Abständen von zehn Metern nach rechts und links erstreckten, so weit das Auge sehen konnte. Unmittelbar dahinter nahm das Wasser eine schwarze, bedrohliche Färbung an, und trotz des herrschenden Zwielichts war zu erkennen, wo das Ozeanbett abbrach und allen Vorhaben und Wünschen einen Riegel vorschob.


  Die Wahrheit wurde Hartnell und mir im gleichen Moment klar. Der Abgrund!


  Irgendwo dort unten, zwanzig Meilen unter der schaurigen, dunklen See, ruhte die Helga, die zum Grab für ihre Mannschaft geworden war. Und irgendwo lebte dort auch das Sanfte Volk, von dem Jolos gesprochen hatte, unter einem Druck von so titanischer Stärke, daß die Vorstellungskraft darüber versagte. Das Sanfte Volk? Alles bis jetzt auf zahllosen Welten entdeckte Tiefseeleben ordnete sich ausnahmslos in die Ungeheuerkategorie ein. Kreaturen mit riesigen Köpfen und Kiefern, deren Körper in Giftstachel ausliefen; gewaltige Monstren, in deren Kiemen natürliche Laternen leuchteten; peitschengleiche Horrorwesen, Hunderte von Fuß lang und wie gräßliche Schlangen schimmernd.


  Auch die Fischwesen betrachteten sie nicht als besonders sanft, ob diese Kreaturen der Tiefe nun für die giftigen Blasen, die gelegentlich nach oben grollten, verantwortlich waren oder nicht.


  Hartnell stieß mich an. Ich starrte nach oben und erkannte, daß der kristallene Behälter auf den obersten Zinnen der Stadtmauer materialisiert hatte. Khama war gekommen, um die Festlichkeiten zu beaufsichtigen.


  Eine Anzahl ritueller Gesänge und Paraden wickelten sich ab, worauf Tse-Mekko sich zu einer vorspringenden Stelle begab und seine Worte an das mattgrüne Fanal richtete, das in der Höhe glühte.


  Es ist alles bereit, o Khama, Göttin Zellos! Dein Volk steht versammelt, und deine Diener erwarten dein Wort.


  Über die großen, schwarzen Gebäude Nuklars hin, über die unzähligen wartenden Fischwesen und die mächtigen Wasser Zellos erscholl die Stimme. Laßt die Feierlichkeiten beginnen!


  Tse-Mekko reagierte unverzüglich. Großkanzler Zellos hatte Jolos ihn genannt, und es schien tatsächlich, daß unser erster Bekannter auf diesem seltsamen Planeten eine bedeutungsvolle Stellung einnahm.


  Unverständlicher Singsang füllte die nächsten Augenblicke aus, und dann nahmen, auf ein unsichtbares Zeichen hin, Gruppen großer, massiger Kreaturen ihre Plätze neben langen, roh zubehauenen Hebeln ein.


  O Unaussprechliche, o Khama, intonierte Tse-Mekko, in der alle Menschen ihrer Herzen Verlangen finden, dir weihen wir diese heiligen Instrumente der Rache, die jetzt ihrer rechtmäßigen und gerechten Bestimmung zugeführt werden.


  Er hielt inne und wandte sich langsam der Kluft zu.


  Stoßt zehn, rief Tse-Mekko. Und noch zehn!


  Die Hebel wurden belastet. Langsam und schwerfällig kippten zwei oder drei der großen Blöcke in unserem Gesichtskreis vorwärts, schlugen dröhnend auf das felsige Riff auf und erschütterten den Meeresboden, bevor sie in dem Schlund verschwanden.


  Was soll das bedeuten? staunte Tubby. Weshalb geben sie sich solche Mühe, Steine über den Rand zu werfen?


  Mehrere weitere Blöcke tauchten im Wasser unter. Dumpfe, grollende Geräusche drangen von rechts und links an unsere Ohren, aber in der Düsternis konnten wir nicht erkennen, ob sie von fallenden Felsen herrührten oder ob die zuvor geschleuderten Brocken gegen die Seiten des Abgrundes prallten.


  Dann trat Stille ein, lastende, entsetzliche Stille, in der physische Laute und telepathische Impulse zugleich schwiegen. Trotz dieses Schweigens gewann ich den Eindruck, daß Tse-Mekko zählte, um den Zeitpunkt irgendeines Manövers zu bestimmen.


  Noch zehn! schrie er plötzlich. Zehn an den äußersten Rändern!


  Wieder senkte sich Stille auf uns herab, sobald das ferne Poltern verklungen war.


  Diese letzten Blöcke mußten in beträchtlicher Entfernung in die Kluft gestoßen worden sein. Die Stille wirkte erschreckend. In diesem Moment fühlte ich, wie mich eine Gänsehaut überlief, denn ich begriff die furchtbare Bedeutung dieses Tages der Gerechten Unterdrückung.


  Schwach und zitternd wartete ich, während die Minuten verstrichen. Dann brach, wie ich es geahnt hatte, ein telepathischer Maelstrom über uns herein, der mich würgend vor Ekel auf die Knie warf.


  Hartnell schlang den Arm um Pat und stützte sie, als sie halb ohnmächtig gegen ihn taumelte. Tubbys verzerrtes Gesicht leuchtete totenbleich hinter seiner Sichtscheibe.


  Ich brachte einige Worte hervor: Alles … alles in Ordnung, Pat?


  Ich … ich denke … ihrer akademischen Befähigung nach mochte sie Dr. Levison P. Lambert sein; nach gewöhnlichen menschlichen Maßstäben gemessen aber war sie nur ein Mädchen mit normalen Empfindungen, das gezwungen wurde, ein Massaker mitzuerleben.


  Auf diese Weise Zeuge zu werden, ist noch schlimmer, als wenn wir dabei zusehen müßten, flüsterte Hartnell.


  Der Todesschmerz sterbender Leviathane in der Tiefe drang auf telepathischem Wege in die Gehirne der Fischwesen, die ihn auskosteten. Ihre eigenen Emotionen wurden noch stärker durch das Wasser ausgestrahlt, so daß wir ihren Empfang nicht vermeiden konnten.


  Noch zehn! kreischte Tse-Mekko. Und zehn … und zehn … und zehn!


  Die tonnenschweren Blöcke wurden mit einfacher, aber diabolischer Berechnung ausgelöst. Wir wußten jetzt, daß der gewaltige Riß im Ozeanbett auf beiden Seiten in aufsteigenden Spalten endete. Dem Sanften Volk blieb kein Fluchtweg, denn sobald es aus seinen natürlichen Tiefen in Schichten geringerer Belastung gelangte, würde der Innendruck seiner Körper es zerplatzen lassen. Es konnte lediglich auf dem Boden der Schlucht in nördlicher oder südlicher Richtung fliehen. Was war also natürlicher, als daß es beim Fallen der ersten gigantischen Steine nach links und rechts flüchtete? Das war es, was Tse-Mekko so sorgfältig berechnet hatte  die Entfesselung weiterer Felsen an bestimmten Punkten, sobald die erschrockenen Scharen der unteren Welt sie erreichten.


  Die Welt war angefüllt mit Dröhnen und Schreien und finsteren, entsetzlichen Szenen. Wir konnten uns nicht gegen die schauerlichen Gedankenbilder wehren  wir konnten sie nur ertragen.


  Ein Ereignis half uns, den Verstand zu bewahren. Die Störungen auf dem Meeresgrund lösten angesammelte Gase an, die in einiger Entfernung von uns in milchigen Wolken nach oben brandeten und das Wasser aufwühlten, ehe sie weitertosten. Einige warnende Rufe: Komola! Komola! gingen in dem Aufruhr unter, aber ich gewahrte, wie ein Blasenschauer sich über einige der Fischwesen ergoß und sie augenblicklich wie Steine umsinken ließ. Ihr Tod erfüllte uns mit einer gewissen rachsüchtigen Befriedigung. Khamas kristallener Behälter war von den Zinnen verschwunden. Die Versammlung begann sich zu zerstreuen.


  Tse-Mekko tauchte vor uns auf, voller Stolz über seine Leistung. Prächtig, nicht wahr? Unsere Strategie erwies sich als glücklich.


  Ich achtete sorgfältig darauf, daß meine Gedanken ausdruckslos blieben. Ich kannte nur zu gut die offizielle Inter-X-Stellungnahme: Erkundungstrupps, die Verbindung mit extraterrestrischen Lebewesen aufnehmen, haben jegliche Kritik in Wort und Tat an den Sitten der Eingeborenen, so scheußlich sie auch sein mögen, zu vermeiden. Ihre Pflicht besteht darin, Daten zu sammeln, nicht aber, ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen. Die Ansicht einzelner kann der wohlerwogenen Politik, die von den leitenden Ausschüssen festgelegt worden ist, zuwiderlaufen und dadurch unnötige Schwierigkeiten schaffen.


  Jetzt, fuhr er fort, ist die Stunde der Ruhe gekommen. Später werden wir uns über die Wunder unterhalten, die ihr gesehen habt.


  Der Kontrolleur würde mittlerweile reichlich nervös geworden sein, dachte ich, so daß eine kurze Unterbrechung, in der ich Bericht erstatten konnte, willkommen sein würde.


  Von diesem Ort wegzukommen, ist jedenfalls kein schlechter Einfall, versetzte Tubby inbrünstig. Er verursacht mir eine Gänsehaut.


  Kurz darauf waren wir in die Kammer mit den Tanglagern zurückgekehrt und lagen dankbar auf den weichen Algen. Von einem plötzlichen Einfall gepackt erhob ich mich und spähte in das Wasser unter den Metallgestellen, wobei ich mich von meinem Lager zu den der übrigen wandte.


  Hartnell beobachtete mein Tun mit offenem Erstaunen. Was ist los, Pop? Suchst du nach Einbrechern?


  Ich hielt die Angelegenheit für weniger spaßig. Ich habe bis jetzt etwas nicht erwähnt. Ich wollte nicht, daß Tse-Mekko und seine Leute uns belauschen. Worauf ich schilderte, was sich während des Besuches von Jolos zugetragen hatte.


  Hm, machte Hartnell, während er darüber nachdachte.


  Was haben wir davon, wenn wir uns in neue Revolutionen einlassen? argumentierte Tubby. Ihr wißt, was die Kontrolle zu den Geschehnissen auf Zeton geäußert hat.


  Das erinnerte mich an meine Meldung. Ihr verhaltet euch jetzt besser ruhig. Ich erstatte Bericht …


  Wie gewöhnlich lauschte der Kontrolleur meiner Geschichte mit äußerster Ruhe. Als ich geendet hatte, nahm der dritte Grad seinen Anfang, und natürlich wollte er mehr über die natürliche Telepathie wissen.


  Alle Bewohner Zellos scheinen diese Fähigkeit zu besitzen, sagte ich. Die Fischwesen, die niedrigeren Ordnungen der sogenannten Mittelwelt und die Geschöpfe des Abgrundes. Soweit wir ermitteln konnten, gibt es keine menschliche Schutzmöglichkeit. Als erste Anzeichen treten unerklärliche Furcht und Nervosität, zuweilen starke Gereiztheit auf. Sobald diese Erscheinungen jedoch überwunden sind, ist die Verbindung für gewöhnlich leicht herzustellen. Nach unserer Meinung sollte jeder, der auf Zello landet, gewarnt werden. Es ist für Menschen nicht möglich, in den Hirnen der Fischwesen zu lesen, wohingegen sie unsere Gedanken ohne Mühe aufzufangen vermögen.


  Er dankte mir nicht einmal für die Informationen. Verbinden Sie mich mit Dr. Lambert.


  Ich schaltete den Kommunikator zu dem Außentransmitter durch. Pat mußte eine langwierige zoologische Erklärung über die Bewohner Zellos abgeben, während wir anderen beeindruckt danebenstanden.


  Als er schließlich jede Frage gestellt hatte, die er sich ausdenken konnte, bekamen wir das unvermeidliche Warten Sie! zu hören. Die Sachlage wurde im höchsten Kreis erörtert.


  Sie bleiben in Nuklar, verkündete der Kontrolleur endlich. Unseren Schätzungen zufolge reichen Ihre Luftvorräte noch für vierundzwanzig Stunden. Bestätigen Sie das.


  Bestätigt, entgegnete ich.


  Der Wissenschaftliche Ausschuß ist der Meinung, daß ungehinderter Wissensaustausch die Grundlage guter Beziehungen zwischen zivilisierten Staaten bildet. Sie haben deshalb Vollmacht, alle technischen Dinge zu benutzen, die Ihnen zur Verfügung stehen, um den guten Willen der Gegenseite zu fördern. Melden Sie sich zur festgesetzten Zeit wieder. Das ist alles.


  Ich schaltete mit einem erleichterten Seufzer ab. Das wäre erledigt. Augenscheinlich stehen wir trotz allem immer noch auf gutem Fuß mit Tse-Mekko.


  Ein Punkt beschäftigte Hartnell. Ich verstehe nicht, Pop, weshalb man uns in Hinsicht auf Jolos keine Direktiven erteilt hat. Sollen wir Kenntnis von seinen Worten nehmen oder ihn einfach ignorieren?


  Ich zuckte die Schultern. Vermutlich nach dem Buchstaben handeln. Du kennst die Tendenz: keine Politik.


  Noch eins, warf Tubby gedankenvoll ein. Habe ich recht verstanden, daß du dem Kontrolleur tatsächlich erzähltest, Khama wäre eine Pflanze?


  Ich starrte ihn an. Natürlich. Warum nicht?


  Zusammen mit den anderen blickte mich auch Pat seltsam an. Sie lächelte sogar verwundert. Vielleicht hatten ihr die vorangegangenen wissenschaftlichen Ausführungen ihr altes Selbst wiedergegeben.


  Eine Pflanze?


  Schließlich habt ihr sie genauso gesehen wie ich, gab ich unwillig zur Antwort. Und sie bleibt eine Pflanze. Intelligente Pflanzen sind letzten Endes nichts Neues.


  Hartnell beugte sich vor, um meine Züge leichter mustern zu können. Dir fehlt nichts, Pop? Ich meine, du neigst in deinem Alter nicht zu Halluzinationen?


  Natürlich nicht, erwiderte ich ärgerlich.


  Ich saß neben dir, betonte Hartnell. Und ich habe auf Khama geblickt. Ich habe aber bestimmt keine Pflanze im Innern des Kristallbehälters gesehen. Du etwa, Tubby?


  Tubby schüttelte den Kopf.


  Oder Sie, Pat?


  Sie schaute mich mit Augen an, in denen Bestürzung und Mitleid lagen. Nein, Khama kann keine Pflanze sein. Tut mir leid, Pop.


  Eine kalte Hand schien mein Herz zu umkrampfen.


  Was ist sie dann? brachte ich hervor.
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  Ich begreife das nicht, erklärte Hartnell. Wie konntest du ein so herrliches Geschöpf für eine Gemüsesorte halten?


  Ich sagte nicht ‚Gemüsesorte, ich sagte ‚Pflanze. Dazwischen besteht ja wohl ein Unterschied.


  Tubby, der intensiv nachgedacht hatte, murmelte etwas von einem Streich, den mir das Licht gespielt hätte.


  Hartnell blickte auf seine Uhr. Wenn diese Ruhestunde dieselbe Länge wie eine unserer Stunden aufweist, muß Tse-Mekko jede Minute hier auftauchen, um uns zur nächsten Audienz zu holen. Wir werden es also bald feststellen können, was Khama wirklich ist.


  Er hatte noch nicht ausgesprochen, als Zellos Großkanzler in eigener Person erschien und verkündete, daß Khama uns erwarte.


  Verwirrt und unsicher ließ ich mich von neuem mit den anderen durch die Korallenlabyrinthe Nuklars führen. Die Audienz wird in engerer Umgebung als zuvor stattfinden, erklärte Tse-Mekko. Khama bittet euch in ihr Privatgemach.


  Das behagliche kleine Boudoir, von dem er sprach, erwies sich als dreißig Meter lang und achtzehn Meter breit, und falls es ein Dach besaß, verlor es sich in den dunklen Fluten darüber. Der blaßgrüne Kristallbehälter schwamm im Innern, und Khama saß immer noch auf ihrem unirdisch schönen Thron aus Chalcedon. Ihre fließenden, glatten Blätter und Ranken bewegten sich leicht in den trägen, durchsichtigen Wassern.


  Ich wandte mich triumphierend Hartnell zu, nur um unerklärlicherweise festzustellen, daß er mich mit dem gleichen Ausdruck anblickte.


  Es blieb jedoch keine Zeit zu Diskussionen, denn Tse-Mekko stellte zwei große, grauegefleckte Kreaturen als die führenden Wissenschaftler Zellos vor. Dann begann Khama in ihrer musikalischen Stimme: Nunmehr werden wir die Kenntnisse austauschen, die unsere beiden Völker befähigen sollen, noch höhere Kulturstufen zu erreichen. Hinfort soll dieser Tag als heilig in unsere Annalen eingehen …


  Unbestimmte Sorge ergriff von mir Besitz. Ahnungen? Vielleicht.


  Die Ereignisse ließen sich harmlos genug an.


  Wir verstehen das Prinzip der Tauchanzüge, warf Tse-Mekko ein. Es wird für euch zu irgendeinem Zeitpunkt notwendig sein, die Luft zu erneuern, die ihr jetzt atmet, so, wie wir das Wasser in unseren eigenen Geräten wieder auffüllen müssen. Welcher Zeitraum kann bis dahin verstreichen?


  Ich antwortete ihm, ungefähr vierundzwanzig Stunden.


  So bald müßt ihr uns verlassen? erkundigte sich Khama mit aufrichtigem Bedauern. Aber ihr werdet so bald wie möglich zurückkehren?


  Hartnell mischte sich mit einer Hast ein, die in meinen Augen unschicklich war, und versicherte, wir würden zweifellos ihrem Wunsch nachkommen. In seinen Augen lag der gleiche bewundernde Glanz, der beim ersten Anblick Khamas aus ihnen geschimmert hatte. Ob er immer noch bei der Überzeugung beharrte, sie wäre keine Pflanze?


  Am gerechtesten scheint mir das abwechselnde Stellen je einer Frage, fuhr Tse-Mekko fort, dem offensichtlich daran gelegen war, zum Thema zu kommen. Als Gäste soll es euer Privileg sein, den Anfang zu machen.


  Natürlich wußten wir nicht, was wir sagen sollten. Eine Reihe bitterer Erkundigungen über die Behandlung des Sanften Volkes drängten sich mir automatisch auf, und ich hoffte nur, daß ich nicht belauscht worden war. Deshalb sagte ich hastig: Eure Tauchanzüge tragen Metalleinsätze, und auch andere metallene Gegenstände befinden sich hier in Nuklar. Wie ist es euch möglich, Erze ohne Feuer zu bearbeiten?


  Sehr gut, bemerkte Hartnell zustimmend. Mir lag das gleiche auf der Zunge.


  Einer der Gelehrten schwamm ein Stück vor und antwortete: Wißt, o Geschöpfe der Luft, daß größerer Reichtum an Leben und Materialien im Meer denn an Land existiert. Deshalb ignorieren wir die dürre Wildnis außermeerischer Vegetation und entnehmen unseren Bedarf dem Wasser, das alle Stoffe im Übermaß besitzt. Mehr noch, diese Mineralien haben sich lediglich im Ozean aufgelöst und sind nicht unentwirrbar mit Boden und Gestein vermischt. Werden also bestimmte Schirme errichtet, die imstande sind, die benötigte Substanz dem Wasser zu entziehen, so ist es möglich, fein unterteilte Ablagerungen reiner Metalle zu erhalten, die in Form dünner Platten von den Schirmen abgenommen, in Schichten übereinandergelegt und in die gewünschte Form und Dicke gehämmert werden.


  Nun, übernahm Tse-Mekko das Wort, werde ich im Namen Khamas und des zellonischen Volkes eine Frage stellen: Ihr sollt uns erklären, wie es möglich ist, Schiffe zu bauen, die durch den Raum fliegen.


  Das schlug dem Faß den Boden aus.


  Ich nahm mich zusammen, da es schien, daß ich die Rolle des Sprechers zugewiesen erhalten hatte. Das ist ein vielseitiges und schwieriges Gebiet. Sachverständige und Spezialisten müssen zu Rate gezogen werden, um …


  Wer unter euch gilt als Sachverständiger dafür?


  Keiner von uns!


  Ihr habt eure Abmachung mit Khama gebrochen, erklärte Tse-Mekko steif. Ein Vertrag bleibt ein Vertrag. Wir haben eure Frage offen und rückhaltlos beantwortet. Jetzt werdet ihr die unsere beantworten.


  Aber die beiden Themen lassen sich nicht vergleichen.


  Vertrag bleibt Vertrag, schnappte er.


  Hartnell, der erkannte, daß ich am Ende meiner Kunst angelangt war, trat in die Bresche und umriß zusammen mit der generellen Anlage eines normalen Passagierschiffes die Theorie des Raumfluges.


  Als er endete, hatte sich die Laune Tse-Mekkos nicht gebessert. Das beantwortet die Frage nicht. Es erklärt nicht, wie man ein Raumschiff baut. Wir fordern technische Einzelheiten, keine Elementartheorien. Offensichtlich wollt ihr derartige Informationen geheimhalten …


  Er setzte sich unbarmherzig über meine schwachen Proteste hinweg.


  Zello braucht nur dieses eine Wissen, um zur mächtigsten Nation im ganzen Universum zu werden. Wer will dann gegen uns aufstehen? Keine winzigen Luftwesen wie ihr, deren schwache, durchsichtige Hirne wir in einem Augenblick auslöschen könnten. Eroberung! Ruhm! Die Geschöpfe weitgespannter Galaxen sollen den Namen Khamas vernehmen und zittern. So will es unsere Bestimmung.


  Es war grauenhaft. Jolos hatte mit seinen Warnungen recht gehabt, wenn dies das war, was er versucht hatte, uns begreiflich zu machen. Zum erstenmal schirmte Tse-Mekko seine wahren Gedanken nicht länger ab. Was ich in diesem kalten, machthungrigen Fischhirn las, ließ Übelkeit in meiner Kehle hochsteigen.


  Und Khama, die Herrliche, sie verharrte auf ihrem phantastisch geschmückten Thron und bewegte zustimmend ihre zierlichen Ranken.


  Ich holte tief Atem. Wir wissen es nicht, versetzte ich.


  Hartnell verlieh meinen Worten den erforderlichen Anstrich der Kühnheit. Und wenn wir es wüßten, würdet ihr es nicht erfahren.


  Es gibt Mittel und Wege, drohte Tse-Mekko.


  Aber bevor er sich darüber äußern konnte, trat Pat vor. Dies fällt in mein Fach, bemerkte sie entschuldigend zu uns. Es hat mehr mit meinen Kenntnissen zu tun als mit den euren.


  Woraufhin sie sich dem Kristallthron zuwandte und ansetzte: Höre mich, o Khama. In vielen Meeren auf vielen unterschiedlichen Welten leben Fische, die in Frieden existieren, soweit es ihre Lebensgewohnheiten erlauben. Ich weiß dies, weil ihr Studium meine Arbeit bildet. Sie alle zählen unter die Wunder der Schöpfung, von der unbedeutenden Molluske bis zu den rasenden, furchtbaren Mördern der Tiefe. Eroberung aber kann sich nicht ohne Blutvergießen vollziehen, und wer hat das Recht zu töten, ohne herausgefordert zu sein? Wenn das Sanfte Volk wirklich für die tödlichen Komolas verantwortlich ist, die vom Meeresgrund aufsteigen, dann mag der Tag der Gerechten Unterdrückung seine Ursache haben, aber welche Entschuldigung könnt ihr für die Abschlachtung Unschuldiger auf anderen Welten anführen, zu denen ihr in Raumschiffen segelt?


  Gut gemacht, Pat, sagte ich ruhig.


  Es war natürlich nutzlos. Wir benötigen keine Entschuldigung für die Ausmerzung derer, die sich Khama widersetzen, höhnte Tse-Mekko. Zum letztenmal verlange ich …


  Wir verharrten in eigensinnigem Schweigen.


  Mit einer plötzlichen Bewegung rief er die Eskorte vom Eingang herüber, die nunmehr wachsam neben uns trieb.


  Als erste, befahl Khama, soll es die mit dem dunklen Haar sein, die unsere Art erkennt. Ihre Stimme klang leise, unbewegt und immer noch musikalisch.


  Widerstand war hoffnungslos. An unsere schweren Anzüge gefesselt, gegen die Last des Wassers ankämpfend, verbrauchte jede Bewegung unsere Kraft. Weder Schnelligkeit noch Kampfesenergie blieb übrig.


  Hartnell unternahm einen verzweifelten, schwachen Ausfall, als zwei Wachen Pat in die Mitte des Gemaches zogen, aber er wurde augenblicklich zurückgerissen.


  Wir warteten und fürchteten das Schlimmste.


  Pat! schrie Hartnell. Leisten Sie keinen Widerstand! Erzählen Sie ihnen alles. Sprechen Sie oder denken Sie, das bleibt sich gleich, aber reden Sie! Gewinnen Sie Zeit. Wir werden versuchen, Sie abzulenken …


  Die Antwort kam als tapferes, bebendes Wispern. Ich … mir fehlt nichts. Machen Sie sich keine Sorgen, ich weiß nicht viel, das ihnen von Nutzen sein kann.


  Die beiden graugesprenkelten Kreaturen schwammen in ihre Nähe und verhielten vier Fuß von ihr.


  Reden Sie! drängte Hartnell. Sie werden versuchen, Sie zu hypnotisieren. Konzentrieren Sie sich auf uns. Denken Sie an Pop, oder mich, oder Tubby. Geben Sie nicht auf!


  Ich will es versuchen.


  Ihre Stimme schwankte und erstarb.


  Pat! rief Hartnell. Pat! Hören Sie zu …


  Die einzige Antwort bildete ein leiser Schmerzensschrei, der mich durchzuckte. Dann herrschte Stille.


  Schäumend wehrte sich Hartnell gegen den Griff seiner beiden Wächter. Seid verdammt! schrie er. Seid verdammt! Er versuchte, seine Faust gegen Khama und Tse-Mekko zu schütteln, die ruhig zusahen.


  Ich schauderte, und meine Handflächen waren naß von kaltem Schweiß, als ich sah, wie Pat schlaff auf dem korallenen Boden zusammensank. Zwei der Fischwesen zerrten sie davon.


  Was haben sie ihr angetan? stöhnte Hartnell.


  Khama hatte keine Ranke bewegt. Der nächste, sagte sie so sanft, daß ihre Stimme eine Liebkosung hätte sein können, soll der sein, der die Pflanzen kennt, die auf dem Meeresgrund wachsen.


  Meine Kehle schien sich zusammenzuschnüren.


  Sie rissen mich vor die graugefleckten Peiniger.


  Viel Glück, Pop, wünschte mir Hartnell. Du wirst es brauchen können.


  Laß dich nicht unterkriegen! rief Tubby.


  Das Grinsen, mit dem ich auf den makabren Rat antwortete, der offensichtlich meine Lebensgeister heben sollte, muß eine bloße Karikatur gewesen sein.


  Dann fingen sie an.


  Zwischen mir selbst und den Fischwesen bestand kein physischer Kontakt. Sie hielten sich die gleichen vier Fuß von mir entfernt, sanft die Flossen bewegend, um auf gleicher Höhe mit der Sichtscheibe meines Helmes zu bleiben.


  Unsichtbare Finger begannen an meinem Gehirn zu zerren. Anfangs war es lediglich ein unangenehmes Prickeln, dann ein Bohren, tiefer und tiefer, bis heftige Krämpfe durch den sensitiven Nervenstrang meines Rückenmarkes liefen. Mit den physischen und geistigen Reserven schmolz mein Widerstand zusammen. Binnen Sekunden fühlte ich mich nur noch als bebendes Wrack, in dem kaum noch genügend Entschlußkraft übriggeblieben war, um nicht zu schreien.


  Nach einiger Zeit trat etwas Eigenartiges ein. Gegen meinen Willen und ungeachtet aller Anstrengungen, die ich unternahm, um mich dagegen zu stemmen, begannen meine Erinnerungen einem Filmstreifen gleich abzulaufen, der zurückgespult wird. Zu Anfang unsere Landung auf Zello; die Flüge im System Eta Herculis; die lange ermüdende Raumreise durch die intergalaktischen Einöden; Landungen auf früheren Planeten  alle Ereignisse, die mir jemals widerfahren waren und sämtliche Gebiete, die ich je studiert hatte  zurück bis zu meiner Lehrzeit in den botanischen Laboratorien des Hauptquartiers. Die Szenen bewegten sich schneller und schneller, bis sie zu einem dahinrasenden, grauen Streifen verschwammen, der dunkler und dunkler und endlich gänzlich schwarz wurde.
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  Ich öffnete in unendlicher Erschöpfung die Augen und gewahrte dunkelgrünes Wasser, das sich bis zur Grenze meines Sichtbereiches erstreckte. Ich lag auf harten Korallen an einem Ort, den ich nicht kannte.


  Hartnell, Tubby und Pat lagen neben mir. Ich blickte auf die Uhr. Drei Stunden waren seit der Marter in Khamas Gemach vergangen.


  Ober den Kommunikator drang das Geräusch schwacher, regelmäßiger Atemzüge an mein Ohr. Die anderen waren also auch nicht tot. Weshalb hatte man uns verschont? Was würde als nächstes mit uns geschehen?


  Hartnell erlangte von den dreien als erster das Bewußtsein wieder. Er lehnte sich gegen den unbequemen Felsen und brachte ein mattes Lächeln zustande. Hallo, Pop, wir scheinen immer noch im Land der Lebenden zu weilen.


  Ich umriß mit einer Armbewegung die Grenzen unseres Verlieses. Wenn du es so nennen willst …


  Wir verfielen wieder in Schweigen und beobachteten Pat und Tubby. Wir konnten nichts für sie tun.


  Sie kamen einige Minuten später zu sich.


  Wie geht es Ihnen, Pat? fragte Hartnell besorgt.


  Einigermaßen, denke ich …


  Tubby stieß resigniert den Atem aus. Das ist es also, was sie vermögen. Ich hoffe nur, daß meine Kenntnisse über internukleare Kameras und infrarote Brennpunkte sich als keine große Hilfe für sie erweisen. Immerhin nette Aussichten für jeden Planeten, auf dem Khamas Leute jemals landen …


  Hartnell schüttelte verständnislos den Kopf. Ich begreife das nicht, bekannte er. Sie dort auf dem Thron sitzen zu sehen, wie sie mit ihrer lieblichen Stimme spricht und ihr Haar sich sanft im Wasser bewegt …


  Ich fuhr hoch. Ihr Haar?


  Er schien einen Augenblick überrascht. Natürlich! Oh, ich vergaß  du hast sie also tatsächlich genau betrachtet, Pop? Und hieltest sie für eine Pflanze …


  Wollen wir nochmals von vorne anfangen? fragte ich erbittert. Ich schwöre dir, sie ist eine Pflanze.


  Sie blickten mich mit geweiteten Augen an, bis Pat langsam den Kopf zur Seite drehte und ihr Starren auf Hartnell übertrug. Sagten Sie … Haar?


  Weshalb nicht? erkundigte sich Tubby.


  Weil, entgegnete Pat langsam und mit einer Betonung, die mir eine Gänsehaut einjagte, sie gar kein Haar besitzt.


  Erschrockenes Schweigen trat ein.


  Dann stieß Hartnell einen langen Pfiff aus. Ich glaube, ich beginne zu verstehen! Zunächst wollen wir einmal Klärung schaffen. Khama sitzt auf einem Thron aus irgendeinem grünlichen Mineral im Innern eines transparenten Behälters. Sind wir uns soweit einig?


  Wir stimmten zu.


  Also, Pop, was hast du auf diesem Thron gesehen?


  Das weißt du bereits, versetzte ich mürrisch. Die wundervollste Pflanze, auf der jemals meine Augen geruht haben.


  Und Sie, Pat, haben Sie sie als Fisch wahrgenommen?


  Ja, bestätigte sie versonnen. Den anmutigsten und auserlesensten Fisch im Universum. Sie brach ab, und ihre Lippen formten ein O des Erstaunens. Aber woher wußten Sie das?


  Hartnell antwortete nicht. Tubby?


  Tubby schluckte seine Verlegenheit hinunter. Ich hielt sie für ein Mädchen.


  Nur keine Schüchternheit, munterte ihn Hartnell auf. Ich hielt sie nämlich auch dafür. Er lehnte sich enthusiastisch zurück. Und was für ein Mädchen! Ihr Haar allein, blond und leuchtend wie schimmerndes Gold …


  Tubby erhob entrüsteten Einspruch. Blond? Du mußt farbenblind sein. Es war das prächtigste Rot, das ich jemals gesehen habe!


  Und ich sage dir, sie war eine Blondine!


  Nein, sie besaß rotes Haar!


  So hätte es ewig weitergehen können. Hört zu, versuchte ich zu vermitteln, wie lautet die Antwort? Du erwähntest, du begännest zu verstehen.


  Hartnell schwieg und erläuterte dann: Denke einmal darüber nach. Pat erblickte einen einmaligen Fisch; du gewahrtest eine Pflanze von blendender Schönheit; Tubby sah eine Rothaarige und ich eine Blondine. Die Wahrheit lautet natürlich, daß Khama keines von allem ist. Erinnert ihr euch an einen der Sätze, die Tse-Mekko aussprach? ‚O Unaussprechliche, o Khama, in der alle Menschen ihrer Herzen Verlangen finden …!


  Ich war sprachlos. Die Lösung, auf die er verfallen war, ergab zweifellos Sinn und konnte angesichts der mentalen Kräfte der Bewohner Zellos nicht als weit hergeholt abgetan werden. Wie hatten die Worte Toombes im Schiff gelautet? Künstlich verursachte Halluzination …


  Mir scheint, bemerkte Hartnell langsam, wir sollten uns mit der Kontrolle in Verbindung setzen und sie warnen. Wir haben es diesmal mit einem mehr als gefährlichen Gegner zu tun.


  Wir sahen uns wortlos an. Ein Hoffnungsstrahl blitzte in mir auf. Zumindest, versetzte ich, werden sie niemals von uns lernen, Schiffe zu bauen, weil wir nichts darüber wissen.


  Genau! Aber angenommen, was auch immer mit uns geschieht, an irgendeiner anderen Expedition nimmt ein Techniker teil.


  Der Gedanke barg erschreckende Möglichkeiten.


  Ich schaltete den Außentransmitter ein. Erkundungstrupp auf Zello ruft Kontrolle! Erkundungstrupp auf Zello ruft Kontrolle … Ich wartete.


  Hartnell runzelte die Stirn. Vielleicht versuchst du es besser auf der Notfrequenz.


  Ich spreche bereits über Notfrequenz.


  Markeson wird doch hoffentlich auf Linie Growler die Verbindung hergestellt haben?


  Ich erneuerte den Ruf: Erkundungstrupp ruft Schiff 46 B: Hören Sie uns?


  Nur das leise Knattern der Statik drang an unsere Ohren. Was konnte sich ereignet haben?


  Dann erklang ein leises, bebendes Stöhnen. Sind Sie das, ‚Markeson? schrie ich verzweifelt.


  Nein … Willson.


  Was geht bei Ihnen vor? Weshalb ist die Notfrequenz nicht zu Old Growler durchgeschaltet?


  Ich … ich …


  Willsons Stimme verriet das gleiche Grauen, das aus den Worten der Männer an Bord der Helga gesprochen hatte.


  Willson, hören Sie: Verbinden Sie uns mit dem Schiff.


  Das Stöhnen wurde von neuem hörbar. Ich … ich wage es nicht … ich habe Angst … sie warten vor dem Schiff.


  Schalten Sie uns durch  verflucht! Meine Zähne knirschten aufeinander. Greifen Sie nach oben und verbinden Sie uns.


  Ich … ich …


  Erkannte der furchtgelähmte Narr nicht, was davon abhing, daß unsere Meldung den Kontrolleur erreichte?


  Sie wollen sich des Schiffes bemächtigen! rief Hartnell aus. Jetzt, wo sie wissen, daß wir ihnen nichts nutzen können, versuchen sie das Äußerste.


  Können sie ins Innere gelangen? forschte Pat besorgt.


  Nicht, solange Markeson und Willson ihre fünf Sinne beisammen haben. Auf jeden Fall hat Tse-Mekko einen taktischen Fehler begangen. Wenn die Fischwesen von außen Telepathie anwenden, wird das Grauen unsere beiden Leidensgenossen so schütteln, daß sie sich fest und sicher einschließen.


  Am Anfang, bestätigte Tubby grimmig. Aber sobald Tse-Mekko sie in seiner Gewalt hat …


  Willson! schrie ich. Keine Angst! Was Sie verspüren, ist nichts als die Telepathie der Fischwesen! Ich versichere Ihnen, Sie brauchen keine Angst zu haben.


  Wieder knatterte die Statik. Ich öffnete den Mund zu einem letzten verzweifelten Appell.


  Hier Kontrolle! Hier Kontrolle!


  Ich hätte vor Erleichterung weinen können. Heute noch begreife ich nicht, wie ich es fertigbrachte, mich so kurz und nüchtern zu fassen. Irgendeine unbewußte Eingebung mußte mir gesagt haben, daß keine Zeit zu verlieren war.


  Fischwesen versuchen, sich der Kontrolle über Aufklärungsschiff 46 B zu bemächtigen. An Bord Willson, Marke …


  Er wartete den Rest nicht ab. Kontrolle an Schiff 46 B: Berichten Sie!


  Willson stöhnte immer noch. Ich konnte mir den stillen, entsetzlichen Kampf ausmalen, den er gegen die tückischen, unsichtbaren Kräfte führte.


  Eine neue Stimme schaltete sich ein und warf alle Inter-X-Vorschriften über den Haufen. Hören Sie zu, Willson: Hier spricht Toombes. Erzählen Sie, was geschehen ist.


  Die Antwort kam in abgerissenen Wortfetzen. Markeson … er drang mit einer Eisenstange auf mich ein. Ich mußte ihn niederschlagen. Glaube nicht, daß er tot ist. Wesen winden sich um das ganze Schiff … Angst … Ich soll die Luke öffnen …


  Nein! befahl Toombes. Er hob die Stimme nicht, aber der ganze Druck seiner Persönlichkeit stand hinter dem einen Wort. Halten Sie das Schiff verschlossen. Um jeden Preis! Ich wiederhole: Um jeden Preis! Haben Sie mich verstanden?


  Ich muß es tun! keuchte Willson. Ich sage Ihnen: ich muß es tun. Ich gehe jetzt zur Luftschleuse …


  Hören Sie zu! unterbrach ihn Toombes. Hören Sie mir zu: Sehen Sie die Erste-Hilfe-Ausrüstung an der Wand? Werfen Sie im Vorbeigehen Behälter zwei zu Boden. Haben Sie verstanden? Zerschlagen Sie Behälter zwei!


  Ich warf Hartnell einen fassungslosen Blick zu und gewahrte, wie sein Mund sich in plötzlichem Begreifen öffnete.


  Ein halblautes Klirren drang an unsere Ohren. Anscheinend war der Behälter zerschellt.


  Willson! rief Toombes. Willson: Antworten Sie mir!


  Als alles still blieb, seufzten Hartnell und ich befreit auf.


  Pats Augen richteten eine stumme Frage an uns.


  Behälter zwei, erläuterte ich, birgt die Ampullen mit anästhetischem Gas.


  Die nächsten zwölf Stunden wird er zumindest bewußtlos liegen, ergänzte Hartnell befriedigt. Und Markeson ebenso. Er lachte.


  Kontrolle an Erkundungstrupp auf Zello … Die Worte erreichten uns, aber die Stimme war immer noch unverkennbar. Toombes hatte augenscheinlich den Kontrolleur abgelöst. Hier spricht die Kontrolle: Erklären Sie Motive der Bewohner bei Versuch, in Aufklärungsschiff 46 B einzudringen.


  Ihr Wunsch geht dahin, sich die Mittel zur Raumfahrt anzueignen, übernahm ich die Antwort. Zugegebenes Endziel bildet die gewaltsame Kolonisierung aller erreichbaren Welten. Es kann kein Zweifel bestehen, daß sie mittels massierter Telepathie Aufklärungsschiff 46 E zur Landung zu zwingen suchten, um sich der Kenntnis seiner Konstruktion zu versichern. Alles deutet darauf hin, daß zu heftige mentale Ausstrahlungen den Absturz des Schiffes herbeiführten.


  Warten Sie.


  Wir verharrten schweigend.


  Hier Kontrolle: Welche Absichten hegen die Einwohner Ihnen gegenüber?


  Unzweifelhaft feindliche.


  Könnten Sie sich irgendeine Methode vorstellen, die ihren telepathischen Fähigkeiten zu begegnen vermöchte?


  Nein.


  Warten Sie.


  Wir sitzen wie die Ratten in der Falle, murmelte Tubby niedergeschlagen.


  Ruhig! zischte ich. Er kommt zurück.


  Hier spricht der Kontrolleur: Der Wissenschaftliche Ausschuß betrachtet die Situation als außerordentlich ernst. Alle irgendwie möglichen Gegenmaßnahmen werden vom Hauptquartier unternommen, aber es wird nicht für ratsam erachtet, definitiv feindliche Schritte in großem Umfang einzuleiten. In Anbetracht der Lage werden weitere Expeditionen sofort ausgeschickt, um Aufklärungsschiff 46 B, wenn möglich, wieder einzubringen. Geschätzte Ankunftszeiten bewegen sich zwischen acht Uhr und neun Uhr dreißig Solarer Standardzeit. Sie erhalten hiermit Vollmacht, alle Maßnahmen, die in Ihrer Macht stehen, zu ergreifen, um das Schiff rechtzeitig vor dem Start zu erreichen, der durchgeführt werden wird, sobald die erste Mannschaft eingetroffen ist.


  Sie wollen uns im Stich lassen? vergewisserte sich Pat mit zitternder Stimme.


  Hartnell nickte.


  Der Wissenschaftliche Ausschuß hat mich beauftragt, fuhr Toombes fort, Ihnen seine wärmste Hochachtung für Ihre Pflichttreue und für die Art auszusprechen, in der es Ihnen trotz beträchtlicher Schwierigkeiten gelungen ist, eine Warnung durchzugeben, die sämtliche Nationen in den Grenzen des erforschten Raumes davor bewahren kann, unvorstellbarer Tyrannei zum Opfer zu fallen.


  Ein wohlverdienter Nachruf! murrte Tubby bitter.


  Einen Augenblick noch, rief ich ins Mikrophon, und Hartnell grinste über meine plötzliche Formlosigkeit. Mich selbst kümmerte sie nicht mehr, aber noch gab es etwas, das ich wissen wollte. Besteht meine Vermutung zu Recht, daß Sie die Wahrheit ahnten, bevor wir nach Zello flogen?


  Wir argwöhnten, worauf sie hinaus wollten, gab Toombes zu, ohne sich noch länger auf seine Würde als Kontrolleur zu besinnen. Deshalb wurde niemand mit technischen Kenntnissen Ihrem Trupp zugeteilt. Aber vergessen Sie nicht, Sie haben sich freiwillig gemeldet. Er legte eine Pause ein, um diese Tatsache zu unterstreichen. Auf jeden Fall viel Glück. Kehren Sie, wenn möglich, vor dem Start zum Schiff zurück. Wir hören Ihre Welle weiter ab, falls Sie noch irgend etwas mitteilen wollen. Leben Sie wohl.


  Ich schaltete ab.


  Ein kurzes Schweigen trat ein.


  Wieviel Zeit haben wir noch? fragte Hartnell.


  Ich sah auf die Uhr. Ungefähr vier Stunden.


  Er legte den Kopf in den Nacken und starrte zu der finsteren Höhe empor. Hat jemand einen Plan, wie wir hier herauskommen könnten?


  Niemand unterzog sich der Anstrengung einer Entgegnung.


  Keine Sorge, äußerte Tubby plötzlich. Wir brauchen uns nicht einmal selbst zu bemühen. Man holt uns bereits.


  Ein Dutzend oder mehr dunkler Gestalten schossen von oben herab, angeführt von Tse-Mekko. Ohne weitere Formalitäten wurden wir an Armen und Beinen gepackt und nach oben gerissen.


  Auf einer Zinne über der erschreckenden Kluft, an der wir gezwungen worden waren, Zeugen der schaurigen Unterdrückungsfeierlichkeiten zu werden, ließen sie uns los und scharten sich um uns.


  In Zellos Zivilisation ist kein Platz für die Nutzlosen, gab Tse-Mekko mit rachsüchtiger Befriedigung bekannt. Da wir uns das geringe, in eurem Besitz befindliche Wissen angeeignet haben, seid ihr für uns nicht mehr von Bedeutung. Khama hat uns deshalb in ihrer Wohltätigkeit geheißen, uns eurer zu entledigen. Deshalb fahrt dahin! Sterbt in dem Wissen, daß ihr die ersten Opfer von vielen seid, die wir aus euren Reihen dem größeren Ruhme Khamas darbringen werden.


  Ich wurde heftig in den Rücken gestoßen, fiel nach vorn und überschlug mich im Wasser. Im Stürzen erhaschte ich einen letzten Blick auf Khama. Einen schrecklichen Augenblick lang glaubte ich, sie würde mir in ihrer wahren Gestalt unbeschreiblicher Scheußlichkeit erscheinen, aber nein, sie saß dort in zarter, grünblättriger Schönheit und nickte sanft mit ihrem goldgrünen Kopf und den fließenden Ranken.


  Kein letztes Wort kam von ihr, während die Wälle an meiner Sichtscheibe vorbeiglitten und ich langsam in die Schlucht sank.


  


  9.


  


  Zu Anbeginn des entsetzlichen Sturzes besaß ich weder Stimme noch Gehör für die anderen. Ob sie vor mir fielen oder mir gefolgt waren, wußte ich nicht.


  Der Motor in meinem Anzug setzte automatisch ein und begann schrill zu heulen, als er schneller und schneller pumpte. Meine Ohren dröhnten, und ich schluckte krampfhaft, um den Druck auszugleichen.


  Tiefer  tiefer 


  Das Kreischen des Motors fiel um einen Halbton an. Er war nicht für solche Leistungen gebaut worden, und die Beanspruchung begann an ihm zu zerren. Einmal spürte ich, wie meine schweren Schuhe an Felsen vorbeikratzten, aber obgleich ich mich verzweifelt in ihre Richtung warf, fuhren meine vorgestreckten Arme ins Leere.


  Das stete Geräusch des Motors sank zu einem langsamen Pochen ab. Kein Schlucken half jetzt mehr, das Hämmern in meinem Kopf zu mildern. Grelle Funken begannen durch den Schleier vor meinen Augen zu schießen und trieben Nadeln der Qual in die geschwollenen Augäpfel. Die Wassermassen preßten meine Glieder in unerträglichem Prickeln zusammen, und die Gelenke versagten ihren Dienst.


  Dann packten meine Hände einen Halt. Bloßer Reflex mußte die Finger geführt haben, denn ich vermochte nicht zu erfassen, was es war oder wie es dorthin gekommen war. Ich krallte mich daran fest und keuchte vor Pein, während die Luft ihren Weg in die kleinsten Bläschen meiner Lunge erzwang.


  Aus dem Auslaßventil zischte ein röhrender Luftstrom. Der Gedanke zuckte mir durch den Kopf: Das ist das Ende  der Anzug ist geplatzt! Unsichtbare Nadeln bohrten sich zu Tausenden in mein Fleisch, aber meine Zunge lockerte sich, und das Gefühl, die Augen träten wieder in meine Schädelhöhle zurück, ergriff von mir Besitz, als der Druck nachließ. Der Motor schwieg.


  Es gab nur eine Erklärung, aber sie drang nicht sofort in meinem Bewußtsein vor. Der Gegenstand, an den ich mich klammerte, zog mich nach oben! Und er besaß eine seltsam vertraute Gestalt.


  Dann durchfuhr mich die Erkenntnis: Jolos! Der lange, zähe Tentakel, der mich in den Tempel Khamas gezogen hatte, um mir jene kurze, inhaltsschwere Warnung zuteil werden zu lassen! Ich hielt mich daran fest, und ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit ergriff von mir Besitz.


  Nach einiger Zeit fühlte ich mich besser, aber anstatt telepathische Dankesbezeugungen vorzubringen, galt mein erster Gedanke dem Rest des Inter-X-Trupps. Wo seid ihr? Kann mich jemand hören?


  Unmittelbar neben dir, Pop, erwiderte Hartnell fröhlich. Wir sind alle wieder vereint, obwohl du ein Stück weiter sankst als wir, bevor Jolos dich zu fassen bekam.


  Etwas Ähnliches dachte ich mir, entgegnete ich nüchtern. Du wirst Jolos vermutlich schon kennengelernt haben?


  Er vervollständigt unsere Gesellschaft, er und eine Reihe seiner Gefährten. Sie rechneten sich aus, was geschehen würde, und warteten dann, bis wir in den Abgrund stürzten.


  Wie geht es Ihnen, Pat?


  Gut, danke. Ich bin an diese Art Abenteuer mehr gewöhnt. Der arme Tubby keucht aber ein wenig.


  Dann meldete sich Jolos: Wir empfinden Freude, o Fremde, daß wir imstande waren, euch vor den tückischen Absichten Tse-Mekkos zu retten.


  Ich brachte unsere Dankbarkeit so formvollendet wie möglich zum Ausdruck.


  Wir würden es als große Ehre betrachten, fuhr Jolos bittend fort, euch dem Sanften Volk vorstellen zu können.


  Hartnell gab unverblümt Antwort, daß er sich lieber darauf konzentrieren würde, wieder trockenes Land zu erreichen.


  Wir verstehen euch, murmelte Jolos niedergeschlagen. Dennoch könnten Tse-Mekkos Krieger herunterschwimmen, um nach euch zu forschen, und es gibt nur ein Versteck, das einige Meilen von hier entfernt liegt, wo ihr sicher seid, bis ihr Verdacht erloschen ist und sie euch für tot halten. Darüber hinaus befindet sich im Herzen dieses Waldes ein bestimmter Punkt, an dem aus unerklärlichen Gründen die Worte des Sanften Volkes deutlich zu vernehmen sind, vielleicht laut genug für euch, um sie zu verstehen.


  Zwei oder drei langschwänzige Kreaturen trafen ein, und während ein Teil vorausschwamm, um nach möglichen Gefahren Ausschau zu halten, geleiteten uns die übrigen in ihrer Mitte durch die Dunkelheit, die mehr als fünfhundert Fuß unter der Meeresoberfläche lag. Langsam gewöhne ich mich an diese Art der Fortbewegung, meinte Pat.


  Wahrt völlige Gedankenstille, beschwor uns Jolos.


  Sein Trupp hatte offensichtlich Erfahrung darin, sich ungesehen in der Umgebung Nuklars zu bewegen. In unregelmäßigem Zickzack glitten sie stetig weiter, bis das letzte große Felsplateau, auf dem die Stadt lag, außer Sicht schwand und mit dem Gewirr unterseeischer Vegetation und Gebirge verschmolz.


  Hier machen wir halt, erklärte Jolos endlich. Hinter der nächsten Gewächsbarriere liegt ein Vorsprung, der zu der Kluft führt. Ich werde mich vorausbegeben, um unser Kommen anzukündigen.


  Stöhnend sank Tubby auf eine Reihe von Tangbüscheln. Ich bin der gleichen Ansicht wie Hartnell. Wir sollten uns auf den Rückweg zum Ufer machen, anstatt an derart scheußlichen Orten umherzuwandern.


  Aber nein, rief Pat entrüstet. Ich finde die Gelegenheit, die uns Jolos bietet, herrlich. Selbst wenn wir niemals zurückkehren, ist jede Minute unseres Aufenthaltes ihren Preis wert gewesen. Hier, dachte ich in zögernder Bewunderung, sprach ein Mädchen von echtem Inter-X-Geist. Und ich zollte ihr diesen geistigen Tribut trotz der Sympathie, die ich für Tubbys Ansicht empfand, und trotz der Tatsache, daß sie, vom Prinzip her betrachtet, nicht in die exklusiven Reihen von Inter-X gehörte.


  Jolos tauchte neben langen Tangsträngen auf. Kommt, forderte sie einfach. Der Weg ist kurz, aber bewegt euch vorsichtig.


  Unterwegs erkundigte ich mich bei ihm nach den Lebensgewohnheiten des Sanften Volkes. Besitzen sie eine Zivilisation? Sie mögen zwar, was humanes Denken angeht, weiter fortgeschritten sein als Tse-Mekkos Nation, aber ist ihnen technisches Verständnis zu eigen?


  Die Antwort versetzte mir in gewisser Hinsicht einen Schock. Sie sind weiter fortgeschritten als die Rasse Nuklars, denn ihr Wissen war es, das seinen Weg in die Obere Welt fand.


  Jolos bat uns, uns so an der Kante des Abgrundes niederzulegen, daß unsere Köpfe darüber hinausragten, während er selbst in einiger Entfernung im Wasser verharrte.


  Wir warteten und strengten uns an, etwas zu vernehmen, ohne daß mehr als das Pochen unserer Herzen in unser Ohr drang. Obschon der Druck erträglich war, blieb die Tiefe zu groß, um vom Körper ohne Unbehagen registriert zu werden.


  Ich verspüre seine Anwesenheit, äußerte Jolos plötzlich. Er ist selbst gekommen, Konsoll, der gewählte Führer des Sanften Volkes.


  Ich lauschte unter Einsatz meiner ganzen Konzentrationsfähigkeit. Nichts war zu hören.


  Vielleicht könnte ich übersetzen, begann Jolos.


  Nein, bitte nicht, lehnte Pat ab. Ich möchte ihn selbst verstehen.


  Schweißtropfen rannen bei der psychischen Anstrengung über meinen Nacken. War das ? Ja, tatsächlich.


  Eine schwache, fremde Stimme durchdrang die unvorstellbare, mentale Leere, zuerst fast zu schwach, um sie zu vernehmen, aber schnell an Stärke gewinnend, als die Verbindung hergestellt wurde.


  Wir heißen euch, o Fremde der Luft, willkommen, sagte die leise Stimme in tiefer Aufrichtigkeit.


  Die Verständigung nahm ihren schrittweisen Fortgang. Willkommen im Namen des Sanften Volkes, fuhr die Stimme fort. Ich, Konsoll, versichere euch unserer Sympathie bei der Verfolgung, die ihr durch Tse-Mekko erdulden müßt.


  Die übrigen schienen mir wie gewöhnlich die Entgegnung zu überlassen, und so gab ich eine entsprechende Antwort.


  Wie schmerzlich, daß keiner vor Khamas Feindschaft sicher scheint, weder wir selbst noch das Volk Jolos, die Geschöpfe, die kürzlich in ihren metallenen Wänden zu uns herunterstürzten, oder ihr selbst, o Fremde. Dennoch wollen es die Geschehnisse, daß wir alle diesen Angriffen schutzlos gegenüberstehen.


  Geschöpfe in metallenen Wänden? Das mußte die Helga sein!


  Sie waren unsere Gefährten, erklärte ich nüchtern. Männer unserer Rasse, die Tse-Mekko ins Verderben lockte. Wo liegen sie jetzt?


  O nein, versetzte Konsoll entschieden. Nein, sie können nicht eurer Rasse angehören.


  Ich hob den Kopf, um Hartnell in wachsendem Entsetzen anzustarren. Nicht von unserer Rasse? Wer aber konnte ?


  Tief in der Kluft spürte das Sanfte Volk unsere Bestürzung. Auf unklare Art wußte ich, daß viele seiner Angehörigen sich in der Nähe ihres Führers aufhielten.


  Nein, wiederholte Konsoll. Das Bild, das wir von Jolos empfangen, gibt euch in unterschiedlicher Form wieder.


  In diesem Augenblick dämmerte mir die ganze furchtbare Wahrheit. Wie konnten die fünf Männer der Helga unter dem grauenhaften Druck am Boden der Kluft ihre ursprüngliche Gestalt bewahrt haben? Und das zylindrische Schiff erschien nicht mehr als Schiff  nur noch als metallene Wände.


  Die Übelkeit unterdrückend, die sich meiner bemächtigen wollte, erklärte ich den Zusammenhang. Er begriff die Ursache mit lebhafter Intelligenz, und durch die Meilen Wassers stieg eine Welle schnellen, warmen Mitgefühls von den Wesen neben ihm auf.


  Da ihnen also dies Schicksal bestimmt war, fuhr Konsoll fort, bin ich froh, daß wir sie trotz allem als denkende Geschöpfe erkannten und in einer Gegend einen Tempel um sie errichteten, die uns als einer, der lieblichsten Teile Zellos gilt. In diesem Schrein sollen sie für immer als erste eurer Rasse ruhen, die auf Zello landeten.


  In meine Augen trat Wasser. Ich zwinkerte und schluckte und brachte dann hervor: Wir erbitten eine Gunst. Männer unserer Rasse schlafen auf vielen Welten im ganzen Universum, und diese Orte sind so gekennzeichnet, daß alle Menschen sie erkennen. Da ihr wißt, wie man Metall zu Platten hämmert, wäre es euch möglich, gewisse Zeichen einzuritzen.


  Mit ruhiger Würde, aber ohne die Spur eines Tadels, antwortete er: Buchstaben sind uns bekannt, o Fremde. Ebenso euch, daß sich Schriftzeichen auf den Metallwänden befinden, in die eure Kameraden eingeschlossen sind. Ich will sie euch übermitteln: ‚Inter-X-Aufklärungsschiff 46 E. Die Botschaft ist natürlich völlig bedeutungslos …


  Die Helga! murmelte ich. Es ist tatsächlich die Helga.


  Ich teilte Konsoll meinerseits auf gedanklichem Wege die Grabschrift für die Mannschaft mit. Kein menschliches Auge würde jemals auf ihr ruhen, aber dennoch befriedigte mich das Wissen, daß sie getreu der Inter-X-Tradition geehrt worden waren.


  Es soll geschehen, versprach Konsoll feierlich. Obwohl wir deine Erwähnung von ‚Licht und ‚Lesen nicht verstehen, gibt es Methoden, mittels derer Schriftzeichen in erhöhtes Metall eingelassen werden können und die Bedeutung dem erkennbar wird, der mit einem Tentakel oder einer Finne über die Oberfläche fährt und durch Berührung die Botschaft ertastet.


  Gut, schloß Hartnell abrupt und mit einer gewissen Schroffheit, um seine wahren Gefühle zu verbergen, wenn wir uns jetzt nicht auf den Weg machen, können sie die Gräber für uns gleich mit errichten. Verabschiede dich und laß uns aufbrechen. Wir haben nur noch wenige Stunden …


  Konsoll war jedoch noch nicht am Ende seiner Rede angelangt. Wir haben von Khamas Wunsch gehört, das Universum zu beherrschen. Das ist ein böses Verlangen. Wir haben Tse-Mekkos Todesurteil über euch vernommen, das für uns etwas Abscheuliches ist, da wir nicht an unnötiges Töten glauben. Können wir euch helfen? Gibt es nichts, was wir zu tun imstande sind, um euch und anderen Rassen bei der Abwehr dieser Drohung beizustehen?


  Was konnten sie tun? Das Sanfte Volk war an seinen Abgrund gefesselt. Es durfte nicht wagen, sich uns auf fünf oder sechs Meilen zu nähern, wollte es nicht zerplatzen; kein anderes Geschöpf  nicht einmal Jolos und seine Freunde  konnte eine verhältnismäßig niedrige Tiefe überschreiten, ohne vom Wasserdruck getötet zu werden.


  Nichts, erwiderte ich ohne Hoffnung. Es gibt nichts, was irgendeiner von uns tun könnte.


  Das Beispiel der Helga stand uns immer noch vor Augen, und es schien keine Chance zu existieren, daß weitere Schiffe sicher auf Zello landeten. Tse-Mekkos Intelligenz durfte nicht unterschätzt werden, und er würde zweifellos auf weitere Expeditionen vorbereitet sein. Toombes sinnreicher Einfall, den telepathischen Einfluß auf Willson und Markeson zunichte zu machen, konnte nur von vorübergehender Bedeutung sein, denn sobald die beiden zu sich kamen, würden die Fischwesen sie Khamas Willen gefügig machen und sich Little Growlers bemächtigen.


  In diesem Augenblick, in dem ich zu dem Ende meiner düsteren Erwägungen gelangte und mich anschickte, Konsoll ein zeremonielles Lebewohl zu entbieten, stieß Hartnell plötzlich einen unterdrückten Ruf aus.


  Was gibt es? forschte Pat bestürzt. Fehlt Ihnen irgend etwas?


  Sein schmales, gebräuntes Gesicht verzog sich zu einem triumphierenden Lächeln. Natürlich können sie uns helfen! rief er. Mir ist gerade etwas eingefallen.


  Aber wie …


  Später, Pop. Ich möchte jetzt mit ihnen reden.


  Mir gefällt das nicht, behauptete Tubby unbehaglich. Du kennst Hartnells Ideen von früher her.


  Wie hätten wir sie jemals vergessen können? Zugegeben, bisher hatten sie sich immer verwirklichen lassen  zu jedermanns Überraschung  aber sie in die Tat umzusetzen, war stets mit beträchtlicher Gefahr verbunden gewesen. Düster fragte ich mich, ob dieses Glück  und das unsere mit ihm  anhalten würde. Welche Tollkühnheit Hartnell auch immer vorschwebte, verschlechtern konnte sie unsere Lage kaum noch.


  Verflucht! murmelte Hartnell nach einer Weile. Ich glaube, du hättest erklärt, sie wären intelligent. Weshalb können sie ein einfaches physikalisches Prinzip nicht begreifen?


  Aber was willst du denn von ihnen?


  Statt einer Antwort richtete er sich auf. Wenn ich vielleicht etwas tiefer ginge …


  Jolos zögerte zweifelnd. Der Abgrund fällt an dieser Stelle steil nach unten. Es wäre außerdem wegen der Strömungen gefährlich. Vielleicht könnten zwei meiner Leute dich zu einem Riff bringen, das nahezu dreihundert Fuß tiefer liegt.


  Ich fuhr bestürzt zusammen. Laß das bleiben, du Narr! Du wirst den Druck niemals aushalten. Wir wollen zusehen, daß wir zum Ufer zurückkommen. Zugleich aber wußte ich, daß Hartnell sich von keinem Entschluß abbringen ließ, den er einmal gefaßt hatte.


  Wir verfolgten, wie er im Griff zweier sehniger Fischschwänze rasch in den dunklen Wassern versank.


  Sei vorsichtig! rief ich über den Kommunikator.


  Er hätte es nicht tun sollen! flüsterte Pat nervös.


  Ihm wird nichts zustoßen, versetzte ich kurz. Ich wollte mich selbst mit meinen Worten nicht weniger beruhigen als das Mädchen. Die Furcht lag mir als harter, kalter Klumpen im Magen. Ich starrte in die Schwärze des Schlundes und fragte mich, wo Hartnell sein mochte.


  Unter hörbarem Rascheln tauchte einer der Freunde Jolos aus dem nahen Dschungel auf. Jolos schoß seinerseits nach hastig gewechselter Rede und Gegenrede zu uns herüber. Wir müssen fliehen! Tse-Mekkos Männer durchsuchen den Wald. Schnell, es ist unsere einzige Chance!


  Aber was soll aus Hartnell werden? rief ich verzweifelt. Wir müssen warten …


  Entweder er stirbt, oder wir alle, entgegnete Jolos mit der kalten Logik eines Inter-X-Handbuches.


  Ich vernahm Pats ersticktes Aufstöhnen. Wir können ihn doch nicht …


  Pat, Sie versuchen das Schiff zu erreichen, befahl Tubby. Verbergen Sie sich irgendwo, bis der Einsatztrupp landet. Wir folgen nach.


  Sie schob entschlossen das Kinn vor. Auf keinen Fall! Wir bleiben beisammen. Hartnells Rückkehr kann sich nicht lange hinauszögern.


  Nicht zum erstenmal waren die Vorschriften von Inter-X über Bord geworfen worden, und vermutlich würde es auch nicht zum letztenmal geschehen. Der gesunde Menschenverstand stand natürlich auf Seiten unserer Vorgesetzten, die verlangten, daß Pflicht vor Freundschaft rangierte, aber die nüchternen Beamten, die in dem weitläufigen Verwaltungsgebäude des Hauptquartiers saßen und kalte, leblose Anweisungen entwarfen, mußten insgeheim die Hoffnungslosigkeit ihrer Bestrebungen erkannt haben, sich über menschliche Bande hinwegzusetzen. Wurde ein Mann deswegen unter Anklage gestellt, dann konnte seine Schuldigsprechung durch ein Inter-X-Gericht das Ende seiner Laufbahn bedeuten. Für eine Frau galt das gleiche, aber Dr. Levison P. Lambert hatte dessenungeachtet ihre Entscheidung gefällt.


  Inzwischen eilte Jolos ungeduldig hin und her. Unser Zögern wird uns zum Verhängnis! Binnen kurzem wird sich der Ring der Häscher schließen …


  Du meinst, Tse-Mekko wüßte, daß wir uns irgendwo hier im Wald aufhalten?


  Ich bin dessen gewiß. Wir müssen belauscht worden sein.


  Nach der Hilfe, die er uns gewährt hatte, fühlte ich mich vom Anstand verpflichtet, ihn nicht an uns zu binden. Wir können unseren Freund nicht im Stich lassen. Aber du mußt dich mit deinen Leuten retten.


  Mein Vorschlag gefiel ihm nicht, und ich spürte den inneren Kampf, den er gegen die kalte Logik ausfocht.


  Vielleicht, gab er schließlich zu, ist es das beste, wir entfernen uns. Aber wir werden euch von unseren Verstecken aus beobachten und euch in jeder Weise unterstützen. Die beiden, die eurem Gefährten in der Kluft beistehen, werden ihn, wenn möglich, herausbringen.


  Ein weiterer Späher tauchte auf und verhielt Nase an Nase mit Jolos. Die Nachricht wurde in ihrer ganzen erschreckenden Bedeutung an uns weitergegeben. Wie ich fürchtete, sind wir eingekreist. Jetzt muß sich jeder selbst retten. Lebt wohl, o Fremde der Luft.


  Er verschwand mit den übrigen in dem Dschungel, der sich sacht im Wasser hin und her wiegte. Wir waren allein.
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  So stand es also um uns. Wir kauerten am Rand des grausigen Schlundes, der den Meeresgrund Zellos zerriß, für den Augenblick unter der Vegetation verborgen. Um uns rückten Tse-Mekkos Häscher zwischen uns und dem Ufer in einem weiten Halbkreis gnadenlos näher, von Zeit zu Zeit in der Hoffnung innehaltend, Gedankenechos zu empfangen, die ihnen Anhaltspunkte für die mutmaßliche Richtung liefern würden. Andere bewachten die Küste selbst, beobachteten unser Schiff und verhinderten gleichzeitig, daß wir an Land gingen, sollten wir dem Netz entgehen. Massierte Scharen von Fischwesen schwebten über den dunklen, finster starrenden Türmen Nuklars  eine geballte Formation telepathischer Kraft, ähnlich denen, die, spöttisch als Willkommenschöre bezeichnet, die Helga in die Falle gelockt hatten  bereit, jedes Ersatzschiff herunterzuzwingen. Schließlich erstreckte sich auf der entgegengesetzten Seite der Kluft eine Kette von Fischwesen, die verhindern sollten, daß Jolos und seine Freunde uns in die verhältnismäßige Sicherheit entfernterer Meeresgebiete brachten. Zum Glück hielten sich diese Abteilungen in respektvoller Distanz  zweifellos wegen der Methangase, die aus den Tiefen hochbrodelten, oder weil sie über dem Abgrund die Gefahr mentaler Kämpfe mit dem Sanften Volk liefen.


  Ein- oder zweimal rief ich Hartnell leise über den Kommunikator, ohne jedoch eine Antwort zu erhalten. Die Wasser zu unseren Füßen, in denen das Ozeanbett abrupt verschwand, erstreckten sich schwarz und abweisend.


  Er ist schon zu lange fort, bemerkte Pat unruhig. Ich hoffe nur, daß ihm nichts zugestoßen ist.


  Hätte der Narr uns nur seinen Plan auseinandergesetzt, murrte Tubby. Aber es ist immer dasselbe mit ihm, wenn er auf eine seiner an den Haaren herbeigezogenen Ideen verfällt.


  Aber was kann er vorhaben? fragte ich hilflos. Wenn das Sanfte Volk einen Weg kennen würde, sich gegen Khama zu wehren, hätte es ihn schon längst zur Anwendung gebracht.


  Vergiß nicht, daß es nicht an unnötige Tötungen glaubt …


  Was wir ebenso wenig taten, aber dennoch hatte der Wissenschaftliche Ausschuß uns gestattet, alle Maßnahmen zu ergreifen, um Tse-Mekkos irrem Größenwahn entgegenzutreten. Aber was konnten wir tun, wenn es zum offenen Kampf mit den Fischwesen kam? Sie mit unseren bloßen Händen erwürgen? Ich zweifelte, ob wir auch nur auf Reichweite herankommen würden, ehe uns telepathische Strahlen zur Beute des Wahnsinns gemacht hätten. Wahrscheinlich waren wir lediglich noch am Leben, weil Tse-Mekko unseren genauen Standort nicht kannte. Einmal entdeckt, was sollte ihn hindern, die Kräfte der Chöre gegen uns einzusetzen? Offen gestanden trieb mir allein der Gedanke den kalten Schweiß aus den Poren. Die einzige Beruhigung bildete das Wissen, daß wir nicht viel verspüren würden.


  Wo kann Hartnell sein? wiederholte Tubby von neuem. Und was hat er vor?


  Zumindest sind die beiden Leute Jolos noch nicht wieder zum Vorschein gekommen; also haben sie ihn noch in ihrer Obhut.


  Aber weshalb antwortet er nicht? Wir haben kein Wort von ihm empfangen, seit er getaucht ist.


  Wenn Hartnell unter dem hämmernden Druck einige hundert Fuß tiefer, wo er stand, das gleiche empfand wie ich, vermochte er wahrscheinlich nicht einmal zu sprechen.


  Ein Blasenkreuz blubberte durch die dunklen Wasser. Eine kleine Komola? Hartnells Auslaßventil, das sich öffnete, als er wieder unserer eigenen Höhe zustrebte? Oder  ein geplatzter Anzug und das Verhängnis? Ich fühlte, daß ich unbeherrscht zitterte. Die Spannung konnte einen zum Irrsinn treiben. Und fortwährend zuckten wir bei jedem anomalen Rascheln im Unterholz zusammen und glaubten, Tse-Mekkos Häscher brächen über uns herein.


  Und dann sah ich mit unaussprechlicher Erleichterung, wie zwei graue Körper langsam aus dem Schlund auftauchten, ihre sehnigen Schwänze um einen Raumanzug geschlungen, den sie am Rande der Kluft niederlegten.


  Hartnell war übel zugerichtet und nahezu bewußtlos. Seine Augen standen noch offen; Blut lief in dünnen Rinnsalen aus Nase und Ohren. Ohne weitere Formalitäten zerrten wir ihn in den Wald.


  Ich glaube nicht, daß er innere Verletzungen davongetragen hat, meinte ich.


  Lassen Sie mich sehen, drängte Pat. Mit besorgt gerunzelter Stirn spähte sie in den Helm und versuchte den Umfang der Schäden zu erkennen. Wieder vermochten wir nichts zu unternehmen  Hartnell war wie wir Gefangener in einer Welt, die sich auf seinen Tauchanzug beschränkte.


  Vermutlich wird er einige Zeit brauchen, bis er wieder zu sich kommt, bemerkte ich. Und dann wird er sich selbst leid tun.


  Aber noch während ich sprach, gewahrte ich, wie der Ausdruck in Hartnells Augen wiederkehrte und seine fast weißen Lippen sich zu dem alten, spöttischen Lächeln verzogen. Ich habe es geschafft! hauchte er. Er versuchte, sich aufzurichten. Ich habe es geschafft. Jetzt können wir uns auf den Weg machen.


  Kannst du schlechte Nachrichten vertragen? fragte Tubby abrupt. Ich glaube, er wollte auf diese Weise nur seine Dankbarkeit über Hartnells schnelle Erholung verbergen.


  Schlechte Nachrichten?


  Tse-Mekkos Leute haben uns eingekreist.


  Hartnell zog eine nachdenkliche Grimasse. Die Pest über diese Anzüge. Mir scheint, meine Nase blutet, und ich kann nicht einmal mein Taschentuch verwenden.


  Für deine Eitelkeit ist jetzt keine Zeit, knurrte Tubby ungeduldig. Hast du nicht gehört, was ich sagte?


  Oh, doch! Diesmal gelang es ihm aufzustehen, und, immer noch lächelnd, wandte er sich Pat zu. Wenn sie uns nicht in den nächsten Minuten erwischen, werden sie uns kaum noch belästigen.


  Tubby stieß einen grunzenden Laut aus.


  Ich nehme an, mischte ich mich ein, du wartest darauf, daß wir nunmehr fragen: warum?


  Pat blickte ihn neugierig an. Haben Sie nochmals Fühlung mit dem Sanften Volk aufgenommen?


  O ja, nickte Hartnell. Ich erteilte ihm gewisse Ratschläge, und es freut mich, sagen zu können, daß sie akzeptiert wurden.


  Aus reiner Bosheit weidete er sich an unserer Spannung.


  Nun?


  Wir werden wohl nicht mehr lange zu warten brauchen.


  Ich zuckte die Schultern. Sehen Sie, Pat, es hat keinen Zweck, ihn zu fragen. Wir haben ihn schon öfter in diesem Zustand erlebt. Er pflegt dann regelmäßig vor Klugheit zu platzen, und er will nicht mit seinen Taten herausrücken, bevor sie eingetroffen sind.


  Ich hoffe nur, erklärte Tubby hohl, daß wir dann noch alle anwesend sind und die Erläuterung hören können.


  Ich auch, stimmte ich zu. Hartnells Einfälle sind immer ungewöhnlich und eindrucksvoll. Er macht nichts halb.


  Legt euch besser auf den Boden, empfahl er uns. Und sucht euch etwas, woran ihr euch sicher festhalten könnt. Wir werden es brauchen können, wenn der Polterabend beginnt. Er warf einen Blick in die Kluft. Eigentlich müßte er bald seinen Anfang nehmen.


  Ich hatte nicht die leiseste Ahnung, was geschehen würde. Ich fühlte, wie etwas mich plötzlich mit verblüffender Kraft gegen den Meeresgrund preßte, und Zello schien um mich zu schwanken. Eine titanische Erschütterung pflanzte sich durch Wasser und Felsen fort, gefolgt von einem ungeheuren Brausen und Strudeln. Zu Tode erschrocken umklammerte ich mit aller Kraft eine große, zähe Wurzel.


  Festhalten! schrie Hartnell. Dort kommt sie!


  Und sie kam wahrhaftig! Eine Unterwasserflutwelle toste durch den Wald, knickte die gigantischen Algen, riß ganze Büsche los und peitschte sie einem Hurrikan gleich nach oben. Schlamm wirbelte in großen Wolken vom Ozeanbett auf und hüllte uns in völlige Dunkelheit.


  Eine neuerliche Erschütterung warf meinen Körper hin und her, gefolgt von einer zweiten und einer dritten. Weit unter mir schienen gewaltige Felsblöcke zu bersten. Hatte Hartnell ein Erdbeben entfesselt?


  Hinter dem Wald vernahm ich erschreckendes Dröhnen und Krachen, als stürzten Nuklars ragende Mauern in den Schlund.


  Dann überrollte uns die Flutwelle zum zweitenmal, landete mit solcher Wucht auf meinem Bein, daß ich erwartete, der Anzug würde reißen.


  Inmitten des Aufruhrs vernahm ich den bestürzten Aufschrei Pats: Mein Busch reißt sich los!


  Nur die Scheinwerfer retteten sie. Ich drückte zur gleichen Zeit mit dem Kinn den Schalter, als die Strahlen Hartnells und Tubbys das milchige Wasser wie Fackeln durchschnitten. Wir konnten kaum erkennen, wo sie lag, und sahen dann, wie die Wurzel, an die sie sich klammerte, sich langsam aber sicher aus dem Boden löste. Hartnell packte im letzten Augenblick ihren Fuß, sonst wäre sie rettungslos davongeschwemmt worden.


  Wir müssen uns anfassen, keuchte ich. Panik würgte meine Kehle. Wo ist Tubby?


  Rechts von dir! rief er. Arbeite dich zu mir herüber, wenn du kannst!


  Er hatte einen großen dreieckigen Ausläufer gefunden, der aus dem Ozeanboden hervorragte. Er schien sicherer als irgendeines der verschiedenen Gewächse, und so bildeten wir eine Kette, in der jeder mit einer Hand den Anzug seines Nachbarn hielt und sich mit der anderen an einem Felsen festklammerte. Auf diese Weise behielten wir Grund unter den Füßen, während der Planet stöhnte und sich konvulsivisch schüttelte. Trümmer wurden in mächtiger, donnernder Kaskade an uns vorübergerissen.


  Wie lange wir aushielten, weiß ich nicht.


  Dann wurde mir plötzlich bewußt, daß die Erschütterungen verebbt waren, obgleich das ferne Grollen noch eine Weile anhielt. Erst später verklang es ebenfalls, und Zello fiel wieder in seine Ruhe zurück.


  Zerschlagen, zitternd und mitgenommen erhoben wir uns endlich in dem schlammigen Wasser, ohne mehr als dunkle Silhouetten von den anderen erkennen zu können. Tiefste Schwärze herrschte jetzt in diesen Tiefen, die zuvor mattgrün und friedlich gelegen hatten. Das geringe Licht, das zuvor bis hierher vorgedrungen war, hielt der Schmutz ab, der vom Seebett aufgewirbelt worden war, das jetzt eine zerfetzte Vegetationsdecke überlagerte.


  Das sollte genügt haben, äußerte Hartnell mit einem Seufzer der Befriedigung. Wir haben Nuklar von der Landkarte getilgt, hoffe ich.


  Ich starrte ihn an. Aber wie … ich meine …


  Es gab nur eine Möglichkeit, uns zu vergewissern. Wir kämpften uns in ungefährer Richtung der Stadt durch den verwüsteten Wald, dabei scharf Ausschau nach Spalten im Boden und nach schweifenden Fischwesen haltend. Eine erfolgreiche Beobachtung wäre zweifellos in dem Schmutz und Schlamm schwierig gewesen, und so kam es uns zustatten, daß die beiden Freunde Jolos, die Hartnell unterstützt hatten, vor uns auftauchten.


  Offen gestanden schien ihr Intelligenzgrad nicht sehr hoch zu sein, und es bereitete uns Schwierigkeiten, mit ihnen in Verbindung zu treten. Augenscheinlich hatten sie jedoch genug Verstand besessen, in die Kluft zu schwimmen, als der Polterabend losbrach, und in irgendeiner Höhle Zuflucht zu suchen.


  Aber obgleich wir ihnen nur mit Mühe unseren Dank für ihre Hilfe verständlich machen konnten, sandten sie wiederum eine Nachricht an Jolos, und er eilte überschäumend vor Enthusiasmus an unsere Seite.


  Grüß euch, o Fremde, die nicht länger Fremde sind. Hinfort wird Zello in Frieden leben. Denn siehe, Khama und Tse-Mekko sind nicht mehr, und mit dem Ende ihrer Schreckensherrschaft ist der Bann gebrochen.


  Gedankenbilder schilderten uns die gesamte Szenerie lebhafter und vollständiger, als unsere eigenen visuellen Beobachtungen es vermocht hätten. Wo sich zuvor die massiven, düsteren Mauern Nuklars aus dunklem Korallengestein erhoben hatten, erstreckte sich jetzt nur noch eine Trümmerwüste. Hohe Türme, auf denen sich die Willkommenschöre zu versammeln pflegten, waren eingestürzt und versperrten mit ihren Blöcken die tiefen, breiten Verkehrsstraßen; der Tempel, in dem wir Khama gegenübergestanden hatten, war zerfallen, die Außenbastionen in den entsetzlichen Schlund gerissen worden, in dem das Sanfte Volk lebte. Und überall trieben die leblosen Körper der Fischwesen, von denen viele unter den Ruinen begraben liegen mußten.


  Dies brachte mich auf einen beunruhigenden Gedanken. Hat das Sanfte Volk nicht gelitten, als ein Teil der Stadt auf seine Häuser fiel?


  Jolos verneinte. Seit ungezählten Jahrhunderten der Bedrückung hat es seine Behausungen nicht in der Gegend um Nuklar errichtet. Außerdem warnte dein Gefährte, der diese Rachetat ersann, sie vor den möglichen Folgen. Niemand hat unter seiner machtvollen Tat gelitten außer Khama und ihre Untertanen. Selbst meine demütigen Gefolgsleute wurden von dem Sanften Volk gewarnt und suchten entferntere Gebiete auf. Ewig werden eure Namen in den Annalen Zellos geehrt werden, o Befreier aus der Tyrannei!


  Womit dieser Punkt dann erledigt schien.


  Nun, schloß Hartnell, es sieht so aus, als hätten wir für heute unsere gute Tat vollbracht. Kehren wir also zum Ufer zurück, damit wir endlich die lästigen Anzüge loswerden.


  Unser Abschied spielte sich jedoch würdevoll ab. Jolos bestand darauf, daß eine Prozession zur Küste zog und wir von einer ganzen Horde seiner Männer getragen wurden. Ich bedauerte es nicht. Meine müden Füße hätten mich wohl kaum noch ohne Hilfe ans Ziel gebracht.


  So aber glitten wir schnell über Schlamm und Trümmer, sahen endlich wieder willkommenes Licht durch das Wasser schimmern und standen dann auf dem Sand, mit den Helmen nicht mehr als einige Meter von der Oberfläche entfernt.


  Nun geht, ließ sich Jolos vernehmen, und nehmt den unvergänglichen Dank unserer Rasse mit euch. In glücklicheren Zeiten werden wir euch vielleicht wiedersehen.


  Wer weiß …, entgegnete ich. Vielleicht kehren wir zurück, um die Stadt kennenzulernen, die ihr auf den Ruinen Nuklars erbauen werdet, obgleich euch viele und harte Arbeit erwartet.


  Wir werden frohen Herzens ans Werk gehen, versicherte er uns feierlich. Außerdem wird uns das Sanfte Volk, dem ich eure Grüße übermitteln werde, mit Rat zur Seite stehen.


  Und als wir uns abwandten, um die letzten wenigen Meter durch die Fluten zu waten, wußte ich, daß die Gedanken der Männer von Inter-X oft zu jenen fremden, nie gekannten, friedliebenden Leviathanen der Kluft und den fünf Mannschaftsmitgliedern der ‚Helga schweifen würden, die in ihrer Mitte ruhten.
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  So kehrten wir zu Little Growler zurück. Eine ganze Reihe von Fragen harrte noch ihrer Klärung. Als die Katastrophe über Nuklar hereinbrach, mußten alle Fischwesen in der Absicht zurückgerufen worden sein, das Verhängnis noch in letzter Minute abzuwenden. Zumindest deutete nichts in der Nähe des Schiffes auf irgendwelche Beobachter hin, und wir verständigten Markeson und Willson  die sich offensichtlich inzwischen wieder erholt hatten  über Sprechfunk von unserer Annäherung.


  Es bedeutete eine Erlösung für uns, die Anzüge ablegen zu können, und während die Vorbereitungen zum Start getroffen wurden, saßen wir zusammen und lächelten uns mehr oder minder versteckt stolz an.


  Wie schon gesagt, faßte Hartnell unsere Empfindungen zusammen, wir haben es geschafft.


  Toombes würde vermutlich gern informiert werden, warf Tubby ein. Wollen wir ihm nicht Mitteilung machen?


  Ich bewegte die Hand. Das ist deine Sache, Hartnell. Bereite ihm eine angenehme Überraschung.


  Ausgeschlossen, Pop. Du hast bis jetzt die schmutzige Arbeit getan, glaubst du, ich würde dich um den Höhepunkt bringen?


  Ich ging zum Funkgerät hinüber, aber bevor ich sprechen konnte, meldete sich der Verstärker:


  Hier Kontrolle: Kontrolle ruft Aufklärungsschiff 46 B …


  Die Art, in der er die Worte betonte, verriet, daß er keine Antwort erwartete. Offenbar hatte er von Zeit zu Zeit einen Routinespruch durchgegeben, in der Hoffnung, Willson oder Markeson könnten das Bewußtsein wiedererlangt haben.


  In bewußt monotonem, gleichgültigem Tonfall meldete ich mich: Erkundungstrupp auf Zello ruft Stützpunkt …


  Ich war völlig überzeugt, daß ihm trotz seines Inter-X-Trainings die Augen aus den Höhlen traten. Erkundungstrupp? Aber … Eine sekundenlange Pause. Warten Sie.


  Wir warteten und genossen jeden Augenblick dieser Wartezeit.


  Ich wette, der Wissenschaftliche Ausschuß reißt sich die Haare einzeln aus, lachte Pat. Jedesmal, wenn ich sie ansah, stimmte ich innerlich Hartnell zu, daß ein solches Mädchen unmöglich wohlbestallter Zoologieprofessor sein konnte, aber immerhin habe ich niemals ausgedehnte Bekanntschaft mit Professoren gepflegt. Trotzdem möchte ich wetten, daß es nicht viele von ihrer Sorte gab.


  Besitzen seine Mitglieder außer den von Ihnen erwähnten Haaren auch Bärte? Wir haben uns die Frage oft vorgelegt.


  Sie verzog das Gesicht. Ich habe nicht die geringste Ahnung, sie sind zu hoch gestellt, um sich mit weiblichen Biologen zu befassen. Toombes ist der einzige, mit dem ich zu tun hatte.


  Als hätte er seinen Namen vernommen, schaltete er sich in unser Gespräch ein. Er meldete sich nicht direkt, doch seine Stimme war unverkennbar.


  Hier Kontrolle: Wiederholen Sie. Offensichtlich glaubte er dem Bericht des diensthabenden Offiziers nicht.


  Ich nahm mir vor, ein wenig vorsichtiger zu verfahren. Erkundungstrupp auf Zello ruft Stützpunkt …


  Der Laut, den ich vernahm, hätte ebenso gut ein überraschtes Atemholen wie die Statik im Lautsprecher sein können. Wie ich Toombes kannte, traf vermutlich das letztere zu. Berichten Sie.


  Ich befolgte seine Aufforderung.


  Er stellte eine beträchtliche Reihe von Fragen. Sobald wir auf Old Growler eingetroffen waren, würden wir noch weitere zu hören bekommen. Endlich sagte er: Nennen Sie die Art und Weise, in der Nuklar vernichtet wurde.


  Ich öffnete den Mund, um zu antworten, und schloß ihn wieder. Plötzlich dämmerte mir die Erkenntnis, daß ich nicht die geringste Ahnung hatte. Ich überlegte schnell, ob ich vor Erschöpfung ohnmächtig werden oder eine Sendestörung vortäuschen sollte. Zum Glück kam mir meine Intuition zu Hilfe. Erbitte Genehmigung, vollen Bericht nach Ankunft zu erstatten. Kräfte aller Teilnehmer des Erkundungstrupps stark angegriffen.


  Sehr zögernd, wie mir schien, stimmte Toombes zu: Erlaubnis gewährt. Kehren Sie umgehend zum Stützpunkt zurück.


  Hartnell schnalzte vorwurfsvoll mit der Zunge. Diese Ungeduld …


  Ich wandte mich von dem Funkgerät ihm zu. Du hast die Worte des Chefs gehört … nenne die Methode.


  Oh, meinte Hartnell bescheiden, ich befolgte lediglich eine Eingebung meines natürlichen Genies …


  Pat warf ein Buch nach ihm, aber er wich aus. Er blickte auf den Teleskopschirm, der zwei winzige, glitzernde Punkte zeigte. Immer noch rasten die Entsatzschiffe auf Zello zu. Er streckte ihnen die Zunge heraus und machte eine spöttische Bewegung. Ich seufzte, dachte dabei aber, daß er wahrscheinlich ein Recht zu seiner kindischen Befriedigung hatte.


  Und worin bestand diese Eingebung?


  Ihr erinnert euch der ‚Komolas, wie Tse-Mekko sie nannte  Methangas, das vom Meeresboden hochblubberte? Sobald die Überreste, die sich auf dem Grund ablagern  Tang, Muscheln und Fischleichen  den Boden erreichen und in den Schlamm sinken, setzt der Fäulnisprozeß ein. Die Verwesung bildet Gase, und wenn sich Blasen von ausreichender Größe geformt haben, beginnen sie nach oben zu treiben. Der Druck jedoch ist es, der sie gegen Ende ihrer Reise tosen und strudeln läßt. Stellt euch eine Reihe von Blasen von Faustgröße vor, die dermaßen zusammengepreßt sind, daß das Gas nahezu flüssige Form angenommen hat. Läßt der Druck nun in der Nähe der Oberfläche nach, und das Gas dehnt sich mehr und mehr aus …


  Zugegeben, unterbrach ich ihn, bei Oberflächendruck vergrößert sich das Volumen gewaltig, aber trotzdem verstehe ich nicht …


  Hartnells Eingebung bestand anscheinend darin, daß er sich der Fähigkeit des Sanften Volkes erinnert hatte, Metall zu bearbeiten. Sein gefährlicher Abstieg in die Kluft hatte den Zweck, sie zu überreden, metallene Behälter von geringem Gewicht zu konstruieren und sie mit aus dem Schlamm abgeleiteten Methangas zu füllen.


  Damit erkannten wir natürlich die Quelle der vernichtenden Explosionen, die über uns hereingebrochen waren, als wir in dem Wald kauerten. Während die Metallzylinder nach oben gerissen wurden, nahm der Außendruck immer weiter ab und steigerte den inneren Überdruck. Schließlich detonierte das Metall unter der Beanspruchung, setzte augenblicklich große Gasmengen frei und sandte betäubende Schockwellen durch das Wasser. Das Prinzip war das gleiche wie bei altertümlichen, chemischen Sprengstoffen, die im Freien harmlos verbrannt werden konnten, aber eine heftige Explosionswirkung erzeugten, sobald sie im Innern eines Behälters gezündet wurden.


  Wir hatten unzählige Fragen.


  Wie konnten Sie sich die Tiefe ausrechnen, in denen die Zylinder detonieren würden? wollte Pat wissen. Sie hätten zerplatzen können, ehe sie Nuklar tatsächlich erreichten.


  Oh, dafür sorgte das Sanfte Volk. Sobald ich ihnen einmal das Grundprinzip verständlich gemacht hatte, wurden sie außerordentlich aktiv.


  Verrückt! schüttelte Tubby den Kopf. Vollkommen verrückt. Mich wundert nur, daß die Dinger überhaupt funktioniert haben.


  Aha! triumphierte Hartnell. Aber die Wirkung war trotzdem recht befriedigend, nicht wahr?


  Ein Besatzungsmitglied, das mit einem der Entsatzschiffe gekommen war und mit dem ich mich später unterhielt, erklärte mir, die Auswirkungen an der Oberfläche wären außerordentlich eindrucksvoll gewesen. Riesige Gischtfontänen erhoben sich von Zeit zu Zeit aus dem tiefblauen Ozean, schleuderten kochende und brodelnde Fluten in riesigen Wogen in die See hinaus und brandeten bis weit in den Dschungel hinein. Ich erwiderte, er hätte erleben müssen, was unter dem Meeresspiegel geschah, aber er wehrte dankend ab und meinte, er wäre froh, nicht Zeuge gewesen zu sein.


  Noch etwas, mischte ich mich ein. Ist es nicht reichlich ungewöhnlich, daß das Sanfte Volk sich mit deinem Vorschlag identifizierte, angesichts seiner pazifistischen Natur?


  Du hast recht, gab Hartnell offen zu. Ich war mir deswegen auch nicht sicher. Ich erwähnte deshalb, was, wie ich hoffte, als Folge eintreten würde, und fragte, ob sich dieses Resultat mit ihren Prinzipien vereinbaren ließe, die nicht an unnötiges Töten glaubten …


  Was antworteten sie?


  Oh, sie sagten, sie wären durchaus nicht so sanft, besonders, wenn es um Khama ginge.


  Khama! Wo mochte sie jetzt sein? Jolos hatte sie für tot erklärt, und ich für mein Teil konnte ohne weiteres daran glauben. Im Herzen der Verwüstung, die die Stelle bedeckte, an der einst Nuklar gestanden hatte, durchzogen von giftigen Dämpfen explodierenden Methans, würde sie unter Tonnen zerfetzter Korallen begraben liegen, die den kristallenen Behälter in Splitter zerschlagen haben mußten.


  Und dann erkannte ich während einer kalten, schaudernden Sekunde, daß Khama, dort im Tode verkrampft, ihre natürliche Gestalt angenommen haben würde  eine Gestalt, die niemals jemand kennen konnte, denn Tubbys Bilder, die er im Tempel aufgenommen hatte, zeigten nichts als einen leeren Thron. Ich spekulierte über eine fremde, unsichtbare formlose Entität  ein unheimliches Bewußtsein, das okkulte Kräfte über Menschen wie Fische besaß und das aus den eigenen geheimen Gedanken des Mediums eine Vision leuchtender, unbeschreiblicher Schönheit herauslesen konnte, die es als Köder benutzte. Vielleicht lagen hier Geheimnisse verborgen, die besser nicht aufgedeckt wurden.


  Ich komme immer noch nicht über die Halluzinationen weg, die uns unsere Augen vorgaukelten, störte Hartnell meine Gedanken. Weshalb sah ich sie als liebliche Blondine, Tubby als Rothaarige, Pop als Pflanze und Pat als Fisch?


  Vermutlich zeigt das lediglich, bemerkte ich trocken, womit sich die Vorstellungen mancher Leute unausgesetzt beschäftigen.


  Er ging nicht auf die Anspielung ein.


  Davon abgesehen, kann ich mich des Gefühls nicht erwehren, daß ihr irgend etwas Vertrautes anhaftete. Sein Blick schweifte durch die Kabine, und er zuckte unter der plötzlichen Erinnerung zusammen. Als ich sie sah, Pat, ähnelte sie nahezu Ihnen.


  Ein Satz erstand plötzlich vor meinem inneren Auge  die Worte, die Tse-Mekko intoniert hatte, bevor wir ihn in seinem wahren Wesen kennenlernten. O Unaussprechliche, o Khama, in der alle Menschen ihrer Herzen Verlangen finden …


  Aber, fuhr Hartnell ratlos fort, Sie sind keine Blondine.


  Pats Züge verzogen sich zu einem fröhlichen Lachen, während übermütige Teufelchen der Bosheit in ihren Augen tanzten. Sie müssen wissen, meinte sie überlegen, daß sich so etwas arrangieren läßt.


  In der alle Menschen ihrer Herzen Verlangen finden …


  Ich fragte mich, wie lange es wohl noch dauern würde, bis Hartnell um seine Versetzung nach Kepitalon III ersuchte …


  


  ENDE


  


  Nachdruck der gleichnamigen Buchausgabe


  Aus dem Englischen übersetzt von Rainer Eisfeld
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